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J. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum Rellamen verhallntßmäßlig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſchelnende Rummer nur 
bis 10 Uhr Vormittage angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Dezdr. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Kaiſerl. ruſſiſchen Aelteren Gouvernements Thierarzt und Kollegien⸗ 
Aſſeſſor, Magiſter Jackowitz zu Kowno, den Rothen Adler» Orden 4. Kl.; 
und dem Kanzlei ⸗Rath Abeſſer hierſelbſt den Charakter als Geh. Kanzlei⸗ 
Rath, ferner dem General- Staatskaſſen⸗Buchhalter v. hr berg, den Geh. 
Geh. expedirenden Sekretären und Kalkulatoren Blöm, Lincke, Hutter, 
Lehrecke und Martzy hierſelbft den Charakter als Rechnungs⸗Rath, und 
dem Geh. Regiſtrator Rüger bierfelbft den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu 
verleihen; den Krelsrichter Güthe in Inowraclaw zum Kreisgerichts⸗ 
Rath zu ernennen; ſowie den ſeitherigen Bürgermeiſter Müller in Köslin, 
der von der dortigen Stadtverordneten ⸗Verſammlung getroffenen anderweiten 
ett gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Köslin für ſeine Lebenszeit zu 
beftätigen, 


Ruſſiſche Depeſche. 


In einer an den ruſſiſchen Geſandten in London, Baron 
Brunnow, gerichteten Depeſche, datirt, Tſarskojeſelo, 8. (20.) 
Nov., beantwortet Fürſt Gortſchakow die Note Lord Granvilles. 


Die Depeſche lautet: 
Herr Baron Der englifte Geſandte hat mir Lord Granvilles Depeſche 

in Antwort auf unſere Mittheilung vom 19. Oktober vorgeleſen und mir eine 
Abſchrift davon üb rlaſſen. Ich beeilte mich, dieſelbe Sr. Maj. dem Kaiſer 
vorzulegen. Unſer erhabener Herr geruhte zu bemerken, daß ſie zu ächſt einen 
Aus druck des 2 Wunſches des londoner Kabinettes enthielt, die kordialen 
Beziehungen zwiſchen England und Rußland zu erhalten und zweitens eine 
Verficherung, daß das Kabinet ſich nicht geweigert haben würde, auf eine 
Unterſuchung der Grgebniffe des Vertrages von 1856 einzugehen, fo weit 
dieſelben durch die Umſtände mooifizirt worden find, Was die Frage des 
ſtren zen Rechtes betr fft, welches Lord Granville aufſtellt, fo wünſchen wir 
nicht, in eine Diskuſſion einzutreten, Präzedenzen anzurufen noch Beiſpiele 
anzuführen. Solche Kontroverſe würde i! keiner Weiſe das gute Einver⸗ 
ſtändniß fördern, welches wir wünſchen. Unſer erhavener Herr hatt: eine 
dringende Pfli nt gegen fein eigenes Land zu erfüllen, ohne in irgend einer 
We e zu wünſchen, die Regierungen welche den Vertrag von 1856 unter- 
eichnet haben, zu ſchädigen. Im Gegentheil, Se. kaiſerliche Majeſtät beruft 
1 auf ihr Gerechtigkeitsgefühl und au 1 8 Achtung vor ihrer eigene 
ürde, Wir bedauern, daß Lord Granville ſich hauptſächlich gegen die 
Form unſerer Mittheilung wendet. Die Form war nicht unſere Wahl. 
Wir hätten gewiß nichts Beſſeres verlangen können, als un eren Zweck zu 
erreichen durch ein Uebereinkommen mit den Unterzeichnern des Vertrages 
von 1856. Aber der erſte Staatsſekretär Ihrer britanniſchen Majeſtät weiß 
wohl, daß die zu verſchiedenen Zeiten gemachten Verſuche, die Mächte zu einer 
allgemeinen Konferenz zu verſammeln mit der Abſicht, die Urſachen der 
wierigkeiten zu entfernen, die den allgemeinen Frieden ſtörten, jedesmal 
mißlungen find, Die Verlängerung der gegenwärtigen Krifis und die Ab⸗ 
weſenheit einer regelmäßigen Regierung in Frankreich ſchiebt die Mögli keit 
ſolcher liebereinkunft noch weiter hinaus. Jazwiſchen iſt die aft n wel⸗ 
cher der Vertrag Rußland gelaſſen hat, mehr und mehr unerträglich gewor⸗ 
den. Lord Granville wird zugeben, daß das Europa von heute ſehr fern 
davon iſt, daſſelbe Europa zu fein, welches den Vertrag von 1856 unter⸗ 
zeichnete. Unmöglich konnte Rußland zugeben, die einzige Macht zu bleiben, 
welche auf unbegränzte Zeit durch Uebereinkommen gebunden fein ſollte, wel⸗ 
ches, ſchon läſtig zur Zeit, als es abgeſchoſſen ward, täglich ſchwächer in ſeinen 
Garantieen wurde. Unſer erhabener Herr hat ein zu tiefes Bewußtſein 
von dem, was er feinem Lande ſchuldig iſt, um daſſelbe länger zu zwingen, 
ſich einer Verpflichtung zu unterwerfen, gegen welche das nationale Gefühl 
proteftirt. Wir konnen nicht annehmen, daß die Aufhebung eines lediglich 
theoretiſchen Prinzips, welcher keine unmittelbare Wirkung gegeben wird 
und die an Rußland nur ein Recht zurückglebt, deſſen ſich beraudt zu fehen 
keine Großmacht zugeben könnte, als drohend für den Frieden angeſehen 
werden ſollte, oder daß aus der Annullirung eines Punktes des Vertrages 
von 1856 die Aunullirung des ganzen erlolgn müſſe. Das kalſerliche er 
binet hat niemals folche Abſicht gehabt. Im Gegenteil, unſere Mittheilung 
vom 19. Oktober erklärt in den deutlichſten Ausdrücken, daß Se. Majıftät 
der Kaſſer feine Zuſtimmung zu den allgemeinen Grundſätzen des Vertrages 
von 1856 vollſtändig aufrecht hält und daß er bereit iſt, mit den unter · 
zeichneten Mächten jenes Vertrages zu einem Uebereinkommen zu g-langen, 
um die allgemeinen Stipulatlonen deſſelben entweder zu beſtätigen oder 
zu erneuern oder dieſelben durch andere billige Vereinbarungen zu erſetzen, 
welche als geeignet betrachtet werden könnten, die Ruhe des Ortents und 
das Gleichgewicht von Europa zu ſichern. Es ſcheint demnach kein Grund 
dafür vorhanden zu ſein, daß das Kabinet von London nicht nach ſeinem 
Beiieben auf eine Auseinanderſetzung mit den Unterzeichnern des Vertrages 
von 1856 eingehen ſollte. Für unferen Theil find wir bereit, und irgend 
einer Deltberation 8 welche die Feſtſtellung von Garantieen für 
die Konſollbirung des Friedens im Orient zum Gegenftand hat. Wir ſind 
überzeugt, daß neue Garantieen gefunden werden würden in der Befeitigung 
einer dauernden Urſache von Gereiztheit zwiſchen den beiden am unmtttel⸗ 
barſten intereſſirten Mächten. Ihre gegenfeitigen Beziehungen würden 
ſicherer auf die Bafis eines guten und foliden Einverſtändniſſes geſtellt 
werden. Sie werden erſucht, Herr Baron, dieſe Depiſche Lord Granville 
vorzuleſen und ihm eine Abſchrift davon zu laſſen. Der erſte Staatsſekretär 
Ihrer britiſchen Majeſtät hat uns das Bedauern ausgedrückt, welches er 
empfinden würde, wenn dieſe Diskuſſton die Harmonie ſtören ſollte, welche 
die Regierung Ihrer Majeſtät der Königin unter den beiden Ländern zu er⸗ 
halten befirebt geweſen iſt. Haben Sie die Güte, Sr. Exzellenz auszu⸗ 
drücken, wie durchaus fein Bedauern von dem kaiſerlichen Kabinct getheilt 
werden würde. Wir glauben, daß ein gutes Einvernehmen zwiſchen den 
beiden Regierungen außerordentlich vortheilhaft iſt für die beiden Länder 
ſowohl als für den Frieden der Welt. Wir haben mit lebhafter Genug 
thuung unſere Beziehungen während der letzten Jahre immer näher und 
herzlicher werden geſehen. Die ernſten Umftände, worin wir uns im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick befinden, ſcheint uns dieſes wünſchenswerther wie jemals 
zu macher. (usterz.) Gortſchakow. 


Kriegs nachrichten. 

Die von Verſailles 2. Dezember Nachts, und von Janville 
unterm gleichen Datum gemeldete Schlacht hat innerhalb des 
Dreiccks Orleans —Chataudun — Thouty ſtattgefunden: Janville 
(Jeanville) liegt an der Straße von Artenay nach Chartres, 
weſllich von Thoury; Orgercs und Patay find kleine Ortſchaften, 
welche, etwa 400 Fuß hoch gelegen, von Thouiy und Orleans 
ohngefähr 3 ½ Meilen entfernt, in der Richtung auf Chataudun 
u an den beiden Langſeiten des oben bezeichneten Dreiecks liegen. 
wiſchen Janville und Orgsres, in deſſen Nähe Granitbrüche 
das Terrain ungangbar machen, liegt Bazoches⸗les⸗Hautes, 
von welchen Baig neaux einige Kilometers ſüdöſtlich liegt. 
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Poupry, das mit Sturm genommen worden, iſt der Mittel⸗ 
punkt zwiſchen Baigneaur und Artenay, von Drgöres über 2, 
von jedem der letztgenannten Orte etwa „ Meilen entfernt. 
Loigny (auch Loigni,) über das hinaus der Feind geworfen 
worden, iſt an der direkteſten Straße von Orleans nach Chartres, 
6½ Meilen von dieſer, 5 von jener Stadt und 4½ Meilen 
von Chataudun gelegen; bei Loigny befindet fich das Schloß 
von Goury. — Sämmtliche Orte liegen im Departement Eure⸗ 
et⸗Loire un) in der Beauce, jener reichſten Gegend Frankreichs, 
welche zwiſchen Loire und Seine ſich hinzieht. Die Armee des 
Großherzogs befindet ſich danach etwa in gleicher Höhe mit der 
öſtlich von ihr ſtehenden Armee des Prinzen Friedrich Karl der 
Loire-Armee ER 

„Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 29 Nov., 
erhält der „St. Anz.“ folgenden Bericht: 

Am 28. November, dem Jahrestage der für die preußiſchen Waffen 
ſiegreichen Gefechte bei Kaiſerslautern (26. bis 28. November 1793), trafen 
von verſchiedenen Seiten in den Hauptquartieren zu Verſailles wichtige Nach⸗ 
richten ein, die der gewiſſen Zuverſicht Raum u denz daß die Bewegungen 
der deutſchen Armeen im Norden wie im Süden Frankreichs in ſtetem Fort⸗ 

ang ergriffen find. Einen ernſten, aber erfolgreichen Kampf hat das 10. 

orps, im Zentrum der II. Armee unter dem Prinzen Friedrich Karl, be- 
ſtanden, welchem ſich ein neuer Sieg des Corps von Werder gegen die Ga⸗ 
ribaldianer, eine gewonnene Schlacht vor Amiens, anreihte, der die Ein⸗ 
nahme des Hauptortes der Pikardie ſofort gefolgt iſt. Als Maaßſtab für 
für die räumlichen Verhältniſſe iſt es von Intereſſe, ſich zu vergegenwärti⸗ 
gen, wie an den Gefechtstagen des 27. und 28. November, die Entfernun 
des Manteuffelſchen Corps von dem Punkte, wo General⸗Feldmarſcha 
Prinz Friedrich Karl ſchlug, in gerader Richtung etwa 33 Meilen, von dem 
Kampfplatz des Corps Werder nicht weniger als 44 Meilen betrug, und 
daß von Streitkräften, die ſich in dieſem Augenblick an der Loire entfalten, 
die Truppentheile der III. Armee, die zuerſt bei Weißenburg den feindlichen 
Boden betraten, von den deutſchen Grenzen circa 60, die der II. Armee von 
Saarbrücken, ihrem Ausgangspunkt, etwa 50 Meilen entfernt ſind. 

Der Trupp Garibaldeuſcher Feiſch naren, der in der Nacht vom 
26. zum 27. dei Paques einen Ueberfall verſucht⸗, ſcheint, ob wohl dieſſeits 
nur 2 Bataillone ins Feuer kamen, duch das Gefecht vollkommen aufge⸗ 
löſt worden zu ſein, da General Werder melden ließ, daß der Feind nach 
einer Verfolgung, die demfelben noch 3—400 Gefangene koſtete, nach zwel 
Richtungen zerſprengt wurde. Der Kampf bei Beaune ⸗la⸗Rolande 
deweiſt, daß die Franzoſen, die vor Orleans über ſtarke Poſitlonen und 
ein an Kopfzahl beträchtliches Heer geboten, in dieſem Falle zur Offenſtoe 
entſchloſſen waren. Od ſie ſich dazurch der Umfaſſung von Seiten des 
deutfchen Heeres würden entziezen kounen, bleidt abzuwarten. Vorläuftz 
hat der von dem Prinzen Friedrich Karl perſönlich geleitete Kampf, wenn 
er auch mit bedeutenden Opfern (1000 Mann) erkauft werden mußte, jeden ⸗ 
nu dargethan, daß die franzöſiſche Lotre-Ncince, die nach den 0 Aus · 
agen der Regierung in Tours aus den Kontingenien aller ſädlichen De⸗ 
partements zuſammengeſetzt tft, ſelbſt wo fle mit weit überlegener Macht 
zum Angriff ſchreitet, der Bravour der preußiſchen Truppen nicht Stand 
zu halten vermag. Ob wohl an Zahl dem 10. Corps doppelt überlegen, 
trat der Feind, als er ſich von der 5. Diolſton in der Flanke gefaßt ſah, 
den Rückzug an, unter Verluſten, die, wle aus der Zahl der Gefangenen 
dee bei weitem größer als die preußiſchen fein müſſen. 

Die Ereigniſſe von Amiens können nicht verfehlen, in Paris große 
Beſtürzung hervorzurufen, da man ſich dort in letzter Zeit viel von der 
Nordarmee verſprochen hatte. Seitdem, zuerſt aus belgiſchen Zeitungen der 
Armeebefehl bekannt wurde, mit welchem General Bourbaki am 19. Novem- 
ber das Oberkommando über die Truppen in den Provinzen Arras und 
Pikardie (Hauptquartier Lille) niderlegte, wurde di Organiſation des Nord⸗ 
heeres in Paris für abgeſchloſſen angeſehen. Bourbaki ging im Auftrage 
der Regierung von Tours, mit der er über Le Mans Verbindungen unter⸗ 
hielt, nach Nevers (Departement Nievred), um hier neue Truppentheile zu 
formiren reſp. heranzuziehen, die dem General von Werder bei einem etwai⸗ 
gu Vorrücken aus dem Bezirk der Cote d'or den Weg verlegen follten. Die 

tadt Amiens war mit Hülfe der von früherer Zeit erhaltenen Befeſtigun⸗ 


ſo daß die . von Par 
ris geglaubt hatte, an dente alten Hauptſtadt der Pikardie einen feſten 
Plaß erſten Ranges zu beſitzen. 

Die Nachricht vom Siege von Orleans traf, obwohl der Kampf bis 
5 Uhr Nachmittags währte, ſchon Alben 6 und 7 Uhr im großen Haupt- 
quartier Sr. Majeftät ein. Die Meldung von Amiens empfing der König 
Mittags, bald nachdem Allerhöchſtder elbe einige von Vorpoſten zurückkeh⸗ 
rende Battaillone beſichtigt hatte. Ohne Rüdfigt auf Sunft oder Ungunſt 
der Witterung iſt Se Majeftät bei dem S. Bes der nach Verſailles zurück ⸗ 
ſcch date Truppen fletz gegenwärtig. Die Offiziere und Soldaten haben 
ſich dabei jedesmal des Allerh öchſten Lobes zu erfreuen. Dadurch, daß den 
größeren Truppenabthellungen beſtimmte Rayons zugewleſen find, die fie 
nach einem beſtimmten Turnus mit ihren Detahements befegen, wurde er⸗ 
zielt, daß die Mannſchaften raſch eine genaue Kenntniß der ihnen anver- 
trauten Poſtenſtellungen erwarben. Ste Neale genau die Wege, auf denen 
ſie, mit der nöthigen Deckung, an die außerſten Poſttſonen der Zernlrungs 
kette gelangen und vermögen dadurch die Bewegungen, die, z. B. durch das 
Ablöſen der Wachen, unvermeldlich werden, dem Feinde zu verbergen. 

Die Beſatzung von Paris hat in der geftrigen wie in der heutigen 
Nacht das Bombardement fortgeſeſtt. Dieſe Thätigkeit nach fo vielen Ta⸗ 
gen drr Ruhe, wird allgemein ſo aufgefaßt, daß General Trochu es für 
nothwendig erachtet, feine Truppen in Thätigkett zu erhalten. Seit beute 
früh 7 Uhr iſt an die Stelle des Geſchützfeuers Gewehrſeuer getreten. Man 
erhalt denn auch von Chotfy le Roi ausgefallen ſeien. Das Reſultat iſt 
noch nicht bekannt, doch wurde die Beſatzung von Verſailles nicht allarmirt. 

In einem zweiten Bericht aus Verſailles von demſelben 


Datum ſagt der „Staatsanz.“: 

Der Ausfall, der heute Morgen von Paris aus unternommen wurde, 
war 800 bene gegen die Stellungen bei OHay und Chevilly gerichtet. 
Der Feind hatte dieſen Angriff eingeleitet durch ein Bombardement aus den 
ſämmtlichen Forts der Südſeite, das die ganze Nacht über anhielt und dem 
jedenfalls die Abſicht unterlag, unſere Truppen zu ermüden, indem fie ger 
wungen wurden, mehrere Skunden gefedtäftel zu fein. Mit Eintritt der 

ageöhelle, zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens, entwickelten ſich, während das 
Geſchüzfeuer allmählich aufhörte, franzöſiſche Streitkräfte in größeren Maſſen 
außerhalb der Befeſtigungen. Das Feuer der preußiſchen Vorpoſten und 
Verſchanzungen reichte jedoch hin, um dem Debouchiren des Feindes alsbald 
ein Ziel zu ſetzen, fo daß die Geſammtſtärke der ausfallenden franzöſiſchen 
Truppen nicht über 3000 Mann betrug, die ausſchließlich den Marſchregi⸗ 
mentern, alſo der Linie, angehörten. Die Schwierigkeit der Entwickelung 
lähmte die Energie des Feindes. Man konnte an mehreren Stellen bemer⸗ 
ken, daß die Truppen dem Kommando der tapfer voranſtürmenden Offiziere 
ungern und nur zögernd folgten. Vor 10 Uhr bereits war der Angriff 
gänzlich zurückgewieſen. Die unverwundeten Gefangenen, deren über 200, 
unter dieſen 2 Offiziere, in preußiſche Hände fielen, waren äußerſt nieder⸗ 


gen in Vertheldigungszuſtand geſetzt Ber 


bi 


eſchlagen. Einige der gefangenen Mannſchaften äußerten, daß fie am Lieb» 
5 nach Paris zurück möchten, nicht um noch einmal gegen die Preußen, 
ondern um gegen ihre Offiziere vorzugehen. Was die Kebensmittelfrage alte 
betrifft, fo dürften nach den Ausſagen der Gefangenen von 
Fleiſch 3 größere Vorräthe in den Ports vorhanden ſeik. 
Die Gründe, welche die militäriſchen Führer zu einem; aggreſſiven 
Vorgehen in dieſem Augenblick veranlaßt haben, entziehen ſich zur Stunde 
noch der Beurtheilung. Doch geht aus den Zeitungen von Paris hervor, 
daß man dort der letzten Woche in großer Aufregung gelebt hat. 
} n ſprach von einem Maſſenangriff 
welchen das Berntrungsheer unternehmen wolle. 
eſſen in die Regierung, daß fie ihrerfeits einer ſol⸗ 
5 men müſſe. Es wurde endlich für gewiß gehalten, 
daß General Trochu einen Ausfall, den er unter anderen Verhallniſſen 
vorbereitet hatte, und der nach Choiſy le Rot gehen ſollte, am 21. Novem⸗ 
ber zur Ausführung bringen werde. Vereinzel anonenſchüſſe, die am 
Abend dieſes Tages in der angegebenen Richtung hört wurden, genügten, 
um in Paris das Gerücht entſtehen zu laſſen, daß die Preußen aus ei 
zurückgeworfen ſeien. Einige Zeitungen vom 22. erzählen die Sache als 
faktiſch. Die folgenden Aufklärungen, die natürlich die Einnahme von 
Cholſy dementiren mußten, riefen unter dieſen Umſtänden große Verſtim⸗ 
mung hervor. Die Biätier der ſozialiſtiſchen Partei, an ihrer Spitze das 
von Belig Pyat redigtrte Blatt „Le Combat“ bemächtigten ſich dieſer An⸗ 
gelegenheit zu neuer Oppofition gegen die proviſoriſche Regierung. Ein 
von Pyat ſelbſt geſchriebener Artikel verſcharfte den Widerſpruch bis zur 
Androhung einer neuen Revolte. Es hieß dort unter Anderem: „Das 
Gouvernement treidt uns eder auf die Barrikaden, als daß es uns in die 
Laufgräben hinaus führte“ (nous pousse aux barricades plutöt que de 
nous mener aux tranchöes), Außerdem wurde daran erinnert, daß der 
Monat Dezember vor der Thüre ſtehe; das ſelen die Tage des Staats⸗ 
ſtreiches und es ſcheine, als ob fie auch diesmal das Ende der Republik 
bezeichnen follten. 

Es genügt vorläufig, die Aufmerkſa keit auf dieſen Punkt zu richten. 
In wie weit die Regierung bei ihren neueſten Entſchlüſſen dem Druck der 
lasten. Parteien gewichen iſt, wird ſich erſt in einigen Tagen überſehen 
aſſen. 

Aus dem Umſtande, daß alle Ausfallsverſuche Trochus 
hartnäckig nach derſelben Stelle, nach Südoſten und den zwi⸗ 
ſchen Seine und Marne befindlichen Stellen gerichtet find, geht 
hervor, daß die pariſer Beſaßunzsarmee einen Durchbruch um 
jeden Preis erzwingen möchte. Auf der ganzen franzöſiſchen Linie 
in und um Paris werden die letzten Kräfte zuſammengerafft, 
um verzweifelte Schläge herbeizuführen, deren Erfolg ſicherlich 
die Kataſtrophe beſtimmt. 


geſalzenem 


Kämpfe um Paris zur Genüge klar geworden ſein. 


Die baieriſche Feldeiſenbahn⸗Abtheilung berichtet, 
daß in 23 Arbeitstagen unter den ſchwierigſten Verhältniſſen mit 
Dämmen von 7—8 Metern Höhe und Einſchnitten von 6 Mes 
tern Tiefe die Umgehungsbahn des Tunnels von Nan⸗ 
teuil ausgeführt wurde. Tauſende von Arbeitern und Hun⸗ 
derte von Fuhrwerken waren Tag und Nacht bei ungünftiger 
Witterung beſchäftigt geweſen. Am 26. v. M. paifirte der erſte 
Poſtzug die neue Bahn, welche die wichtige Verbindung zwiſchen 
Paris und Deutſchland herſtellt. Die Bahn führt jetzt ohne 
Unterbrechung von München bis Lagny vor Paris. 

Aus Amiens iſt ein Theil der preußiſchen Beſatzung am 
2. Dezember auf der Landſtraße nach Paris abgezogen. Dieſer 
Abmarſch ſcheint in Folge von telegraphiſchen Befehlen von Ver⸗ 
ſailles ſtattgefunden zu haben, da man bei den großen Ausfällen, 
welche die Pariſer machten, für alle Fälle Vorſorge treffen 
wollte. Ueber die Schlacht bei Amiens berichtet der 
dortige Spezial⸗Korreſpondent der „Daily News“ unterm 27. 
November: 

Der Kampf begann heute um ungefähr 11 uhr Morgens und dauerte 
bis gegen 6 Uhr Abends. Er war im Ganzen eine Artillerie- Affaire und 
dehnte ſich von Gentelles, Boves, Dury nach Sains aus. Auf dem ſüdweſt⸗ 
lichen Flügel begann bei Le Petit St. Jean ein hitziges Gefecht. Der Bo⸗ 
genſchnitt des Kreiſes, welcher den Kampfplatz bildete, mochte etwa 10 Meilen 
im Umfang haben, und das Terrain war hügelig. Die Franzoſen wagten ſich 
nicht weit aus ihrem verſchanzten Lager heraus, und der einzige Baponett⸗ 
angriff fand in Boves ftatt. Die Theerjacken fochten wie Löwen und erwie⸗ 
ſen ſich als vortreffliche Artilleriſten. Das Dorf Dury wurde von den Fran⸗ 
zoſen beſchoſſen, in Folge deſſen ein Schloß niederbrannte. Die Lintentruppen 
nahmen wie gewöhnlich zuerft Reißaus. Die Landſtraße war mit ihren 
Chaſſepots wle beſäet. 

In Boulogne hat der Fall von Amiens, wie der „Daily 
News“ geſchrieben wird, große Beftürzung verurſacht, und den 
Enthufiasmus für einen kräftigen Wikerſtand gehörig abgekühlt, 
umſomehr, als Ungewißheit darüber vorherrſcht, ob genügende 
Munitionsvorräthe vorhanden ſind. Die Beſorgniß wegen des 
Reſultates hatte die komiſche Wirkung, daß unter der niederen 
Volksklaſſe der Vorſchlag rege wurde, Boulogne und Calais den 
Engländern anzubieten — und das von Leuten, die Elſaß und 
Lothringen nicht abtreten wollen. 

Der 1 7 der „Morning Poſt“ bei der fran⸗ 
aa VER Weſtarmee ſchreibt aus Conlie unterm 26. No⸗ 
vember: 

Unſere Informationsmittel ſind ſo mangelhaft, da ir uns a 
einlaufenden Nuchricten gar ug. an dean En 2 0 1 
alle durchaus nichts von den Bewegungen des Feindes zu wiſſen, und wir 
wiſſen nur, daß unſere Mobilen eine große Vorliebe für ſtrategiſche Bewer 
gungen und fürs Fortlaufen haben, wenn die preußiſchen Bomben in ihrer 
Nähe niederfallen, I ein Offizier von ihnen fol . morgen laut kriegs⸗ 
ei em Urtheil erſchoſſen werden fein, weil er feinen Leuten bei Nogent le 

totrou das wackere Kommandowort gegeben hatte: „Sauvons nous!“ An 
Disziplin fehlt es unter den Mobilen ganz und gar. Bevor ſie ſich des 
Nachts niederlegen, feuern ſie ihre Na oder Revolver ab und ſetzen fo 
das ganze Lager in Verwirrung und Aufregung. Rieſige Bivouakfeur wer⸗ 
den angezündet, welche dem deln 
gen hin verrathen müſſen, und einige unſerer Mobilen ſchwören, daß ſie ſi 
nicht ſchlagen wollen, wenn ſie kein Feuer haben, an welchem ſie ſich wär⸗ 
men können. Als heute Morgen zu früher Stunde der Generalmarſch ger 
lagen wurde, weil wir 1 dicht hinter uns hörten, geriethen 
obilen in große Angſt. Ihre Geſichter waren blaß und Ann en, 


de die Pofition ſelbſt auf große Entfernuns 


Wie wenig Ausſicht indeß Trochus 
Verſuche haben, das wird ihm ſelbſt wohl durch die mehrtägigen In 


+ 


12 Min. als offiziel gemeldet: 


und alle riefen * daß fie umzingelt ſeien. Den Offizieren gelang es nicht 
eher, den Leuten w leder uth zu ge A bis die päpftlichen Zuaven f 
zu einer Rekognoszirung erboten, und mit der Meldung zurückkamen, da 
eine Kompagnie harmloſer Franctireurs in der Nachbarin ihre Schieß- 
übungen abhalte. Geſtern ſah ich in Le Mans, wie neun Wagen mit Ge- 
wehren, Torniſtern, 8 u. ſ. w. ankamen, alles Gegenſtände, welche 
die Mobilen bei Nogent le Rotrou b ee hatten. Auch die National ⸗ 
arden ſcheinen ein ſehr 9 ölkchen zu fein, fie haben ſich ent⸗ 
sh chloſſen, auszurücken, und unmittelbar im — Rücken der Mobilen Poſition 
zu nehmen, und Jedermann niederzuſchießen, der ſeine Pflicht nicht thut. 

Seitdem iſt Kératry bekanntlich ſeines Kommandos 
enthoben worden; das belreffende Dekret Gambetta's lautet: 

In Erwä ung der Nothwendigkeit der Einhet! im Kommando über die 
unit hen tkräfte, dazu benimmt, im Weſten zu operiren, wird der 
Generalkommandant des 2 Armeecorps mit dem Oberkommando der Feld ⸗ 
ſtreitkräfte in der Region, die des Lagers von Conlie mit inbegriffen welche 
der General de Köratıy befehligte, bekraut. 

Der Oberkommandant des 2. Corps iſt der ehemalige 
Schiffskapitän Fauréès, der kürzlich zum Diviſionsgeneral er⸗ 
nannt wurde. Die Abſe etzung Keraley 8, welche auf dieſe Weiſe 
indirekt erfolgte, hat in Tours ungewöhnliche Senſation erregt. 

Sie läßt an die berühmte Abſetzung des Generals Changar⸗ 
nier 1851 durch den Präſtdenten Be Republik denken. Wird 
ſie genau in derſelben Art enden? 

Gambetta war drei Tage in Le Mans und hat dieſe Ge⸗ 
legenheit benutzt, um durch eine vom 24. November datirte 
Proklamatton den Soldaten Muth zu machen. Er ruft 


ihnen 
’ Iir habt energiſche, ergebene und ſo weiſe wie unerſchrockene Führer 
an eurer Spitze! Ihr ſteht euren Waffenbrüdern von der Loire⸗Armee 
nicht nach und ihr vertheidigt an der Sarthe eine eben jo wichtige Stellung, 
als es die Ufer der Loire ſind. Ihr wirkt endlich mit zu der ruhmreichen 
Bewegung Frankreichs nach der 8 ihr werdet nicht länger Boden 
verlieren wollen, denn jeder Fuß Boden, den ihr aufgebt, iſt ein Tag 
ſchrecklicher Angit mehr, die ihr den Belagerten auferlegt. Leiſtet euch daher 
einander den Schwur, wie eure Väter, nicht zurückweichen und alle in glei 
chem Schritt zu Frankreichs Befreiung zu marſchiren, damit von euch wie 
von euren Ahnen geſagt werde: Sie haben ſich um das Vaterland und die 
Pe rt gemacht. Es lebe Frankreich! Es lebe die eine und un⸗ 
are Rep 

Aus Tours meldet man unter dem 1. Dezbr., natürlich 
lügenbaft, aber offiziell: 

Dreizehn rn der Freisorps der Vogeſen hatten am 30. Nov. 
in Rutts ein Gefecht. Ste wurden von den Mobilen aus Beaune ta apfer 
unterftügt und haben einen vollſtändigen Sieg davon getragen. Die Ber- 
luſte des Feindes find bedeutend. Todte Preußen bediden die Straßen. 
Es wurden 15 Gefangene gemacht. Die Preußen haben das Arrondſiſſe⸗ 
ment Vendome vollſtändig geräumt. Man verſichert, daß fie Cloy es, Cha- 
teaudun und Ehateauneuf-fur-Lotre geräumt haben. Am 30. Nov. griff der 
Beind Matzieres zweimal an und wurde zweimal . Er ließ 
einen Dffizter und 34 Gefangene in unſern Händen as Gefecht dauerte 
9 Stunden. Unſere Verluſte find unbedeutend. Unſere Truppen find voller 
Biuer und Enthuſtasmus. 

Ferner wird von dort unter dem 1. Dez. Nachm. 1 Uhr 
„Ein Hinterhalt von Francti⸗ 
reurz im Walde von eig wurde geftern von preußiſchen 
Plänklern überfallen, welche 5 Todte und 6 Gefangene verloren 
haben.“ 

Tours, 2. Dez. Der „Moniteur“ kündigt an, daß Ga⸗ 
ribaldt geftern die ah aus zwei wichtigen Stellungen 
bei Autun vertrieben hat. Ein neuer pariſer Ballon iſt bei 
Vannes niedergefallen. Bent meldet die „Independance“: 
Charleville, 2 Dez. Der Feind hat gefierme24 Häufer in 
Horcy verbrannt, die den Francttreurs als Hinterhalt gedient 
hatten. Die Preußen haben Boulzicourt nicht verlaſſen. Das 
ee en ihres Abzuges war falſch. 

Lothringen, 29. Nov. wird der „Augsb. Allg. 3.“ 
geförieben: 

Die beiden kleinen Bergfeſtungen Pfalzburg und Bitſch, im deut ⸗ 


Cz. Rußlands Beruf zur Wiederherſtellung des 
wahren Glaubens in Weſteuropa. 
Schluß.) 

Die Irrthümer, denen Hr. Prof. Ov. in ſeinem Urtheil 
über den allgemeinen Charakter des kirchlichen Lebens in Ruß⸗ 
land verfällt, find zu arg und handgreiflich, als daß wir nöthig 
hätten, uns eingehender mit ihnen zu befaſſen. Herrn Oo. 
begeiſtert vor allem die ruſſiſche Glaubenseinheit, frei von jeder 
konfeſſionellen Zerſplitterung > Sektirerei, die ihn ſo ſehr im Pro⸗ 
teſtantismus anwidert. Du lieber Gott, eine Statiſtik über kon⸗ 
feſſtonelle Verhältniſſe in Rußland exiſtitt allerdings nicht. Eine 
fromme ruffiſche Zeitung ſtieß neulich den nationalen Schmer⸗ 
zensſchrei aus: Weber die Hälfte der Bevölkerung in unſern Gu ⸗ 
bernien gehort nicht der orthodoxen Kirche an. Die Glaubens⸗ 
einheit ih da nur — offiziell, nach der famoſen Logik: Wer aus 
der Staatskirche austritt, wird nach Sibirien geſchickt. Nun 
ſchickt man Keinen deswegen nach Sibirien, folglich ſind alle 
orthodox. Aber das glaubt weder die Regierung, noch der heil. 
ea, noch überhaupt ein Kind in Rußland. 

An 200 Sekten zählt man auf, und ſie umfaſſen gerade 
den nüchternſten und arbeitſamſten Theil der Bevölkerung. Die 
Aligläubigen find in allen Dienſtbranchen geſucht. Auf der an⸗ 
dern Seite gereichen ſo ſcheußliche Verirrungen des menſchlichen 
Geiſtes, wie fie uns in den leider nur zu ſtark verbreiteten Sek⸗ 
ten der Kaſtraten und der Geißler entgegentreten, gerade der 
Staatskirche zu 8 und unverzeihlicher Schande. Ihr 
allein fällt die ganze ſchwere Laſt der Verantwortung zu, denn 
während fie durch ihr Staatömonopol jede offene Konkurrenz 
auf kirchlichem Gebiete ausſchließt, macht fie in ihrer Starrheit 
und Schlaffheit auch nicht den getingſten Verſuch, dem religiöfen 
Triebe des Volkes Nahrung zu geben. Die ruſſiſchen Sekten 
find nur der rohe Ausdruck des mißleiteten reſp. (re edrängten 
religiöſen Gefühls und liefern uns von Neuem hiſtoriſch den Be⸗ 
weiß, daß auch Jahrhunderte ſyſtematiſcher Verdummung nicht 
im Stande find, die Volkskraft rollſtändig zu vernichten. Es iſt doch 


unmoglich, daß ein ganzes Volk in der handwerksmäßigen Uebung 


von Zeremonien und in dem eee von Gebetsfor⸗ 
meln ſeine religiöſe Befriedigung finde. 

Herr Ov. meint allerdings, in der ruſſiſchen Kirche ſei nicht 
nur das reine Chriſtenthum, ſondern auch einzig und allein auf» 
richtige Frömmigkelt vorhanden. In der Wirklichkeit aber trifft 
man nur leere Form und Gedankenloſigkeit in den öffentlichen 
Andachtsühungen und die Privatfrömmigkeit beſteht aus roh 
abergläubiſchen, ja gözendieneriſchen Vorſtellungen und Gebräu 
chen. Es ii} dies auch gar nicht anders denkbar. In den letz⸗ 


ſch 
heit 


ſt 
fi 
Miſſion zuwider nur dazu gedient hat, Unkultur und Volksver- und nach als Hausrath und Luxus einbürgern, die man faſt nie 
braucht und doch nicht entbehren kann. 


bekanntlich noch immer in franzoſt⸗ 
— 7 bisher nur zernirt und nie- 
mals ordentlich belagert oder 3 offen. Da durch die Einnahme 
von Metz, Verdun und Thionville jetzt ſehr viel ſchweres gezogenes preu 
ßiſches Pa welches bekanntlich mit unübertrefflicher Sicher. 
= der weiteſten Entfernung lone, disponibel geworden iſt, ſo ſoll 
nunmehr aus Berfailles der Befehl gekommen fein, mit der Beſchleßung 
auch dieſex beiden kleinern Beftungen Halbigt recht kräftig zu beginnen, und 
zu dieſem Zweck preußiſche ſchwere Geſchütze anzuwenden. Gerade bei einem 
etwaigen pr id — 4 ee Sriedensihluß iſt es von Wichtigkeit, 
daß wir f tefer deiden für immer mit Deutſchland zu ver- 
ein genden Feſtungen 2 und die Franzoſen nicht erſt nöthig haben, uns 
ſolche abzutreten, wogegen ſich ihre Rattonaleitelteit ſehr ſträuben würde. 
Wenn man nur ernſthaft will und ige 9 ge anwendet, können weder 
Bitſch noch Pfalzburg ſich lange Belt verteidigen. 


Dentſchlan d. 

Berlin, 4. Dezember. 
— Einem Berliner Briefe entnimmt die „N. Fr. Pr.“ 
die intereſſante Notiz, N 197 Kurzem ein Brief Emil Olli⸗ 
vier's an den K nig ilhelm in Verſailles eingetroffen, 
worin der Miniſter len den König von Preußen bes 
ſchwört endlich den 75 zu beenden. Er, Ollivier, habe ſo 
viel Antheil an dem Ausbruche des Krieges, daß er ſich für be⸗ 
rufen halte dieſe Mahnung an den an zu richten. Auf ihm, 
Ollivier, laſte in Frankreich der Fluch dieſes Krieges und er 
wende ſich daher an den Sieger, einen für Frankreſch erträgli⸗ 
chen, milden Frieden zu ſchließen, ſonſt werde er der Welt be⸗ 


elle Lot legen, 
(dem Benz und werben von en 


weiſen, wer der eigentliche Friedensbrecher ei. 
— Die „Allg. Militär⸗3.“ in Darmſtadt hat vom Gene⸗ 
ral Coffiniöres de Nordeck, dem früheren Kommandanten 
von Metz, folgendes Schreiben erhalten, welches wir als Nach⸗ 
trag zur Polemik über die Kapitulation von Metz noch mit⸗ 
theilen wollen: 
Hamburg, 17. November 1870. 

Sie haben mir die Nr. 467 Ihres Blattes Aberfandt, in dem Sie meine 
Aeußerung über die mich W Paragraphen erbaten. Eine dieſer 
Stellen beginnt mit den Worten: „Es iſt verſchledentlich behauptet worden 
und eine große Anzahl franzöſiſcher Offiziere glauben es feſt, daß Marſchall 
Bazalne und Divifionsgeneral v. Cofffatères, Kommandant des Plaßes 
Meß, einen Verrat begangen Pie e indem fie die Armee und Beftung 
übergaben.“ Ich bedaure, daß Sie Sich zum Scho einer gehäſſigen Be⸗ 
ſchuldigung gemacht haben, welch 5 von der Leidenſchaft oder der voll⸗ 
ſtändigen Unkenntniß von ee und Dingen erhoben werden kann. 
Unter aller Beobachtung 17 7 gen N der Disziplin habe ich mich 
dennoch im Mißklang mit dem Herrn Marſchall Bazaine und mit dem 
Kriegsrath hinſichtlich zweier fchr 1 Punkte befunden. 1) Hinſicht⸗ 
lich der DT des Platzes. 2) Hlinſichtlich der Politik. Ich er⸗ 
kläre und werde ſpäter, wenn die Gemüther ruhiger fein werden, beweiſen, 
daß ich die Intereſſen der Feſtung Metz energisch Pectzeldigt habs und daß 
ich in Betreff der 1 9 a mich zu dem Marſchall und dem Krlegs⸗ 
rathe im Gegenſaß befand. Noch hat Niemand den Finger auf die Wunde 
4 und geſagt, wie diefer Krie 1 60 zuſammengeſetzt war, in welchem 

Marſchall Bazaine, a Canrobert, Marſchall Leboeuf befan⸗ 
— nebſt dem Gentral Changarnier, einem ſehe warmen Unbän- 
ger der Regentſchaft, General Broffard, Erzieher des katſerlichen Prin⸗ 
en dem kommandirenden General der kaiſerlichen Garde u. ſ. w. Der 
5 o zuſammengeſetzte Kriegsrath konnte keine andere Aufgabe haben, als die 
kaiſerliche Rehauratien, und Died iſt, nach meinem Dafürhalten, die haupt 
fächliche Urſache unſers Unglücks. Ich war, im Gegentheil, auf die Gefahr 
ewaltiger 8 hin, dafür u habe es an die Mauern von Metz ans 
Klagen Iofien, 8 die Regierung der nationalen Vertheidigung aner ⸗ 
kennen ſolle, eſultat un * 15 a 1 —.— . au 


die Politik zu ——— geſg lebe 
Intereſſen verfochten und abe . un tiebenen Maßregeln ergrif- 
fen, um die Belagerung vorzubereiten. In Folge von Umſtänden, die von 
r nem Willen unabhängig waren, find wir dahin gekommen, daß wir nur 
auf 3 oder 4 Tage Lebensmittel hatten, und ich zweifle, daß Favre 
feld A ber dieſe Grenze hinaus verlängert haben würde. 
itte u 
0 General Coffinières de Nordeck. 


ten Jahren machte man ee des en en e ß DEE wohlgemeinteſten Anstrengungen auf 
dem Felde des Volksuaterrichts, aber Dorfſchulen exiſtiten bis 
heut ebenſo gut als gar nicht. Der elt fag Nl, in den die 
Dorfjugend durch den 1 105 erhält, iſt faſt Null, in manchen 
Gemeinden geraden ezu N Gepredigt wird nicht. So bleibt 
die abergläubiſche Neue die einzige 3 religiöfer Vor⸗ 
ellungen. Nur wenn man ſich diefe Verhältniſſe vergegenwär⸗ 
tigt, bekommt man eine Ahnung davon, welch weites und frucht 
bares Feld ſich dem Sektirerfanatismus auch für die abſurdeſten 
ee Ausſchweifungen darbictet. 

Zum Schluſſe bemerken wir noch, daß der Herr Prof. Ov. fich 
bereits mit einer Anzahl gewonnener Jünger an den heil. Synod 
gewendet hat mit einer Petition um Aufnahme in den allein ſe⸗ 
ligmachenden Schoß der ruſſiſchen Orthodoxie. Auch präſentirt 
er uns die deutſche Redaktion einer unverfälſchten Liturgie. 
Wer alſo in den Schafſtall der Glaubenseinheit eintreten will, 
der findet ſchon die Hügel abgetragen, die Thäler gefüllt. 

Man kann nicht ſagen, daß das Thema und Se Agitatio⸗ 
nen des Hrn. Oo. unzeitgemäß wären. Im Gegentheil, die 
Rückfichtsloſigkeit der Verketzerung, wie fie die 3efalkibiliften 
von jeher und neulich in Breslau fo eklatant an den Tag ge» 
legt, nöthigt ihre Gegner, W e zu nehmen, fie mögen wol: 
len oder nicht. Die in der beſprochenen Brojhfire dargelegten 
Eroͤrterungeg hätten auch weit eher Ausſicht auf Erfolg, wenn 
ch Hr. Ov. nicht hätte aus abloluter Unkenntniß der Dinge 
zu maßloſen Anpreiſungen von Zuftäuden fortreißen laſſen, die 
es am allerwenigſten verdienen. Uns liegt es ſehr fern, reforma⸗ 
Infor Propaganda treiben zu wollen. Aber es läßt ſich vom 
iſtoriſchen Standpunkte a beſtreiten, daß die römiſchen 
euerungen, wie ſie ſich im Prieſterzölibat, in der unbefleckten 
Empfängniß und nun gar in der a Infallibilität des 
Papftes dokumentiren, nicht urſprüngliche und unzertrennliche 
Attribute des Chriſtenthums ſind. Und wenn die Gegner der 
Unfehlbarkeit, zu denen die hervorragendſten Katholiken Deutſch⸗ 
lands erben ihrem alten Glauben treu bleiben, ſo werden fe, 
von der päpſtlichen Kirche ausgeſchloſſen, fich nothwendig eine 
Synodalverfaſſung ſchaffen müſſen, analog derjenigen, die der 
Organiſatlon der griechſſchen Kirche zu Grunde liegt, in Ruß⸗ 
land aber zu unfruchtbarer Stabilität verknöchert und iheils 
durch ihre Abhängigkeit vom Staate, theils durch das⸗erſchlaf⸗ 
fende und demoraliſirende Prinzip des kirchlichen Monopols in 
ihrem Weſen und Leben verkümmert, ganz ihrer uſprünglichen 


dummung zu fördern. 


— Ein Korreſpondent der „Times“ ſchreibt, daß er wäh⸗ 
rend ſeiner Anweſenheit in Sedan am 28. Okt. den Original⸗ 
brief ſah, in welchem General Wimpffen dem Kaiſer ſchrieb, 
daß er beſchloſſen habe, ſich einen Weg durch die preußiſchen 
Linien zu erzwingen. Das Schriftſtüc, welches nach der Ueber · 
gebung des Kaiſers zufällig gefunden wurde, lautet wie folgt: 
„Sire! Je me decide à forcer la ligne, qui se trouve devant 
le Gl. Lebrun et le Gl. Ducrot, plutot que d’ötre prisonnier 
dans la place de Sedan. Que Votre Majesté vienne se 
mettre au milieu de ses troupes, qui tiendront à honneur de 
lui ouyrir une passage. 4br., ler Sept. de Wimpffen“ 
— Nach geftern hier eingetroffenen Nachrichten iſt der Premier ⸗ Lieu ⸗ 
tenant vom 9. Huſaren⸗Regiment Prinz Stanislas v Hatzfeld, ältefter 
Sohn des Bürften Hatzfeld⸗Trachenderg, in der Schlacht vor Amiens am 
27. vor. Monats rubmooll gefallen. Der Erſte in einem geſprengten 
dee feindlicher Marinetruppen, wurde er durch einen Bafonettſtich ge⸗ 

e 

— Der baieriſche Juſtizmintſter v. Lutz if am Freitag 
Abend von München hier angetroffen und im Hotel Royal ab⸗ 
geſtiegen. Derſelbe hatte gleich nach jeiner Ankunft eine Unter 
redung mit dem Präfidenten des Bundeskanzleramtes Delbrück. 

— Zur Vermeidung von Kolliſionen iſt beſtimmt wor en, daß, wenn 
ſtrafbare Handlungen gemeinſchaftlſch von Militärperfonen des 
norddeutſchen Bundesheeres und eines verbündeten Heeres verübt werden, 
die Unterſuchung durch ein von den betreffenden Gerichtsherren zu bildendes 
gemiſchtes Unterſuchungsbericht zu führen und über die diesſeitigen Militär⸗ 
perſonen bei den dieſſeitigen Gerichten beſonders zu erkennen iſt. 

Kaſſel, 1. Dez. Dem „N. Wien. T.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: „Man will hier Keuntuiß von einem Schreiben des 
Kaiſers Napoleon an den König von Preußen haben, 
in welchem der erſtere den Wunſch ausſpricht, ſeine Gemahlin 
bei ſich zu ſehen. Sicherem Vernehmen nach wurde dies Schrei⸗ 
ben ablehnend erwidert. Das Schreiben ſoll dem Bedauern 
Ausdruck darüber geben, daß Sparſamkeitsrückſichten es nicht ges 
995 0 dem Wunſche nachzukommen.“ Einer Korreſpondenz der 

D. A. 3.“ entnehmen wir außerdem Folgendes: 

Der Katfer Napoleon ſcheint ſich immer mehr mit unſerer Stadt 
be reunden zu wollen, denn geſtern begegneten ihm die ungemein zahlreichen 
Spaziergänger im vierſpännigen las Wagen mir Vorreitern in der 
Wilhelmshöher Allee. Er hatte eine faſt heitere Miene angenommen und 
unterhielt ſich ziemlich lebhaft mit den drei Herren feiner Begleitung. Da 
man glaubt, es ſei nue die Befürchtung, unangenehmen Aufteilten ausge⸗ 
fegt zu werden, welche ihn bisher abgehalten, ſich den Straßen Kaſſels zu 
nähern, fo darf man wohl annehmen, daß er nun eines beſſern belehrt i 
An Neugierigen fehlt es natürlich niemals, und wie konnte man es jemand 
verargen, den doch immerhin höchſt merkwürdigen Mann, deſſen Worten 
man einft gar zu viel Bedeutung beigelegt, ſehen zu wollen. Die Bevöl⸗ 
kerung benimmt ſich gegenüber dem gefangenen Kaiſer oder vielmehr dem Gaſt 
des Könige, wie er in offizieller Sprache genannt wird, kalt, jedoch keineswegs 
beleidigend, und dürfte dieſe Art der Behandlung als die richtige betrachtet 
werden. Das Gerücht, Napoleon beabſichtige, bier eine Beſitzung anzukaufen, und 
laſſe unter der Hand die dazu nöthigen Erkundigungen einzlehen bedarf ſehr dr 
Betätigung. Im Schloſſe zu Wilhelmshöhe verftreichen die Tage auf höchſt 
einförmige Weiſe. Abends nach dem Diner verkehet der Kalſer gewöhnlich 
nur mit den Generalen Reille und Caſtelnau, ſowie wenigen anderen Herren 
ſeines Gefolgeß, wo alsdann etwas vorgeleſen wird, und zleht ſich früh zu⸗ 
rück. Neulich ſoll er geäußert haden, in ſeinen Augen ſei der Marschall 
Leboeuf weniger für die ſchlechte Ausrüſtung der Armee verantwortlich als 
deſſen Vorgänger Niel, welcher ſchon damals ihm die Verſicherung gegeben, 
daß alles bis in die kleinſten Details bereit wäre. Es iſt die Rede davon, 
die in Deutſchland zerftreuten franzöſiſchen Marſchälle und Generale würden 
Defehl erhalten, ſofort nach der Kapitulation von 0 ſig nach K afel zu 

Kg Bis jcht muß wohl bie Richtigrett einer ſolche erhielt che, — 
felt werden. General Dupleſſts, welcher ode Erlaubniß erhielt, feine Gifan⸗ 3 
genſchaſt in unſerer Stadt, dem Heimathsorte feiner Frau, zu verbringen, gab 
eine Soiree, der auch Marſchall Bazaine belwohnte. 


Rußland und Polen. 


8 Warfchau, 3 Dez. Das Projekt der Eluführung 
der allgemeinen Wehrpflicht, das auf Befehl des I LE ERS T E  e 


JH. Reichthum. 


(Schluß.) 

Es iſt wahr, Reichthum in irgend welcher Form iſt Macht 

— kann immer ein Mittel zu den beſten Zwecken des Daſeins 
werden. Aber, mein Freund, vielleicht biſt Du reicher, als Du 
* Du haft in Deinem Reichthum ein Werkzeug, eine 
affe oder was ſonſt, deren Gebrauch Du erlernen mußt, 
die ihre Schärfe oft genug gegen die eigene Hand richtet und 
ta vielen Fällen ein Fluch werden kann, ſtatt eines Segens für 
Dich. Befigeft Du Deine geſunden Glieder, einen klaren Ver⸗ 
ſtand, gelingt es Dir durch eigene Kraft, Dir und Deiner Frau 
und Deinen Kindern Nahrung und Kleidung zu ſchaffen und 
Dich ihres Befiged zu freuen — warum ſollte man Dich nicht 
für reich anſehen? Alles Andere, was zu Deinem Glücke noch 
fehlt, kannſt Du mit Golde weder ſchaffen noch erſetzen. So 
wenig des Au zenlicht für einen Blindgebornen als die Bildungs⸗ 
ftufe einer Zeitepoche, die ect nach 1000 Jahren kommen wird, 
Wir Neueren ſind reich durch die tausendjährige Kultur, 

die wir von unſeren Vorvätern geerbt haben. An dieſem Reich⸗ 
thum, wie an den Schäpen der vom Eigenthumsbegriff noch un⸗ 
berührten Natur, laben wir uns Alle, ob wir ſonſt Millionäre oder 
Bettler ſind. Der Stoff für unſere Kleidung, unſere tägliche Nah⸗ 
rung, unſere Art zu arbeiten, unſere Vergnü zungen, unſere Unters 
haltungen, tengen all: das 0 präge des Reichthums, wenn wir 
fie mit jenen der Steinzeit oder des frühſten W Alters 
thums und ſelbſt des Mitielalterd vergleichen. Ich bin nicht 
reich, was man fo nennt. Aber ich bringe mir den großen Um⸗ 
fang meiner Beſizthümer fo recht zum Bewußtjeln, wenn ich 
dieſen Beſig und meine Lebenswe ſe mit derjenigen eines alten 
Ritters aus dem 12. oder 13 e vergleiche. Laſſen 
wir die Vortheile, die der moderne Verkehr im Allgemeinen 
bietet, die Eiſenbahn, den Telegraphen und vieles Andere, auß erm 
Soiel. Beſchränken wie uns in der Vergleichung auf ein 
einziges Zimmer und auf einen einzigen Abend. Ich bin alſo 
an einem naßkalten Winterabend in meinem kleinen Arbeits⸗ 
ſtübchen, deſſen weißer Kachelofen eine behagliche Wärme aus⸗ 
ſtrahlt. Die außeiferne Petroleum Lampe vertreitet ein gleich⸗ 
mäßtz helles Licht, bei dem wir die Umzebung muſtern konnen. 
An den Wäaden hängen einige Stiche und Photographien, auf 
dem Tiſche liegen Bücher und Papiere, meine Taſchenuhr, ein 
Paar Zigarren und jene unzählige Kiernigt: item, die ſich jo nach 


Laſſen wir nun jenen 
würdigen Grafen von Dazumal dieſe einfache Einrichtung meiner 
Arbeitsſtube muſtern, ſo bin ich ficher, daß ich nach und nach 


bereits das erſte Stadium der legislatoriſchen Behandlung be- 
ſchritten hat, iſt in ganz Rußland mit großer Begeiſterung auf⸗ 
genommen worden. Selbſt der Adel, der durch dies Projekt 
eines feiner wichtigſten Privllegien, das Privilegium der Mili⸗ 
tärfreiheit, bedroht fieht, ſtimmt or ferfreudig in diefe patrioliſche 
Begeiſterung ein. In täglich an den Kaiſer gerichteten Petitionen 
erklären Mitglieder der älteſten und angeſehendſten Adelsfamilien 
ſich bereit, im Intereſſe der Macht und Größe Rußlands nicht 
blos auf das Privilegium der Militärfreiheit, ſondern auch auf 
das jenige der be ri freiwillig und gern verzichten zu 
wollen. Auch Adelsverſammlungen einzelner Gouvernements 
haben ſchon dahin gehende Kollektiv⸗Petitionen an den Kaiſer 
gerichtet. Durch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
wird dad jährliche Rekruten⸗Kontingent der ruſſiſchen 
Armee, das 90,000 Mann beträgt, auf 135,00 Mann erhöht 
werden. Wird gleichzeitig mit dieſem Projekt das Projekt der 
Verminderung der Dienſtzeit in der aktiven Armee auf 6 und 
in der Reſerve auf 9 Jahte zur Ausführung gebracht, ſo erhält 
Rußland eine aktive Armee von 800, ann und eine 
Reſerve⸗Armee von 1,250,000 Mann. Die geſammte ruſſiſche 
Armee wird alsdann einen Gffeftivbef'and von mehr als 2 
Millionen Mann haben und ſomit in numeriſcher Hinſicht allen 
Armeen der Welt überlegen ſein. — Unverkennbar iſt durch die 
Gortſchakoff'ſche Zirkularnote vom 31. Oktober, durch 
welche Rußland ſich von den läſtigen Bedingungen des pariſer 
Märzvertrages losſagt, in allen Schichten der ruſſiſcher Geſell⸗ 
ſchaft eine tiefrreifende patriotiſche Begeiſterung ge⸗ 
weckt worden. Dieſe Begeiſterung giebt ſich theils durch Loya- 
litätsadreſſen an den Kalſer, in welchen Stadtzemeinden, Land⸗ 
ſchaften und Adelskorporationen ihre Zuſtimmung zu dem Inhalt 
der Zirkularnote ausgeſprochen und ſich im Falle des Kritges 
zu den größten Opfern an Gut und Blut bereit erklären, 
theils durch Gründung von Schüpenvereinen kund. Die 
Schüpenvereine, deren Gründung von Moskau aus angeregt iſt, 
haben ausſchließlich einen patriotiſchen Zweck, der darin beſteht, 
ihre Mitglieder im Scheibenſchießen, militäriſchem Exerzieren 
und Turnen zu üben und dadurch zu tüchtigen Vertheidigern 
des Vaterlandes auszubilden. — Die Cholera ⸗Epide mie, 
deren Verbreitung ſtreng dem Laufe der Eiſenbahnlinien folgt, 
iſt bereits bis Wilna, Kowno, Grodno, Kutno und Sieradz 
1 und ſomit der Grenze Deutſchlands ſehr nahe 
geruͤckt. 
Amerika. 
i Newyork, 28. Novbr. (Kabeltel.) Der Finanzminiſter, 
Mr. Boutwell, hat für den Monat Dezember auf jeden 
Mittwoch den Verkauf von 1 Mill. Doll. Gold und auf jeden 
Dionnerſtag den Ankauf von 1 Mill. Doll. Bonds angeordnet. 
— Der nach Glouceſter, Staates Maſſachuſetts, gehörige Schoo⸗ 
ner „Friend“ iſt in der Nähe von e durch den 
britiſchen Dampfer „Plover“, wegen Verletzung der Fiſcherei⸗ 
1 derte gekapert worden. Der Kapitän und die Mannſchaften 
des Schooners werden als Gefangene feſtgehalten. Glouceſter 
liegt im Kongreßbezirke des General Butler. 
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Berlin, 3. Dezbr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
rathe v. Briefen, Delbrück u. A. Die Tribünen find aberfüllt. — Wog. 
Vogel v. Balckenſtein iſt vor Beginn der Sitzung im Saale, begtebt ſich 
aber in die Hofloge, ſobald Duncker die Tribüne betritt, um ſeine Inter 

ellation zu motisiren: A; 
in einem Theile tes Bunde 


Hat neden der Erklarung des Krlegszuſtandes 
sgebietes durch den Bundesfeldherrn (Art. 63 


jedes einzelne Stück meiner Haushaltung, meine Piteoleum- 
Lampe, meine Möbel, Bilder, Zigarren, Taſchenuhr, zuletzt noch 
meinen grauen Schlafrock und meine leinene Wäſche für unge⸗ 
heure Preife an ihn losſchlage und daß ich mir mit dem Kauf⸗ 
ſchilling ein eben ſo großes Gut kaufen kann als er ſelber hat. 
Und dann behalte ich doch noch meinen Schrank voll alter und 
neuer Bücher, die mir den Umgang mit der Geiſtesariſtokratie 
aller Jahrhunderte vermitteln. Dieſer Schrank, vorausgeſetzt, 
ih daß mein Herr Graf einiges Jatereſſe für ſolche Dinge beſaß, 
ſtellen einen Schatz dar, für den man das ale heilige römiſche 
RNeich hätte kaufen können. Was alſo den äußeren Beſitz be 
I trifft, würde ich mit dem alten Herrn nicht tauſchen, — in 
Bezug auf die Lebenswelſe, tägliche Nahrung und dergleichen, 
noch weniger. Wenn er fieht, wie ich bier — trotz der kleinen 
myebung und meiner nicht gerade glänzenden Verhältniſſe — 
meinen Winterabend allein oder im Familienkceiſe verlebe, muß 
ich ihm beneidenswerth vorkommen, während ſeine Freuden 
Jigen, Trinken, vielleicht auch Wegelagern, mir ziemlich ſchaal 
und roh vorkommen. 
Und das wäre immer erſt die materielle Seite. Bedenken 
wir den unſchätbaren Reichthum, den uns die Entwickelung des 
Wenſchlichen Geiſtes in den Künſten, in der Philoſophie, in allen 
Wiſſenſchaften gebracht hat, an dem wir Alle Theil nehmen, den 
u genieß n wir nur augugrelfen brauchen, wenn anders die 
ähigkrit, die Schönheiten der Muſik, der Dichtkunſt u. |. w. zu 
empfinden, und nicht verloren ging! Jene hatten ihre Barden, 
ihren Minneſang. Was fie daran beſaßen, verhält ſich zu der 
utigen Geſtaltung der Kunſt wie die rohen Umriſſe einer ſelbſt⸗ 
ezimmerten Waldhütte zu den eleganten Formen eines italieni⸗ 
chen Palaſtes. ; 
Mit dieſer Menge von Gütern, welche die vorgeſchrittene 
ltur uns zur Verfügung ftellt, die fie jelbft dem Aermſten in 
einem reicheren Bruchtheile gewährt als jenen Aristokraten ver⸗ 
Nangener Jahrhunderte, find wir dennoch nicht zufrieden? 
Ich begreife wohl: es handelt ſich um die Gegenwart, 
um einen Vergleich der Zuflände, wie fie jetzt ungleichartig vor 
uns liegen. Der Arme fühlt heute fein Elend deutlicher als je, 
N tür Pauperismus frißt am Mark unſeres ſozialen Lebens, ver⸗ 
Bun mmert und den Genuß ſelbſt derjenigen Reichthümer, auf die 
Das Leben keine Taxe legt. 
N Für ewig ungewiſſen Lohn 
Mühen wir uns raſtlos ab auf Erden, 


Die Noth vielleicht kommt morgen ſchon, 
Wie ſoll es erſt im Alter werden!“ 


weſentlicher Punkt für die Ausübung der Tugend, daß eines 
es Unabhängigkeit gefichert ſein muß. Armuth demorali 
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der nordd. Verf) eine Suspenfion der Artikel 5, 6, 7, 27, 28, 29 30 und 
36 der preuß. Verfaſſung und analoger Beſtimmungen anderer Landesver⸗ 
faſſungen oder einzelner dieſer Beſtimmungen zeit- und diſtriktswelſe ſtatt⸗ 
gefunden? — 2) Iſt der Bundeskanzler bereit, über die erfolgte Erklärung 
des Belagerungszuſtandes und die dabei vorgs tkommene Suspenſton von 
Verfaſſungsbeſtimmungen dem Reichstage ſofort Rechenſchaft abzulegen? 
($ 17 des Gef. vom 4. Juni 1851). — 3) Wie hat der Bundeskanzler die 
den Militärbefehlshabern nach § 4 des Geſetzes vom 4. Juni 1851 bei 
Handhabung des Helagerungezuſtandes obliegende perſönliche Verantwort⸗ 
lichkeit in den Fällen zur Geltung gebracht, in welchen dieſeſben, auch ohne 
eine Suspenfion der betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen die Freiheit der 
Perſonen — durch Einkerterungen, --- das Verſammlungsrecht — durch 
Verbot von Verſammlungen und die Freiheit der Preſſe — durch Verbot 
und Uuterdrückung von BZeitſchriften verletzt haben? 


Abg. Duncker bittet um Nachſicht wenn er in diefem Augenblicke die 
Geduld des Hanfes in Anſpruch nimmt, wo uns die Frage von der Eint- 
gung unſeres Vaterlandes beſchäftigen ſollte. Der Gegenſtand feiner In⸗ 
terpellation ſei ader auch von großer Bedeutung in dem Moment wo dle 
Verfaſſunz des Bandes auf ein größeres Gebtet ausgedehnt werden fol. 
Sie bezeichnet als Hauptzweck des Bandes Bewahrung und möglichſte Ent⸗ 
faltung der individuellen Freiheit und hohe Pflicht ſei es für den Reichs ⸗ 
tag, das einmal feſtgeſtellte Recht aufcecht zu erhalten und alle Angriffe 
darauf, kamen ſie von außen oder von innen, mannhaft zurückzuweiſen. 
Allerdings waren die Vorausſetzungen des Art. 68, welcher die Erklärung 
des Krlegszuftan ves regelt, im gegebenen Falle vorhanden, eine andere 
Fraze aber ſei, ob die Normen dee Kriegezuſtandes auch beodachtet 
ſeten, welche das Geſetz vom 5. Juat 1851 feſtſtelt. Auch von kon⸗ 
ſervativer Seite jet bereits nachgewieſen worden — Redner zitirt 
eine in Leipzig erſchien ene Broſchüre — daß die Beſcitiguag des Art. 63 
nothwendig fet, und beſonders von den Südſtaaten gefordert werden würde. 
Auch habe ſich dieſes Geſetz bei der erſten Probe fehr ſchlecht bewährt. 
Redner legt num die durch die Zeitungen bekannt gewordenen Thalſachen 
dar und erörtert die Rechtsfraze, indem er beſonders betont, daß die 
Geundrechte der preußiſchen Verf aſſung, welche perſönliche Freizeit gemähr- 
leiſten und es garantiren, daß Niemand dem geſetzlichen Richter entzogen 
werde, auch während des Belagerungszuftandes Geltung hatten, wenn nicht 
die betreffenden Berfaffungsartitel aus drücklich ſuspendiet waren. Ihm ſei 
eine ſolche Suspenſton durch zus nicht bekannt. Aber in einer Inſtruktion 
zur Erläuterung der Allerhöchſten Verordnung dis Krlegszuſtandes feien 
andere Artikel der preußiſchen Verfaſſung außer Kraft gefept und dem Be⸗ 
fehlspaber die analoge Suspenſton in Hamburg, Braunſchweig und Sachſen 
geſtattet Auch dieſe analo ze Ausdehnung, fährt der Redner fort, finde ich 
gerechtfertigt, aber dann iſt der Reichstag auch kompetent zur Kontrolle 
darüber, wie die Verordnung des Belagerungszuſtandes in ihrem ganzen 
Geltungsbereich gehandthabt worden iſt, wenn nicht den Hamburger, Braun⸗ 
ſchweig er und Saͤchſiſchen Staatsangehörigen die Möglichkeit einer Be⸗ 
ſchwerde abgeſchnitten fein fol. Daraus erklärt ſich die zweite Frage meiner 
Interpellation. Der dritte Punkt aber betrifft die nach meiner Anficht wirklich 
vorgekommene Rechtsverletzung. Gleich nach Erklärung des Kriegszuſtandes 
find verſchiedene Verhaftungen vorgenommen worden, aber die ſchreiendſte 
Verletzung des Geſetzts vom 4. Juni 1851 fällt in eine Zeit, wo unſere 
Armeen bereits glorreiche Stege erfochten hatten, fie fällt nach dem Tage 
von Sedan. Am 9. Sept d. J. find die Mitglieder des Ausſchuſſes der 
ſogenannten Sozialdemokraten von Braunſchweig in Ketten nach Lößen ab» 
geführt worden, und am 20. September erfolgte die Vuhaftung Jacobys 
und Herbigs, welcher wenige Tage darauf das Verbot der Abhaltung von 
Volkeverſammfungen der Sozialiſten folgte. Welch Schritte find nun ge zen 
dieſe Einbrüche in das Gebiet der perſönlichen, der Preß- und der Ver⸗ 
ſammlungsfreiteit geſchehen? Selbſtverſtändlich erregte Jacobys Verhaftung 
das größte Auffehen und von verſchiedenen Stiten ward für ihn petitionirt. 
Auf ein Schreiben der Stadtke hörden Königsbergs und auf einen Brief Jar 
cobys felbft erfolgte von Selten des Bundeskanzlers die Antwort, daß er in 

ieſer Angelegenheit nicht kompetent fe. Im Uehrigen ſei die Verletzung 
des Eigenthumsrechts und der perſönlichen Freiheit als Sicherungsmittel im 
Kriege immer geſtattet, ob uns nun die Gefahr im fremden Lande oder im 
eigenen bedrohe. Doch dieſe Deduktion iſt hinfällig, wozu hätten wir fonft 
den Art 68 der preußiſchen Verfaſſung und das Geſetz vom 4. Juni 18512 
Wenn auch zuzugeben if, daß der Widerſtand der Franzoſen ermuthigt 
werden könne durch antinationale Demonſtrationen in Deutſchland, fo iſt es 
doch, auf welcher Seite auch unſere Sympathien ſind, tief zu beklagen, daß 
ein Mann von der Sittenreinheit und Chgarakterhoheit Jacobys verhaftet 
worden ift, fo leid es uns auch fein mag, daß Jacaby ſich für den Anſchluß 
an das Manifeſt ausgeſprochen hat. (Sehr richtig.) Durch dieſe Maßregel 
wird in Frankreich der Eindruck hervorgebracht, als ob in Deutſchland eine 
mächtige, große Partet gegen die Annerion und nur durch die härteſten 
Maßregeln nin derzuhalten ſei. (Sehr richtig.) Dies iſt der Eindruck nach 


außen hin, ebenſo betrübend und ſchädigend ift er nach innen. Alles würde 
ſich mit Begeifterung gegen Jacoby und die Sozialiſten erklärt haben, und 
noch heute könnte ein Appell an das ganze Volk Ihnen! dles beweiſen. Aber 
es widerſtrebt uns, gegen die Männer in Ketten aufzutreten, es widerſtrebt 
uns, Volksverſammlungen zu benutzen, welche abzuhalten un ſeren Gegnern 
unterſagt iſt. (Bravo.) Der Bundeskanzler erklärt ſich für in ⸗ 
kompetent. Aber, wenn er die Erklärung des Kriegszuſtandes 
egengezeichnet hat, und auf meine Anfrage hier im Saale 

ch auch für Keiegsſachen verantwortlich erklärt hat, fo weiß ich 
nicht, wie dies mit feinem Beſcheide in Einklang zu bringen iſt. — 
Johann Jacoby iſt ſpäter entlaſſen worden und die meiſten anderen Ver⸗ 
hafteten ebenfalls. Man hat ihre Schuldloſigkeit konſtatirt. Eine Anzahl 
Sozialdemokraten iſt aber noch in Haft und mögen ſie wirklich Verbrecher 
ſein, auch als IE haben fie Rechte, und dieſe find auf das Schreiendſte 
verletzt worden. arum hat man fie nicht gleich in Braunſchweig verhört, 
warum in Ketten geworfen, Bag geſetzlichen Richter entzogen und noch nach 
vier Wochen nicht verhört. Ein ſolches Prozeßverfahren geſtattet auch nicht 
der Kriegszuſtand. — Für einen verhafteten Hamburger Buchhändler gegen 
welchen kaum gravirende Indizien vorliegen, iſt der Hamburger Senat mit. 
einem Requiſit onsgeſuch bei dem Bundeskanzler eingetreten. Bis haute ift 
auf dieſe Requiſition, welche vor drei Wochen ange ſtellt wurde, noch kein» 
Antwort erfolgt. Es ſind alſo nicht nur die ſtaatsbürgerlichen Rechte und 
die Wohlfahrt dieſer Männer, ſondern auch die en von Hamburg 
und Brau nſchweig geſchädigt, und es wäre wohl zu empfehlen, daß die Hlei- 
nen verbündeten Staaten eiferſüchtiger bei der Wahrung der Juſtizhoheit, 
nachgiebiger bezüglich der Piilitärhopeit wären. Ich wünſche un, daß der 
Bundeskanzler die Verantwortlichkeit vor dieſem Hauſe übernehme und ſich 
bereit erkläre, das verletzte Recht zu fühnen. Ich wünſche, daß Niemand 
dem ordentlichen Richter enzogen und Recht und Gerechtigkeit geübt werde 
ohne Anſehen der Perſon. ie Nation, die ganze Nation ſteht auf wahr⸗ 
haft deutſch⸗ nationalem Standpunkte, fie will die Annexion vo E ſaß und 
Lothringen, fie hat es überall und auch hier im Haufe zu erken en gegeben, 
kurz die Nation hat en dieſer Frage 5 und ich wünſche, daß auch 
der Bundeskanzler antworte! (Beifall.) 


Präſ. Delbrück: M. H.! Am 19. Jali wurde bekanntlich von der fran⸗ 
zöftſchen Regterung an Preußen und den Norddeutſchen Bund der Krieg 
erklart; an demſelben Tage erfolgte auch bereits eine Verletzung des Bun ⸗ 
desgebtetes durch den Einbruch eines kleinen franzöſiſchen Truppentheils. 
Schon einige Tage vorher war die Nachricht hier eingegangen, daß die 
franz öſtſche Kanalflotte Cherbourg verlaſſen habe und nach den deutſchen 
Gewäſſern ſteuere. Es war durch dieſe Thatfagen, durch die Erklarung 
des Krieges, durch die Verletzung des Bundesgebietes und durch die Be⸗ 
drohung der Küſte des Bundes, geboten, Bürforge dafür zu treffen, daß 
in den bedrohten Bezicken des Bundesgebietes diejenige Einheit der ge⸗ 
ſammten Leitung, der militäriſchen und polttiſchen, eintrete, die zu der Ver⸗ 
theidigung des Bundesgebtets, zur Führung des Krieges unerläßlich iſt. 
Zur Herſtellung dieſer nothwendigen Einheit bot der Art. 68 der Bundes⸗ 
verfaſſung den nöihigen Anhalt, welcher den Bundesfeldherrn ermächtigt, 
wenn die öffentliche Sicherheit in dem Bundes gebiete bedroht iſt, einen 
jeden Theil deſſelden in den Kriegszustand zu erklären, und welcher bis 
zum Erlaß eines die Vorausſetzungen, die Borm der Verkündigung und die 
Wirkung einer ſolchen Erklärung regelnden Bundesgeſetzes, das von dem 

eren Interpellanten in feinen Hauptbeſtimmungen charakteriſtete praußiſche 

eg vom Jahte 1851 für das ganze Bundesgebiet anwendbar erklärt. 
Auf dieſen Erwägungen beruhte die Allerhöchſte Verordnung vom 21. Jult 
d. J., durch welche diejenigen Theile des Bundesgediets, die zunächſt einer 
feindlichen Bedrohung ausgeſetzt waren, nämlich die Küſtenlande, die Be 
zi ke dis 1, 2., 9. und 10. Armec⸗Corps, und ſodann die unmittelbar an 
Frankreich grenzenden Bezirke, nämlich die Bezirke des 8. und 11. Acmee- 
Corps, in Kriegezuſtand erklärt wurden. Die nach dem Geſetz von 1851 
zuläſſige Suspenſion von Verfaſſungs beſtimmungen hat ſtattgefunden, zu⸗ 
nächſt — wie der Herr Interpillant ganz richtig bemerkt hat — in dem 
Bezirk der kieler Hafenbeſeſtigungen; es ſind die Artikel 5, 6, 29 und 36 
der preußiſchen Verfaſſung fuspendirt worden. Dieſe Sus peaſion erfolgte 
noch bevor die Allerh. Verordnung den Kriegszuſtand ausgesprochen hatte, 
fie erfolgte auf die Nachricht bin, daß die franzöſiſche Flotte in den Kanal 
eingelaufen ſei, auf die Nachricht hin, welche die Bedrohung der deutſchen 
befeſtigten Häfen evident machte, ſie erfolgte auf Grund des Geſetzes vom 
Jahre 1851, alfo hier einfach des preußiſchen Geſetzes in einem preußiſchen 
Landestheile durch den preußiſchen Kommandanten. Sodann wurde am 
25. Juli — die Erklärung in Kiel erfolgte am 16. Juli — ich glaube der 
Herr Interpellant hat das Datum angegeben — am 26. Juli wurden in 
Stadt und Feſtung Kolberg die nämlichen Verfaſſungsartikel fuspendirt, 
die in dem Bezirk der kieler Hafenbefefigung ſuspendirt waren. Dieſe 
Maßregel erfolgte am 25. Jult, zu einer Zeit, wo das Einlaufen der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte ia die Oſtſee devorſtand, und die unmittelbare Bedrobung 


fit. Ein verſchuldeter Mann tft inſoweit ein Sklave. Für einen 
Millionär iſt es leicht ein Mann von Wort, ein Mann von 
Ehre zu fein, aber man kann ſich auf Niemandes Biederkrit in 
verzweifelten Umſtänden allzuſehr verlaſſen. 

Die Forderungen der Menſchlichkeit nennen wir nicht un⸗ 
berechtigt. Es giebt ein Minimum für die Aniprüche des Lebens, 
unter das der Menſch nicht hiauntergehen darf, wenn er feine 
Wücde nicht aufgeben fol, Mösen Wiſſenſchaft, Religion, Hu⸗ 
manität ſich darüber verſtändigen, wo dieſe Minimalgrenze zu 
ziehen ſei, und mögen fie kräftig genug fein, die Mitglieder ihrer 
Gemeinſchaft immer über ihr zu halten. 

Der Noth wollen wir unſer Herz nicht verſchließen, ſie 
gehört zu dem Uebel, von dem uns der Herr erlöſen möge, was 
wir täglich bitten. Aber zurückdrängen möchten wir den un» 
klaren Drang, der — immer unzufrieden mit den Gütern der 
Gegenwart — ins Weite trachtet und feine Phantaſieen in je⸗ 
ner Welt des ungezügelten Genuſſes ſchwelgen läßt, die al⸗ 
lein der Reichthum an Geld verſchaffen ſoll. Wagen und Pferde, 
Ihöne Frauen, ein eigenes Haus, ein Schloß, weite Reiſen, 
Anſehen und Ehren — Alles, was der Reiche kaufen kann. 
Die Sehnſucht nach einem Schatz. Ein Schatz iſt für dieſe 
Unzufriedenen das Höchſte, was die Welt bieten kann. 

Dieſe Thoren möchten wir zu der Erkenntniß führen: daß 
in Wahrheit nicht derjenige der Reichſte iſt, welcher am meiſten 
beſitzt, ſondern der am wenigſten bedarf. „Bedürfniß iſt 
ein wachſender Rieſe, den zu bedecken das Kleid des Habens 
niemals groß genug iſt.“ N 

Das Leben ift kurz, fein größter Genuß beſteht in der 
Einfachheit des Reiſegeräths. Der Geſichtspunkt des Erwerbs, 
des Erfolges, iſt nicht der einzige Maßſtab, nach dem man den 
Werth des Lebens, ſeine Thätigkeit und ſeinen Inhalt bemeſſen kann. 

Daß wir nicht nach den Schätzen trachten ſollen, die Mot⸗ 
ten und Roſt freſſen, ſondern zuerſt nach dem Reiche Gottes: 
das iſt in dieſem Betracht die ernſteſte Mahnung unſeres erha⸗ 
benen Lehrers. 

Verkaufe Alles was Du haſt und folge mir nach! 

Ach, wenn der tiefe Sinn dieſer Mahnung uns ins Herz 
gedrungen, wenn die Nebel des Vorurtheils, die unſern innern 
Himmel verſchleiern, vor der Sonne klarer Erkenntniß weichen, 
wird uns die Sehnſucht nach Schätzen nicht mehr 5 
Die Empfänglichkeit ewige Wahrheiten in uns aufzunehmen, 
Feen ſich in dem Maaße, als wir dem Mammon, dem In⸗ 
tereſſe des Alltagslebens entſagen und unſer Herz nicht an 


Die ökonomische Frage wird zu einer moraliſchen. Es ift | Dinge hängen, die wir früher oder ſpäter zurücklaſſen müſſen. 


Der Wunſch, die Sinnlichkeit des Menſchen, richtet ſich 
immer nur auf den Genuß des Lebens, fein Zweck aber iſt ein 


höherer. Wunſch und Zweck in eine erträgliche Uebereinſtimmung 
u bringen, die Lehren Epikurs und Zenos mit einander zu ver⸗ 
(Sin, das iſt die Aufgabe der Lebenskunſt. 

Warum ſollten wie die zugänglichen Freuden unſeres irdi⸗ 
ſchen Daſeins, zu denen unſere Natur uns befähigt, nicht ge⸗ 
nießen! Aber gehen wir nicht in ihnen auf! Verlie⸗ 
ren wir die Ausſicht unſerer höheren Beſtim mung nicht 
aus dem Auge und nehmen wir dieſe in uns auf als einen 
Reichthum vor dem die „Freuden der Welt“ verblaſſen wie 
Theaterflammen vor dem Licht der ewigen Sterne. 


Die franzöſiſche Nallon- und Tauben-Poſt. 
Diejenige Organiſation, welche in Frankreich gegenwärtig die größten 
Fortſchritte macht, ſcheint die der Luftpoſt zu fein, über welche das „Jour⸗ 
nal officiel recht unterhaltende Aufſchlüſſe giebt. Am 3. Oktober find dem 
amtlichen Organe zufolge fünf beſetzte Ballons (ballons montes) für 
Rechnung der Noſtve walfun an verſchiedenen Stellen von Paris abgegan⸗ 
gen, mit ungefähr hundert Kilogrammes Depeſchen beladen, und alle glüd« 
dich an dem Ort ihrer Beſtimmung angekommen. Dies waren die alten 
Ballons, welche in Paris vorhanden waren und für ihre neuen Reiſen ſorg⸗ 
fältig ausgebeſſert und von der Poſtverwaltung angekauft wurden. Zur 
Fabrikation neuer Ballons hat ſich ein ganz beſonderer eg auf: 
gethan, und ſowohl die Pojt- als die ee e laßt Ballons 
anfertigen. Hrn. Eugen Godard wurde die! afertigung von fünf gro en 
Ballons übertragen, von denen der erſte am 8. Oktober abzuliefern war. 
Weitere Beſtellungen ſollten nach Maßgabe des Bedürfniſſes erfolgen. 
Damit es dicker Poſt nicht an Kondukteuren fehlt, iſt eine beſondere 
„Luftſchiffer⸗ Schule“ errichtet worden, welche nach dem „Journal offickel“ 
hr zuverläſſige Leute zu liefern verſpricht Neben dieſen „ballons montés“ 
ſteigen nun auch noch „ballons libres“, klein re Ballons, die als Poſtillone 
des Zufalls u dienen aben. Zwei Poſtbeamte find bei Herrn Godard ſta⸗ 
tionikt, um die Poſtkarten in Empfang zu nehmen und dere! Expeditſon 
zu überwachen, jo bald es dr Wind erlaubt, einen von dieſen kleineren 
Ballons fliegen zu laſſen. Dem Gene al⸗Poſtdirektor ſteht übrigens, dem 
amtlichen Blatle zufolge, ein Komite von Gelehrten und Beamten zur Seite, 
um Verbeſſerungen dieſer „Luftpoſt“ zu berathen und neue Projekte zur Be⸗ 
förderung von Depeſchen auf dem Luftwege u prüfen. 
Außer dieſer Ballonpoſt iſt auch in Paris ein Brieftaubendienſt dem 
1 geöffnet, wozu das Maximum für jede Depeſche auf zwanzi 
örter feſtgeſetzt iſt. Aus vielfach angeſtellten Experimenten hat es 12 
nun ergeben: 1 * Brieftaube 70,000 Wörter, demnach alſo 3500 De⸗ 
peer von 20 Wörtern befördern kann, und da jedes Wort 50 Centimes 
oſtet, ſo ergiebt ſich dadurch ein Werth von 35,000 Franks. Dieſes beinahe 
fabelhafte Ergebniß wird durch ein ebenſo einfaches als ſinnreiches Ver⸗ 
fahren erlangt. Die Depeſchen find mit ſehr kleinen Buchſtaben geſchrieben 
und folgen einander unmittelbar, ohne Raumverluſt, auf einem und dem 
ſelben Blatte, wovon eine photographiſche Verkleinerung auf Seidenpapier 
abgenommen wird, und dieſe Photographie iſt es eben, die der Brieftaube 
anvertraut und von ihr überbracht wird. Dieſes Verfahren ſoll noch ver ⸗ 
vollkommnet werden mit Hilfe von bereits durch verſchiedene Telegraphen⸗ 
Adminiſtrationen und namentlich durch die unterſeeiſche Telegraphie in An⸗ 
wendung gebrachten Abkürzungsſchlüſſeln. Man hofft, daß, dank dieſer Ver⸗ 
| vollkommuung die bereits erreichten Reſultate F werden können 


und daß ſolchergeſtatt eine einzige Brieftaube für 350,000 Francs Depeſchen 


zu transportiren im Stande ſein wird. 


* 
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7 ohne daß wir auch nur den Schein einer Verantwortlichkeit gelten 
aſſen konnen, dann bedauere ich dleſen Zuſtand ſehr. (Beifall.) 

Abg. Wagener (Reuſtettin): Ich wünſche, daß der Reichstag über 
dieſe Interpellalion zur Tagesordnung übergeht. Ich will mich nicht mit 
den thatſächlichen Anführungen beſchäftigen, die hier vorgebracht ſind und 
über die ich mir kein Urtheil erlaube; ebenſo wenig will ich die Zweckmä⸗ 
ßigkeit von Maßregeln unterſuchen, die nach meiner Meinung Perſonen, die 
es nicht verdienen, ein Relief gegeben haben; für mich liegt der Schwer⸗ 
punkt in der geſchaftlichen Frage, ob denn der Reichstag der Ort iſt, an 
dem über dieſe 2. Rechen chaft abgelegt werd n muß. Zwar der Abg. 
Duncker hält dieſe Verſammlung für kompetent und ſeine betreffende Aus⸗ 
führung hat zu meiner großen Benugthuung betoleſen, baß alle ſeine frühe 
ren Klagen über die morbdeutihe Bundes bverfaſſung unbegründet geweſen 
find; früher bedauerte er den Mangel der Grundrechte, der Beamtenver⸗ 
antwortlichkelt, heute deduzirt er, als ob wir alle dieſe Dinge im norbdeut- 
ſchen Bunde bereils beſäßen (große Heiterkeit); mir tft dieſer Widerſpruch 
unverſtändlich. IR es denn nothwendig, m. H., daß wir mitten im Keiege 
hier im Innern unfese ſchwarze Wäſche waſchen? Können wir damit nicht 
bis nach dem Briedensfgluffe warten? Und wenn Sie es dennoch wollen, 
dieſe Verſammlung ift nicht der Ort, wo es geſchehen kann. Stehen denn 
die Beſtimmungen, um deren Verletzung es ſich handelt, in der norbdeut- 
ſchen Bundes oder in der preußtiſchen Landesverfaſſung! IR der Reichstag 
nicht vielmehr ex die zweite Jaſtanz, im Falle einer Rechtsverweigerung 
des Abgeordnetenhauſes? Wir haben im norddeutſchen Bunde noch kein 
Geſetz über den Belagerungszuſtand; wer hat uns zum Vormunde der 
preußiſchen Verfaſſung gemacht? Die militäriſchen Befehlshaber find allein 
verantwortlich für ihre Anordnungen, außer ihnen kein Minister, kein 
Bundesbeamter, fie haben nur jener Stelle, welche die norbdeutſche 
Bundes verfaſſung den Bundesoberfeldgerrn nennt, Rechenſchaft abzulegen. 
Dieſe Debatte wird kein Reſultat haben, als zwecklos eine Menge Staub 
auſzuwirbeln. Wir find keineswegs gegen eine gründliche Unterſuchung der 
Sachlage, aber verſchieben Ste fie bis nach dem Brleden. Ia meinem und 
meiner politiſchen Freunde Namen proteſtire ich gegen die Erklärung des 
Vorredners, daß nur die Minorität für das Recht einträte; wir geſtehen 
Niemandem das Recht zu, uns nachzuſagen, daß wir ungeſetzliche Handlun⸗ 
gen verthetoigen wollen; aber beſchuldigen auch Sie nicht voreilig einen 
Mann, der einſt mit dem Schwerte erfolgreich für die Helligkeit und Un⸗ 
verſehrthelt des deutſchen Bodens eingetreten iſt, die Rechte der Staatsbür- 
ger — ade mißachtet zu haben; es iſt leichter, hinterher zu kritiſtren, 
als im Augenblick des Handelns die ganze Tragweite einer Komplikation zu 
überfehen. (Bravo.) 

Abg. Miquel: Es handelt fi hier um eine Frage des nationalen 
Inkereſſes und Rechtes, die allen Parteien heilig fein muß. Wir bedauern 
tief dieſe Thatſachen; ſie ſind nichts Anderes als Rechtsverletzungen; wir ver⸗ 
werfen aufs Entſchiedenſte die Theorie, welche in dem Eclaß an den Königsberger 
Magiftent ausgeſprochen iſt. Es handelt ſich hier um eine ſehr wichtige un⸗ 
erläßliche Beſtimmung des Gesetzes, die man aus den Augen geſetzt hat. Io» 
hann Jacoby z. B. durfte in vollem Vertrauen auf die beſtehenden Geſetze, 
auf die Handhabung der Verfaſſung die bekannte Verſammlung Halten, Gott 
ſei Dank! tft Niemand in dieſer Verſammlung, der die Maßregeln der Re⸗ 
gierung als geſetzliche vertheidigt. Nur der Abg. Wagener hat eine dilatoriſche 
Eiurede verſucht, aber mit weniger Glück, als fein großer Chef. Der Artikel 
68 der Bundesverfaſſung beftätigt ausdrücklich die Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes vom Jahre 1851 über den Belagerungszuſtand; dieſes Gelb iſt alio 
Bandesgeſeh, zudem find die Behörden, über die geklagt wird, Bundesbehör⸗ 
den. — Herr Windthorſt hat die politiſche Frage in dle Debatte gezogen, 
nach feiner Meinung zeugt der Belagerungdzuftand, der in Hannover erklärt 
iſt, von einer beſondern Gehäſſigkeit gegen dieſe Provinz. M. H., ich will 
offen ſein. Es giebt bei uns leider eine Partei, eine äußerſt kleine Partet, 
welche thatſächlich das Vaterland verrathen und mit dem Feinde konſpirirt hat. 
(Bravo und Lärm.) Ich erianere au die hannöverſche Legion. (Sehr wahr!) 
Ich erkenne an, daß der größere Theil der Partikulariſten ſich dieſem Treiben 
fern gehalten hat, aber ſie haben nie, ſo oft ſie auch u. a. von mir 
ſelbſt, dazu aufgefordert find, nie ein Wort des Tadels für dieſe 
landesverrätheriſchen Beſtrebungen gehabt. (Lärm.) Noch jetzt «xiſtiren 
einzelne Konjpiratoren in Hannover. Ich verwahre mich dagegen, zu 
ſagen, daß gerade die verhafteten Männer Schuldige geweſen ſind, aber der 
Belagerungszuſtand war in Hannover nothwendig, um von unſerm Vater ⸗ 
lande die Schmach abzuwenden, daß hei einer etwaigen Landung des Feindes 
deutſche Männer an feiner Seite kämpften. Ich komme auf Johann Ja⸗ 
coby; es iſt mir peinlich, in ſeiner Abweſenheit fein Verbalten zu verurthei⸗ 
len. Johann Jacoby proteſtirte gegen die Annexlon; er iſt ein alter erfahre 
ner Politiker, er mußte ſich ſagen, daß ſeine Reſolution keinen Einfluß auf 
den Eang der deutſchen Politik haben würde. Es giebt Zeiten, in denen 
man lernen muß, ſeine Herzenswünſche zu unterdrücken, in denen Schweigen 
Gold iſt. Nicht Alles, was erlaubt iſt, iſt deshalb ehrenhaft und patriotiſch 
(großer Lärm.) Jacoby mußte ichweigen, denn poſitiv iſt fein Auftreten der 
deutſchen Kriegführ unt rachtheuig geweſen (Widerſpruch). Durch das deutſch⸗ 
feindliche Blatt, die „Independance belge“ gelangten ſeine Reden in die re⸗ 
Nia d Frankreichs, urd ſo wurde im franzöſiſchen Volk die 
Iluſton genährt, daß die Aunexlon von Elſaß und Lothringen nicht ein 
Herzenswunſch des deutſchen Volkes, ſondern ein ſelbſtſüchtiges Begehren der 
preußiſchen Militärpartei ſei. Schließlich ein Wort an Herrn Kryger, den 
wir mit wahrhaft unerhörter Langmuth angehört haben. Früher Ag 
der Herr, wenn ihm bier das Recht verfagt wurde, an eine ſtärkere Macht, 
d. h. an Frankreich; heute wo dieſe Macht am Boden liegt, proteſtirt er ge⸗ 
gen die Politik der daͤniſchen Kriegspartel; wir aber reſerviren uns, was 
wir von alledem zu glauben haben. Aber ſo ſchaͤdlich dieſe Agitationen der 
deutſchen Sache geweſen ſind, verdoppelt und verdreifacht iſt ihr Nachtheil 
durch die Maßregeln, die man gegen ſie angewandt hat. Wir bekle gen, daß 
die öffentliche Meinung nicht die einzige Richterin über dies Treiben geblic- 
ben, daß man den Gegnern Iacobys durch [cine ungeſezliche Verhaftung den 
Mund zugeſchnürt hot. Die beſte Politik tft immer die Achtung bes Rechtes 
und des Geſetzes (Bravo!) 

Abg. Bebel: Wenn der Abgeord. Wager er bedauert, daß wir vor den 
Augen Europas unj.re ſchwarze Wäſche waschen, jo erwidere ich ihm, daß 
nicht wir die Schuld davon tragen, ſondern Jene, welche die Wäſche ſchmutzig 
gemacht haben. Ueber das Geſetzwidrige in dem Vorgehen der Regierung 
will ich nicht ſprechen! es wird ja von ellen Seiten des Hauſes zugeſlauden; 
ich habe nur das Wort ergriffen, um zu konſtatiren, in welcher Welfe man 
die verhafteten Männer in Lötzen behar delt hat. Als wir das Strafgeſetzbuch 
beriether, rühmte der Abgeordnete Ziegler die Behandlung der polltiſche! 
Verbrecher durch die Militär perſonen; der erſte Fall, der ſeit Erlaß des Ge⸗ 
ſetzes eintritt, keweiſt das gerade Gegentheil. Meine Parteigeroſſen find wie 
die ſchimmſten und gemelnften Verbrecher behandelt worden. Ich will einige 
Thatſachen anführen, die mir Bon horſt nach feiner ei aus der Haft 
mitgetheilt hat. Am 9. Juli Morgens zuſſchen 7 und 9 Uhr wurden in 
Braunſchweig die Mitglieder des ſozialdem okrätiſchen Aus ſchuſſes verhaftet, 
Sie durften nicht Abſchied von Weib und Kind nehmen, ſie durften 
keine ede Angelegenheiten ordren; man führte fie mit Ketten 
in den Händen geſchloſſen zum Bahnhof. Natürlich erregte der Zug 
ungeheueres Auſſchen; angeſehene und höͤchſt liberale Männer ſchmähten fie 
auf die unwürbigſte Weſſe. Auf dem Bahnhof ſtellte man fie In cinem 
Lokal, deſſen Thüren weit offen ftanden, dem Publ um zur Schau, und auch 
hier waren es die gebildeten und wohlhabenden Klaſſen, welche die Unglück⸗ 
lichen ſchmähten; denn die Arbeiter haben zu dieſer Tageszeit keine Gelegen⸗ 
heit zum Müſſiggange. Um 1 Uhr ſuhren ſie dann ab; ſie durſten während 
der anderthalbtägigen Fahrt nach Löten nicht ſprechen, Reiſediäten erhielten 
fie 2½ Silbergloſchen pro Tag. Auf dem Potedamer Bahr hof in Berlin 
empfing fie der Et pper kommandant mit den Worten: Ihr Lumpen, ihr 
Rüpel! (Pfut.) Ihr werdet in Lötzen ſchon etwas hintendrauf krieger! 
(Pfui und Gelächter.) Keine Minute wurden ihnen die Ketten abgenommen, 
auch nicht während des Eſſens und der Verrſchtung fonftiger Bedürf- 
niſſe. In Könige berg kamen fie in ſtrömendem Rigen an; zwei der 
Verhafteten waren in ihren Arbeitskleidern fortgeſchleppt; ſie mußten in den 
dünnen Kleidern durch Sturm und Wetter. In einem finſteren Loche bei 
offenem Benfter, durch das der Regen ig lug, verbrachten fie die Nacht 
auf harter Pritſche; alle hafbe Stunde mu ten ſie aufſtehen und in dem 
kleinen Lokal auf- und abrennen, um nicht vor Kälte zu erſtarren. Wie in 
. ſo in der erſten Zeit wenigſtens in Lötzen. Dort erhielten ſie 
7½ Sgr. Diäten, viel zu wenig, um davon leben zu können. Auf perſön⸗ 
lichen Umgang mußten fe anz verzichten, Briefe durften fie nur unter Kon 
trolle ſchreiben, Zeitungen a fie erſt in der letzten Zeit zu leſen, und 

war ein hochkonſervatſves Blatt. Nach ihrer endlichen Freilaſſung wurden 
Re dann in derfelben Weile, an den Händen mit Ketten geſchloſſen, zurüd- 


Kolbergs in Ausſicht war. In beiden Plätzen iſt die Aufhebung dieſer 
Suspenſion in den letzten Tagen des Oktober erfolgt. Ich kann ganz präzis 
den Tag nicht angeben, verfügt if fie am 25. Oktober, fie wied daher in 
den nachſten Tagen erfolgt fein. Außerdem endlich iſt eine Saspenſion von 
Verfaſſungs⸗Artikeln, und zwar von Art. 5., 6., 27., 29. und 30, erfolgt 
in den Kreiſen Hadersleden, Apenrade, Sonderburg, Tondern und Flens⸗ 
burg. Dieſe Suspenflon hat einen Tag gedauert, fie wurde ausgeſprochen 
am 1. Auguft mit Rückſicht auf die Verhältniſſe, wie fie ſich damals in 
Dänemark geſtaltet hatten, ſie wurde aufgehoben am 3. Auguſt, hat alſo 
nur am 2. Auguſt beſtanden. An andern Orten find Suspenſtonen von 
Verfaſſungsartikeln nicht erfolgt. 

So iſt die Lage, und ich habe hiermit, wie ich glaube, die erfte Frage 
des Heren Juterpellanten beantworte. Was die zweite Frage anbelangt, 
fo biite ich den Reichstag, die Rechenſchaft, welche über die Erklärung des 
Kriegszuſtandes und üder die einzelnen vorgekommenen Sus penſtonen von 
Verfaſſungsartikeln zu geben iſt, als gegeben anzuſeden durch das, was ich 
eben zu jagen die Ehre gehabt habe. Soweit die Lage überhaupt einer 
Auftlarung noch bedürftig iſt, glaube ich fie gegeben zu haben. 

Ich wende mich nun zu der dritten Frage und hierbei habe ich davon 
auszugehen, daß für diejenigen Handlungen, welche die von Sr. 2a dem 
Könige eingefegten Militar Gouverneure in ihrer Eigenſchaft als Militär⸗ 
Befehlshaber auszuüben für angemeſſen halten, der Bundeskanzler eine Ver⸗ 
antwortung ebenſowenig übernehmen kann, als er eine Verantwortung über ⸗ 
nehmen kaun für die Handlungen derjenigen Militärbefehlshaber, welchen 
Se. Mal. der König das Kommando einer aktiven Armee überträgt; fo 
wenig wie der Hr. Bundeskanzler die Verantwortung übernehmen kann 
über einen Jeldzugsplan oder über die Anordnung einer Schlacht, fo wenig 
kann er fie übernehmen über die einzelnen Akte, welche ein von Sr Maj. 
den König eingeſetzter Militärbefehls haber innerhalb ber im Kriegszuſtand 
erklärten Bezirke vornimmt, dieſe Verantwortlichkeit haben die Herren Di. 
litärhefeplspaber Sr. Maj. dem Könige gegenüber allein zu tragen. Der 
Hr. Interpellant hat darauf hingewieſen, daß der Hr. Bundeskanzler früher 
von bieſer Stelle erklärt hätte, verantwortlich zu ſein für die Handlungen 
det Keiegsminiſters. Es iſt das ganz gewiß geſchehen, dieſe Erklärung be⸗ 
zog ſich aber auf die Handlungen des Kriegsminiſters, die er als Verwal- 
tungschef vornimmt, ſte bezog ſich jedoch nicht und konnte ſich nicht beziehen 
auf Handlungen milttäriſcher Befehlshaber, die im Kriege und im Kriegs 
zuſtande ausgeführt werden. 

Auf den Antrag der Abgg. Hirfch und v. Hoverbeck tritt das Hand 
in die Diskuſſion über den Gegenſtand der Juterpellation ein, da faſt die 
ganze liberale Partei, alſo mehr als 50 Mitglieder, den Aatrag unterſtützen. 
(Abg. Vogel v. Baldenftsin nimmt wieder feinen Sitz im Haufe ein.) 

Abg. Kryger (Nordſchleswig) verlleſt in ſehr unverftändlicher Weiſe 
einen langeren Vortrag, worin er ſeine Internirung als eine ſehr ungerecht⸗ 
fertigte darftellt, da ſie ohne Unterſuchung, Verhör und rechtliches Urtheil 
erfolgte. Die Anſchuldigungen einer Agitation für Dänemark weiſt Redner 
urück, niemals habe er das Volk aufgehetzt, vielmehr überall gerathen, daß 
ſich das Volk von Nordſchleswig von den Verwickelungen, wie ſie damals 
lagen, fern halten möge. Er ging immer davon aus, daß die Selbſtbeſtim⸗ 
mung der Nordſchleswiger in keiner Weiſe erſchüttert werden dürfe, und 
ſchlteßt damit, daß er den Schein von ſich abweift, ein gefährlicher Mann 
geworden zu ſein. 

Abg. Windthorſt (Meppen). Ich hätte gewünſcht, daß die Diskuſſion 
zu einer ſpäteren Zeit ſtattfinden möchte, weil ſie allerdings geeignet iſt, die 
inneren Zuſtände Deutschlands in einer wenig erfreulichen Weiſe zu b.leuch⸗ 
ten. Ich muß bekennen, daß nach dem, was ich thatſächlich geſehen und eben 
vom Herrn Präfidenten des Bundes kanzleramtes gehört habe, nicht mehr recht 
glaube, daß es gelingen köane zu erreichen, was une am Anfang des Krieges 
verſprochen wurde, die Begründung eines einigen deutſchen Staates in Gottes. 
furcht, guter Sitte und wahrer Freiheit. M. H., ich möchte glauben, daß 
nach dieſen Erfahrungen es nothwendig wäre bei dem Friedensabſchluß von 
Frankreich auch Lambeſſa und Cayenne ſich abtreten zu laſſen. Im Hanro⸗ 
ver iſt der größte Theil desjenigen, was dort geſchehen iſt, vor der Kriegs⸗ 
Erklarung geſchehen. Ich meines Theils glaube nicht zu irren, wenn ich be 
haupte, daß wir es gerade dem General von Falckenſtein verdanken, daß dieſe 
vor dem Kriegszuſtande geſchehenen Unbilden bald beſeitigt worden ſind. Ich 
bin überhaupt an dieſer Stelle geneigt 12 ſagen, greifen wir unfern General» 
Gouverneur gar nicht zu ſehr an. (Bebel: Warum?) Das will ich jetzt 
jagen; weil ich glaube, daß das Geſchehene mehr in feinen Jnſtruktionen 
als in feinem Willen lag. Ich werde alles beweiſen. Vor der Erklärung 
des Kriegszuſtandes wurden eine Reihe angeſehener Männer nach Magdeburg 
abgeführt. Sie haben dort in feuchten Kaſematten geſeſſen, wo das Waſſer 
an den Wäuden heruntergelaufen iſt. (Hört!) Als die alte Gräfin Bremer 
hinging, um ihren Sohn, der internirt war, zu deſuchen, wurde ihr von der 
Behörde der Zutritt verſagt, obwohl fie bereit war, beltebig viele Protokoll 
führer mitzunehmen als Zeugen dafür, daß fie fi nur nach der Geſundheit 
ihres Sohnes erkundigen wollte. So ift ein einfacher Prieſter aus Hlldes⸗ 
heim, der ſich einzig und allein ſeinen Studien widmete, in Hannover inter⸗ 
Int worden und hat lange Zit im Gefängniß geſeſſen, bis ihn General 
Falckenſtein frei ließ. Nach der Erklärung des Kriegszuſtandes find ebenfalls 
Internirungen vorgekommen, und ich bin weit entfernt irgendwie zu verlan⸗ 
gen, daß elne verbrecheriſche That ungeahndet bleibe. o etwas geſchehen, 
was dem Geſetze widerſpricht, da muß man es ſtreng und feſt beſtrafen. 
Aber blos wegen Vermuthungen und Geſinnungen, auf die man 
ſchlteßt, aus Atußerungen im Reichstage oder fenft wo, ohne Unter⸗ 
ſuchung und Bormulitung einer Anllage Leute Wochen und Monate 
lang zu interniren, das ift etwas mir Unbegreifliches. Meiner feſten Ueber⸗ 
yugıng nach hat aber General v. Falckenſtein daran keine Schuld Ich habe 

rſache anzunehmen, daß er ſchon in einer frühen Periode die Loslaſſung der 
in Königsberg Internirten ee hat. Sie 5 aber nicht zus 
worden an einer n telle. (Hört!) Der St ant bat 
nach meiner Anſicht die Sache erſchöpfend und vollkommen zutreffend bei ans 
delt. Nur in dem einen Punkte weiche ich von ihm ab, wo er ſagte, daß er 
glaube, den ug e Kammern ſei keine Rechenſchaft zu geben, ſondern 
dem Reichstage. Ich ſage, ſie 5 hier und auch den preußiſchen Kammern 
zu geben und ich würde mit viel mehr Materlal vor den Reichstag treten, 
wenn ich mir daſſelbe nicht für das Abgeordnetenhaus 1 Es un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, daß Rechenſchaft gegeben werden muß; das hat auch 
der Präſident des Bundeskanzleramtes nicht geleugnet Er bot geſagt: Ich 
habe Rechenſchaft gegeben, indem ich fa, e, daß es nothwendig war, die Ein 
heit in der Leitung der bedrohten Landestheile zu erhalten. Ich will das 
nicht bestreiten, bemängele auch gar nicht die Einrichtungen des General ⸗ 
Gouverneurs. Wenn aber die Zivilbehoͤrden in Hannover fo fortgefahren 
wären, wie fie angefangen haben, fo kann ich das Eintreffen des Generals 
Gouverneurs nur begrüßen. Ich mache aufmerkſam da auf, daß, wenn der 
Grund, den der Herr Bundeskanzleramts-Präſident angeführt hat, für die 
Erklärung des Kriegszuſtandes genügt, ganz Norddeutſchland aus demſelben 
Grunde in Belagerungszuſtand Hütte erklärt werden müſſen. Die Methode 
der Handhabung ohne Suſpenſion iſt etwas Singulares, ſpezifiſch Neues. 
Ich war bei dieſen Maßregeln ſehr geſpannt auf die Rechtfertigung, und wie 
ich nun den Erlaß des Bundeskanzlers las, ſo geſtehe ich, daß ich einer 
Wachtſlubenjurisprudenz nicht gewachſen bin. Daß man dort, wo wirklicher 
Krieg iſt, Bäume niederhauen, N i kann, wenn ſie etwa 
auch im Wege ſtehen, das bezweifle ſch nicht. Aber daß man dies auch 
Rn kann, dort, wo kin am ſondern wo man ihn blos wude f fingirt, i ad 

a 


iſt mir unbegreiflich. Ich weiß allerdings, daß vielfach gejagt wird, ja im Kriegs. 
zuſtand muß man es nicht jo genau nehmen. Für die gewöhnlichen, ruht⸗ 
gen Zeiten, für das Palliſterleden, bedarf man der geſetzlichen Ordnung, 
der Garantie der perſonlichen Freiheit, der Preſſe, des Verelnsweſens und 
was damit zuſammen hängt; das tritt aber zusdd, wenn die Zelten anders 
werden. Wenn in England ſolches geſchehen wäre, wie wir es gehört 
haben, dann mürden alle Parteien ohne Aus nahme und die Toiys voran 
gelproden und gehandelt haben. Jeßt aber ſcheint es allerdings, daß die 

ertheidigung dee Rechts nur der Minorität obliegt. Ich bin der Mei- 
nung, daß die letzte Erklärung des Herrn Präfidenten des Bundes kanzler⸗ 
amtes, daß von Seiten des Bundeskanzlers oder Bundeskanzleramtes 
gar keine Verantwortlichlelt übernommen if, die aller bedenklichſte iſt. 
(Sehr richtig.) M. H. Die Verordnung vom 21. Juli if gegengezeichnet 
vom Bundeskanzler, und das ſchließt doch wohl die Verantwortlichkeit ein. 
Duncker hat mit Recht hervorgehoben, daß ſchon im 8 4 das Vorhan denſein 
einer perſönlichen Verantwortlichkeit klargeſtellt worden ſel. Dann iſt es 
gerade 8 17, der eniſchieden und beſtimmt klarſtellt, daß Rechenſchaft ge⸗ 
geben wer den ſoll. Das fol eben der verantwortliche Miniſter thun, aber 
nicht der Militär, und wenn wir fo einfach und klar, wie es der Herr 
Praſident des Bun des kanzleramtee ausgeſprochen hat, der Diktelur verfallen 


Staatsminiſter v. Frieſen wendet ſich gegen die Behauptung Bebels, 
daß das Verbot der Volksverſammlungen in ! achfen ge geweſen 
ſei. Er beruft ſich auf ein ausdrückliches ſächſiſches Geſetz vom Jahre 1850, 
womit der Regierung das Recht gegeben iſt, im Falle einer Gefahr für den 
Staat das Verſammlungsrecht aufzuheben. Auf Grund deſſelben iſt jene 
Verſammlung verboten worden und der ſächſiſche * wird kein Beben 
ken tragen, die volle Verantwortung der ſächſiſchen Kammer gegenüber zu 
tragen. Abg. v. Wedemeyer ſpricht unter großer Unruhe des Haufe 
Er vertheidigt die Maßregeln des General⸗ Gouverneurs von Falkenſtein als 
nützliche, obgleich fie alte und hochgeachtete Freunde von ihm betroffen hät, 
ten. Perſön ide Gefühle müßten ſchweigen; auch ſei keine Spittelrichterel 
über formelle Fragen am Platze. Inter arma silent leges! 

Abg. Schulze (Berlin). Von Spfittelrichterel iR hier keine Rede; es 
handelt ſich um das große Prinzip der Verantwortlich keit. 
dem ich gerne dezeuge, daß er konſequent wie immer feine politifgen An 
ſichten bis zu ihrem letzten Endziele durchged acht hat, hat uns hier die Lehre 
von der un verantwortlichen Berantwortlichkeit vorgetragen (Heiterkeit). 
bat uns aufgefordert, über Diele Frage zur Tagesordnung überzugehen, aber 
m. H., genau das Gegentheil müſſen wir thun. Die Geiſeiteſchtebung des 
Prinzips der Verantwortlichkeit hat die größten Staatenkomplikattonen ver“ 
nichtet. Dem Abgeordneten Wedemeyer bemerke ich, daß gerade in den 
Wirren des Krieges eine doppelt peinliche Beobachtung des Geſetzes eines 
großen Volkes allein würdig iſt. Ein ſchoͤneres Feugniß kann ſich die Nu 


tton nicht ausſtellen, als daß fie, während fie im Kampf mit äußeren 


Feinden ihre höchſte Kraft einſetzt, zu gleicher Zeit die Ruhe und das Dr 
mußtfein deſſen, was ihr gebührt, bewahrt, daß fe die geiligſten Rech e 
ihrer Bürger von keinem Militär, ſei er noch ſo hochgeſtellt und noch 
verdient, mit Füßen treten läßt. (Lebhaftes Bravo!) Jenen Mannern, 
welche die Unverletzlichkelt des deutſchen Bodens mit dem Schwert gewahr 
haben, ſchulden wir hohen Dank und ſeinerzeit haben wir denſelben ihnen 
ohne gi abgeftaitet, aber fie haben nicht Anſpruch auf einen Lohn, 
hart . rd das Opfer feiner heiligſten Rechte erkaufen muß. (ab 
aftes Bravo 8 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Windthorſt ge 
gen Miquel, daß er ſich nicht an einzelne Parteien gewendet, e e 
nicht von Parteien geſprochen habe, ſchon darum nicht, weil es keine iht 
in dieſem Haufe gebe. Seine Mittheilungen über konſpiratoriſche Elemente 
in der Provinz Hannover möge er an die Staatsanwaltſchaft abreſſtren. 
Miquel repliziet. Bebel will gegen Miniſter v. Betefen polemiſtren, w. 5 
aber durch den Vizepräfidenten v. Bennigſen daran verhindert, die Deb 
ſachlich wieder aufzunehmen. Damit if die Interpellation des Abg. Duncket 
erledigt und es folgt eine zweite des Abg. Roß: „Welche Maßregeln fie 
den, nachdem die verfaſſungswidrigen Elbzolle beſeitigt find, in dusſict ür 
die Herſtellung und Erhaltung der durch Verträge gewährleiſteten Tiefe des 
Fahrwaſſers der Elbe?“ Bundesk. Delbrück: Eine Normaltiefe der © 
ſet von den Elbuferſtaaten angenommen, dieſe immer herzuftellen und zu er. 
halten, ſei unſere Pflicht. Die Reviſion der von den betreffenden Staaten 
ante eren Schifffahrts verträge ſet in Ausſt t genommen und Preuß 
mit der Aus arbeitung eines neuen Entwurfs betraut. h 
Nach der Tagesordnung ſollte das Haus nunmehr in die erſte Leſung 
der Verträge des Bundes mit den ſüddeutſchen Staaten eintreten. 
Aber gegen 3 Uhr erſcheint es nicht mehr räthlich, ein fo großes Thema in 
Angriff zu nehmen und man vertagt daher dieſen wichtigſten Theil der zu 
gesordnung bis Montag 11 Uhr. 


— — 2 — 
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Lokales und Provinzielles. 
Woſen, 5. Dezember. 

— Den Angehörigen und Freunden unſerer im Felde f 
hender Krieger bringen wir nochmal in Erinnerung, daß Feld“ 
poftpadete zur Beförderung an diejenigen Truppentheile, au 
die überhaupt Packete verſandt werden können, nur noch bi!“ 
Donnerſtag den 8. Dezember angenommen werden. 
ßerdem iſt es rathſam, dieſe Sendungen ſo bald als möglich 4 
bewirken, und nicht bis auf den letzten Tag zu warten, w 


dann ein zu großer und ſchwer zu bewältigender Andrang ent | 


ſtehen würde. 8 — 
— Die 19, Brigade (des 5. Armeecorpd), urſprünglich 6000 Mi 
ſtark, hat bis jetzt an Todten, Verwundeten 2 ſplgende Verluſte 
gehabt: 108 Offiziere und 2800 Unteroffiziere und Gemeine, zuſammel 
alſo etwa 50%. Doch find viele derſelben bereits wieder von ihren Bunde! 
eheilt und geneſen, und aufs Neue zu ihren Truppentheilen abgerüdt. Be 
Wörth, Sede Re ar 55 en 1 zu 1 
* edan und vor Paris ſtets engagirt, ſo daß dadurch die ſehr 
tenden Verluſte erklärlich . 1 TR 


nd, 
— Die Handwrrteriffortbitdungsfäute, welche auch für DI" 


ſen Winter in unſerer Stadt eingerichtet worden iſt, wird gegenwärtig 7 
24 jungen Handwerkern beſucht. Den Unterricht im Zeichnen und Model 
ren ertheilt 4 mal in der Woche, Montag, Mittwoch, Donnerftag und Sonn 
abend von 6 bis 9 Uhr, Hr. Jaroczvnski, und den Schreibunterricht on 
Dienſtag und Freitage von 7 bis 9 Uhr Hr. Knothe, welcher auch H. 
Jaroczynski beim 1 vertritt. der 
kurzen Zeit ſeit Eröffnung der Schule bereits recht tüchtige Fortſchritt 
ſämmtlichen Unterrichtsgegenſtänden gemacht. 

— Auf dem Kernwerk find gegenwärtig nicht allein an den be 
Ausfallsihoren, welche nach der Esplanade binführen, wo ſich das 


den 


Herr Wagener, 


Die Schuͤler haben während | 


der franzöſiſchen Gefangenen befindet, Poſten aufgeſtellt, welche die Gefen, 
genen nur in Begleitung von Latte in den I des Fa er duch . 


loſſen, ſondern es werden auch während der Nachtzeit die Bugbrüden 
den Aus fallsthoren aufgezogen. Außerdem gehen 4 Polen in den unter 
Korridors des Kernwerks (Reduits) während der Nacht auf und ab. mn 
haben ide Nacht die Mannſchaften eines Zimmers, meiftens 20 Marl 
vollkommen ausgerüftet ſich wach zu erhalten. Auch wird die Wache M 
der Esplanade des Kernwerks, meiſtens 200 Mann ſtark, während ® 
Nachtzeit noch verftärkt. Da außerdem ſich noch am Haupleing an 
nach der Stadt hin (beim Kehlthurm) eine ſtarke Wache befindet, jo 
unſer Kernwerk wohl in hiareichendſtem Maße gegen jede Ueberraſchun 
geſichert fein. 
— Sämmtliche hieſige franzöſiſche Gefangene, welche aus ben 
Elſaß gebürtig find, ſollen, wie verlautet, nach Bromberg gebracht wer 
während bekanntlich Diejenigen von ihnen, welche Grundbefig im 
haben, gegen die Verpflichtung, im gegenwärtigen Kriege nicht mehr 99” 
Deutſchland zu kampfen, iu ihre Heimath entlaſſen werden. Da unter den 
franzöſiſchen Gefangenen die Elſäſſer als Dolmelſcher den Verkehr zwiſe 
unferen Soldaten und den Franzoſen vermitteln, fo dürfte durch dieſe Tran 
lozirung eine ſchwer zu ergänzende Lücke entftchen. 
— Aus Straßburg bat eine hleſige poluiſche Dame Frau v. Mantoml 
welche die vom „Dytenntt“ gefammelten Gelder an tie kort lebenden Poll, 
übermittelte, ein Schreiben erhalten, in welchem den poſener Polen gedan 
wird, daß ſie der in der Verbannung lebenden Landeleute nicht dergeft 
— Der Courierzug, welcher in der vergangenen Nacht von Berl 
nach Eydtkuhnen abging, erreichte (wahrſcheinlich wegen Glattelſes) in RU 
nicht den Anſchluß an den von Stargard nach Poſen abgehenden Perlen 
zug, fo daß derſelbe früh Morgens 5 Uhr ohne die Zeitungen aus Bull 
und dem Weſten eintraf. Erſt der gemiſchte Zug, welcher hier von Ki 
8 Uhr Morgeng ankommt. brachte dieſelben. 4 
— Der Geſangs⸗Verein für geiſtliche Muſik veranftaltet 4% 
Mittwoch unter Direktion des Irn. Schön in der Aula der Realſchule en 
Konzert, bei welchem mehrere Abdſchnitte aus Oratorien zur Aufführung 9 
langen. Da die Lelſtungen des Vereins anerkannt vorzüglich find, W 
überdies der Ertrag des Konzerets zum Beſten des evangeliſchen Fraue 
und Jungfrauen vereins für bedürftige Wöchnerinnen beſtimmt ift, fo # 
voraus ſichllich der Beſuch des Konzertes ein ſehr zahlreicher ſein. 


Bortfegung in der Beilage. 


, 


407 Montag, 


— Das Friedrich⸗Withelms⸗Gymnaſium ſollie bekanntlich ſchon 
längſt durch einen großen I2tlaſſigen Flugelbau auf dem Hofe der Anſtalt 
erweitert werden; doch ift derſelbe bis jetzt lelder noch immer nicht zur Aus⸗ 
fübrung gelangt. Da nun bei der ſtarken Frequenz ſämmtliche Räume der 

nftallt vollkommen beſetzt find, und auch die Anzahl der Schüler in den 
Vorbereitungsklaſſen andauernd ſteigt, fo ift ein Theil dieſer Vorbereitungs⸗ 
Klaſſen ſeit Michaeli d. J. in dem Erdgeſchoſſe des Niklasſchen Gebäudes, 
egenüber dem Gymnaſialgebäude, untergebracht worden. Es iſt dies ein 
ebäude mit ſchwachen Fachwerkswäuden. 

— Eine Weihnachtsausſtellung, wie fie in früheren Jahren fei- 
tens der hiefigen deutſchen Gecoerbireibenden im Keiler ſchen Saale und ſpä— 
ter im Saale des Hotel de Saxe veranſtaltet wurde, wird in dieſem Jahre 
unter den gegenwärtigen ungunſtigen Berhältnifien nicht ſtattfinden. 

— Am Kanonenplatz find ſammtliche Eſchen an der Seite nach 
Sterns Hotel hin, welche darch die außerordentliche Kälte des vergangenen 
Winters erfroren waren umgehauen und an deren Stelle neue Baumchen 
eingepflanzt worden. Trotzdem die Eſchen ſchon mehrere Jahrzehnte lang 
ſtanden und eine Stammſtarke von beinahe einem Buß erreicht hatten, ha⸗ 
den ſie doch die Strenge des vorigen Winters ebenſowenig ausgehalten, 
wie die zahlreichen Kugelakazten, welche erſt vor etwa 15 Jahren auf den 
Straßen unſerer Stadt angepflanzt wurden, und von denen beinahe die 
Hälfte erfroren iſt. 

Er. Grätz, 2. Dezember. [Stadtverordnetenwahl!] Bei der 
am 28. und 29. v. Mts. ſtattgehabten Stadtverordnetenwahlen wurden in 
der I. Abth. gewählt der Bäckermeiſter H. Froſt und der Maurermeiſter 
A. Emde, in der III. Abth. wurden Schuhmachermeiſter Koſicki wieder und 
Kaufmann A. Herzfeld neu gewahlt. Die II Abth. wählte als Erſaßmann 
auf 2 Jahre den Arzt Dr. Litthauer. Das Stadtverordneten⸗Kollegium be⸗ 
** demnach aus 4 katholiſchen, 4 evang. und 4 jüdiſchen Mitgliedern; 

Mitglieder find Polen; 4 Mitglieder find Gewerbetreibende, 3 Kaufleute, 

1 Landwirth, 1 Bautechniker, 1 if otheker, 1 Arzt, 1 Rechtsanwalt. 

1— Nentomysl, 3. Der. Fuorp] Um 29. 0 t. vegad ſich der 
Tagelöhner vater aus Alttomysl, der fich nicht des beſten Rufes erfreute, 
mit einem Karten verſetzen in den herrſchaftlichen Wald um Radelfir:u zu 

ehlen. Hier traf er mit dem Ihjägrigen Busſchen W. aus Scherlanke zu- 
ſammen, der dem Kalſer als Wilodien bekannt war. (Es entſpann ſich zwi⸗ 
hen Beiden ein Wortwechſel, der damit endete, daß fie ſich gegenſeitig me- 
gen ihres gefegmwidri,en Handelns zu denunztren drohten. Als Katſer ſich 
fpäter mit dem beladenen Karren nach Haufe begab und nicht mehr weit 
von feiner Wohnung, die in faft unmittelbarer Nate des Waldes Liegt, ent⸗ 
fernt war, erhielt er von W. einen Schuß, der ihn ſchwer verwuadet nie- 
derſtreckte. Die Seinen, durch den Schuß herbelgerufen, brachten ihn nach 

Tales und gab er hierſelbſt am folgenden Tage feinen Geiſt auf. Der 
hater ift ſofort verhaftet und der Staatganwaltſchaft zu Grätz übergeben 

worden. 

# Neuſtadt b. Pinne, 3. Dezbr. [Franzöſiſche Gefangene. 
Spiritus. Lehrer⸗ Konferenz.] Die franzöſiſchen Gefangenen, welche 
in Brody — 1 Meile von hier — Feldarbeiten verſahen, ſind wieder nach 
Poſen zurückgekehrt. Die Guteherrſchaͤft in Brody war mit den Leiſtungen 
der Franzosen ſehr zufrieden, und auch letztere gaben ihre Zufriedenheit über 
Behandlung und Koft zu erkennen. — In der ieſigen Umgegend befinden 
ſich nicht weniger als 12 Brennereien worunter auch mehrere. welche mit 
Dampf betrieben werden. Die Klage in dieſem Jahre iſt allgemein, daß 
Me Kartoffeln eine bedeutend geringere Epiritusauebeute als im vorigen 
Jahre geben, was dem Umſtande zugeichrieben wird, daß die Kartoffeln in 
dieſem Bube zum größten Theile zur nothreif geworden, wenig Zuckertheile 
beſitzen, überdies auch nicht ganz geſund find, daher leicht in Fäulniß übers 
geben. — Heute fand hier die Parochial⸗Lehrer⸗Konferenz unter Vorſitz des 
Schulinſpektors Hrn. Paſtor Rhepländer von hier ſtatt. Es waren 12 Ye 
rer anweſend. Hr. Lehrer Thilo hielt mit den Schülern der erſten Klaſſe 
eine Lektion über das neue metriſche Maaß und Gewicht und der Lehrer 
Hirſch von hier, eine Lekt on über den „Schall“ ab. Es iſt dies der erſte 
Fall am hieſigen Orte, daß eine Konferenz in der jüdiſchen Schule abge⸗ 
halten wurde. — 22 . 

a Wronke, 2 Dez. L[Wohlthätigkett. Wahl.] Währen 
des gegenwärtigen Krieges, wo die Wohlthätigkeit für Verwundete und Hilfd- 
bebürftte Sandwehrfamttien fo vielfach in Anſpruch genommen wird, wer⸗ 

den die Orisarmen mehr oder weniger vergeſſen. Dabei ſteigen die Preiſe 

der gewöhnlichften Lebenebedürfniffe faſt taglich und in der gegenwärtigen 

Jahreszeit ſehit aller Verdienſt durch Arbeit. Außerdem wird ſeit Kurzem 

unſern Armen auch noch das Holen von Lefer und Raffholz in den biefigen 
Borſten ſtreng waterfagt. Es iſt daher ſehr verdienſtlich, daß ſich der Armen 

vorſteher, Hr. Kämmerer Rakowicz hier, bei der gegenwärtigen Zeitlage der 

Armen mit Eiſer und boffentlich auch mit Erfolz annimmt und für fie 

ai Hilfsmittel zu beſchaffen ſucht. Bei der zu dieſem Zwecke 

auf geſtern Abend zuſammenberufenen Verſammlung bei Hrn. Kaufmann 

Krüger, in welcher Hr. R. die Lage der Armen und die gänzliche Unmöglich⸗ 

keit aus den bereits erſchöpften ſtädtiſchen Fonds noch etwas für ſie zu thun, 

darlegte, wurde auf deſſen Antrag von der ziemlich vertretenen Verſammlung 
der Beſchluß gefaßt, zum Zwecke der Gewinuung eines außerordentlichen Un, 
terſtützungsfonds am 3. Weihnachtsfeiertage etue theatraliſche Vorſtellung, 
verbunden mit einem Vokal- und Inſtrumentalkonzert zu veranſtalten. Ein 
aus der Verſammlung gewähltes Komite aus 8 Herren, das ſich mit der 

Vorbereitung und Beſchaffung der Kräfte befafjen ſoll, konſtituirte ſich ſofort. 

Hoffentlich wird das Unternehmen einen guten Erfolg haben. — Bei der am 

7. v. M. ftattgehabten Vorftandswahl der jüdiſchen Korporation wurde 

als erſter Korporationsvorſteher Hr. Kaufmann M. S. Treitel, als zweiter 

Hr. S. Elias gewählt. Stellvertreter des erſteren iſt Hr. Kaufmann 

M. S. Lewinſohn. 

Bromberg, 3. Dez. Hr. Lieutenant Wilhelm Hopp vom heſſiſchen 
Beld-Artillerte- Regiment No. 11, Sohn des Ritttergutsbeſitzers Herrn Hopp 
auf Jaſtrzembie und früherer Schüler des hieſtgen Bymnaflums, hat für 
dervorragende Tapferkeit in der Schlacht bei Chateaudun das Eiferne 
Kreuz erhalten. Der junge Offtſter hat hier allein mit feinem Geſchütz 
eine Barrikade genommen und, nachdem drei Viertel der Mannſchaften ge- 
fallen waren, das Geſchütz ſelbſt bedient. (Br. 8 

Von der Brahemündung, 3. Dez. Der Winter hat ſich ſeit eini · 

en Tagen in beſter Form eingeſt t. Auf der Weichſel geht ſeit geſtern 
bend ſtarkes Grundels, damit hat die Schifffahrt und Holztreiberei ein 

Ende. In unmittelbarer Nähe liegt zwar auf der Weichſel nur noch wenig 
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— 


um 


Holz, da faft alles geſtern noch im Laufe des Tages durch Hineintreiben in 

5 die Prahe 3 in Sicherheit Kara worden iſt. Dagegen liegen 
1. noch mehrere Traften an den Ufern bel Langenau auf dem Strome, die vor 
M der Hand dort ruhig liegen bleiben müſſen. Hätten wir nur noch 14 Tage 
| milde Witterung Behalten, fo wäre es möglich geweſen, alles auf der Waich⸗ 


ſel noch liegende Holz in den Kanal zu ſchaffen. Man kann ſich kaum einen 
Bear a, Sie Unmaſſe Hol in dieſem Sommer aus Polen hier 
durchge kommen iſt. Außer den heraufgetriebenen und in Kähnen verladenen 
Hölzern ſind Hunderttauſende von Stämmen und Schwellen ꝛc. während 
der letzten Monate längs der Weichſel und der Brahe von hier bis Brom 
erg bin ausgewaſchen worden und liegen dort bed aufgeſtapelt, um im 


ftli oder zu Protokoll anzumelden. 

vo Termin zur Prüfung aller in der Zeit 

om 25. Oktober d. J. die zum Ablauf der 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


auf den 9. Februar 1871, 


Ber dem Vormittags 9 uhr, 


Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Schmidt an dender Gg pale anberaumt, 


2 


In dem Konkurfe üder das Vermögen des] und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine Bekanntmachun 


Schubin, den 15. November 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


nachften Sommer wi der nen „band. und ou ch den Kanal geſchafft zu 

werden. Der höchſte Waſſeuſtaud der Weichſel am Pegel hierſelbſt betrug 

am 23. November 7’ 8', der niedrigſte 4 9“ im a 3". 
(Br. Zig. 

S Schneidemühl 4. Dez. [ Kriegsgefangene. Herten dete 
Ruſſiſche Eiſenbahn wagen.] Am 2. d. M. trafen von Stettin mit⸗ 
telſt Extrazuges 500 kriegsg fangene Franzoſen hier ein, welche in den hiefl- 
2 Garniſouſtällen und in den beiden Reitbahnen untergebracht worden 

nd. Die übrigen (75) Franzoſen haben die dem Gulsbeſitzer Muller hier⸗ 
ſeibſt gehörige Kaſerne, in welcher auch die Küche errichtet worden iſt, bezo⸗ 
gen. — Am 30. v. M. wurden die hieſtgen Reſeroelazareihe von Neuem 
mit 74 verwundeten Preußen belegt. Unter denſelben befinden ſich mehrere 
Schwerverwundete; einem ſind durch einen 8 beide Füße wegge⸗ 
riſſen worden. Von den Verwundeten, welche am 3. Okt. hier eingebracht 
wurden, find uur noch wenige hier anweſend; die meiſten find wieder zu 
ihren Regimentern abgegangen. — Am 30. v. M. gingen wieder 9 ruſſiſche 
5 welche in Berlin angefertigt worden ſind, nach Petersburg 
ler durch. 


Vereine und Vorträge. 


O In der Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft am 
Sonnabende wurden zahlreiche Proben von Zinkfilikat. Anſtrich vorge- 
zeigt. Das Zinkſtukat, eine gelbliche dickflüſſige Subſtanz, wird nebſt den 
dazu gehörigen mineraliſchen Fabſtoffen (meiftens Ockerarten) von der großen 
Zinkbergwerk. Geſellſchaft Vieille montagne in Rgeinprovinz und Belgien ge» 
liefert, und giebt einen billigen, wettervenaudigen Anſteich. Es wurden Proben von 
Holz, Zlukdlech, Gypeornamenten, Zement, Dachſteinen, Dachpappen vorge⸗ 
legt, welche mit dieſer Subftauz üderſtrichen waren. Mau grundiet zunächft 
mit Ziakſilikat, und überſtreicht, nachdem dieſer Anſtrich getund et iſt, noch⸗ 
mals mit einer Miſchung von Zinkſiakat mit Mineralfarbe. Der Unſtrich 
haftet außerordentlich feſt, iſt auf mechaaiſchem Wege ſehr ſchwer zu entfernen 
und widerſteht ganz vorzüglich gegen alle Atmoepzärilien. Das Ausſehen 
des Anftriches iſt ein ſteinartiges, Will man Holz oder Mitall anftreichen, 
jo muß man jide Spur von Fett oder einem früheren Oclanſtriche entfernen. 
Von M tallen eignet ih Eifen nicht zu einem Auſtrich mit dieſem Silikat. 
Dachpeppe, welche mit Ztakſilikat beſtrichen war, halte dadurch, wie ein 
Vicſuch zeigte, einen hohen Grad von Sch werverbrenulichkett erreicht. — Es 
wurde darauf ein von Den. Mechanikus Föcſter angefertigtes Modell 
einer kleinen Dampfmaſchine mit Dampikefjsl vorgez igt und durch 
zwei Spiritusflammen in Gang geſezt. Die Bewegung der Ma ſchine war 
eine ſegr lebhafte. — In Bezug auf die oft beheupiete Gefährlichkeit 
der Nähmaſchinen für die Geſandheit der dabet beſchäftitzten Nähterin⸗ 
neu wurde ein Gutachten ds fraazöſiſchen Arztes D.catsue mitgetheilt, nach 
welchem eine mäßige Beſchäftiguug von täglch 3 bie 4 Stunden an der 
Maſchine wohl unzweifelhaft der Geſundheit nicht im Mindeſten ſchaͤdlich iſt. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 2. Dezbr. Der Aueſchuß des Kongreſſes Norddeutſcher 
and irthe war in den letzten Tagen zu ciner Berarhung zufammengetre⸗ 
ten. Von den 24 Mitzliedern waren fünfzehn erſchienen. Den Hauptgegen- 
ſtand bildete die Fraße: ob und wann der nächſte Kongreß zu euufen fei? 
Einftimmig beſchloß man (denn die anderen Mitglieder harten ſchriftliche 
Vota eingeſchickt), diesmal von der Berufung des Kong reſſes im Febiuar 1871 
Abſtand zu uch men. Der Ausſchuß behielt ſich aver vor, die Berufung eiutre⸗ 
ten zu laſſen, ſovald die Zeitoerhältuiſſe es wieder geftartın, jedenfalls ſoll der Zeit- 
punkt des nächſten Zufammentritte uicht über den Februar des Jehres 1872 hinausge⸗ 
ſchoben werden. Betreffs der Vorarbeiten faßt man die wichtige und immer 
mehr drängende Frage der Steuerreform ins Auge und wurde zur 7 
lung derſelben eine Kommiſſion aus den Mitgliedern: v. Benda, v. Behr, 
Niendorf, Dr. Becker, Sombart eingeſetzt. Ferner wurde eine Kommiffion 
für die beabſichtigte Aenderung des Subhaſtationsverfahrens aus den Mit⸗ 
liedern: 3 Schumacher, Kiepert, und endlich eine dritte Kommiſ⸗ 
i 8 den $ on r Graf. ipp Hrievenker 1 
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- miſſion für d rdnung 

herige Thätigkeit und die Kommiſſion für Prufung der Rodbertusſchen Renten ⸗ 
theorie tagte noch am 28. u. 29. um die Auseinanderjegungen des ſelbſt anweſenden 
Rodbertus entgegenzunehmen und darnach ihren Bericht an den Kongreß 
zu formuliren. Hinfichtlich der Nothſtands⸗ Angelegenheiten am Rhein zeigten 
die eingelaufenen Berichte evident, daß in den bisgerigen franzöſiſchen reſp. 
deutſchen Theilen ein eigentlicher Nolhſtand fig nicht gezeigt habe, daß aber 
alle Anzeigen reichlich vorhanden wären, wonach zum F ühlahr in Loth ⸗ 
ingen und Theilen vom Elſaß der Eintritt der Noth unausbleiblich ſei. 
Dir Ausſchuß habe deshals mit dem Ausſchreigen von Sammlungen ge⸗ 
wartet und die bereits vorhandenen Sammlungen zarückbehalten, um zu 
geeigneter Zeit mit Anfeuf-Sammlungen u. ſ. w. für dieſe eroberten Pro» 
vinzein einzutreten. 

** In Berlin tritt in dieſen Tagen eine Konferenz von Abgeordne⸗ 
ten der Eiſeubahngeſellſchaft des Norddeutſchen Bandes zuſammen, um ſich 
über die beſte Methode der Einführung des Block⸗Eiſenbahuſignal⸗ 
Syſtems zu vereinigen. Dieſes Syſtem, nach welchem jeder Zug zwiſchen 
Haltſignalen fährt, iſt als das vorzüglichſte zur Sicherung des Eiſenbahn⸗ 
Betriebes im Norddeutſchen Bunde adoptirt worden. Der betriebstechniſche 
Konſulent des Handelsminiſteriums, Herr Hofrath Freiherr v. Weber in 
Wien hat ſich mit zwei Bramten der General-Infpektion für öſterreichiſche 
Elſenbahnen und der Direktion des Staatstelegraphen zu der Konferenz nach 
Berlin begeben. 

Graudenz, 2. Dez. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
wurde ſeitens des Magiſtrats die Antwort des Handelsmiaiſters auf das 
Geſuch vom 25. Sept. mitgetheilt, worin die Ausführung einer Eifer. 
bahn von sat über Graudenz nach Jablonowo nebft fefter 
Weichſelbrück: bei Graudenz befürsortet wird. Die Antwort lautet ab» 
lehnend. Der Herr Miniſter erklärt, für den Bau eine Ausſicht nicht er⸗ 
öffnen zu können, „am we igſten unter den gegenwärtigen Verhältniſſen.“ (G.) 

Von der Pariſer Börſe, Ein Balonbrief hat der „N. fr. 
55 ein unter den igen Zallläuften leßzrrelches Schrifiſtück gebracht: den 

ourszettel eines am Morgen dis 18. November in Paris ausgegebenen 
Journals gleichzeitig mit dem Berichte über die Vorgänge an der Partfer 
Börfe vom 17. November. Wie zu erwarten, konſtatirt dieſer Bericht den 
Mangel jeder lebhaften Bewegung mit dem Bemerken, daß auch die Medie⸗ 


Uquldatton keine Libhaftigkelt in die Geſchäfte zu bringen vermochte. In⸗ 


tereſſanter it, was dieſer Bericht uns über die Verſorgung und ben Zine⸗ 
dit. 


Peruvlen 1 France 30 Einitmes, Ditoman 1869 1 franc, Transatlantique 
1,25 Franes, Oeſterreichiſche Staatsdahn 1,25 Francz. Dagegen bedingen 
Lombarden 4 Fres. Deport. Was die Czurſe, welche das Bulletin ver⸗ 
offentlicht, betrifft, fo haben fie am 17. November faſt durchſchutitlich eine 
Buff: zu verzeichnen Die Rente von 54,10 auf 53.60 neues Aalchen von 
55 50 auf 54 50 Banque (ohne Schluf) notierte am 16. 22 65 Foncter unver» 


Die zur Kaufmann Aron nn 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren beftchend in 
wollenen, baumwollenen, halb. und ganzleine- 
nen Schnittwasken, ollen im Ganzen 


am 19. Dezember c., 


Nachmittags 4 Uhr, 
an hieſiger Gerichteſtelle Zimmer Nr. 13 
meiftbietend gegen baare Zahlung verkauft 
werden. 

Die Waaren nıbfk der Inventur können 
markltäglich Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
im biöserigen Geſchäftslokale, Markt Nr. 98 
eingefihen werden. 

Poſen, 3. Dezember 1370, 
Königliches Kreisgericht 
Abtheilung für Cidil, Sachen. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gabler. 


Handlung 


(ft auf den 


15. 


mins zimmer 


Beilage zur Weiner Zeitung. 


attete Bericht über ihre bis. 


fuß dafür er, Danach koltit der Report folgendermaßen: Socié es 
Gendrale 12 0 umſonſt, Credit Mobilter 0,75 und 0,25, Oeſterreichiſche 
Bodenkredlt⸗Auſtalt 1 Franc, Banque Otto mane 2 Branch, Italiener 0 15, 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des]! 
Raufmanns ha Nowicki zu Poſen dat die 


5. Dezember 1870. 


ändert 960, Comptoir d'Escompte (um 1 Frs. 25 Cent. höher) 585, Soclele 
Generale 470 (Baiſſe 5 Irs.), Oeſterreichiſche Bodenkredit⸗Anſtalt (ohne 
Schluß) notirten am 16. 825 Frs. Lyon (ohne Schluß) 860, Nordbahn 
(ohne Schluß) 1000, Orleans ohne Schluß, Zprozentige Spanier 27¼ (um 
% Frs. geſtiegen), Italiener 55,25 (um 25 Gent. geſtiegen), 6 prozentige 
Amerikaner 104½ (½ Frs. Baiſſe), Türken 42,25 (ohne Schluß), Oeſter⸗ 
reichiſche Staatsbahn 707,50 (2½ Frs. Baiſſe), Lombarden 965 (1 Fis. 25 
Cent. Baiff«), Ville de Paris von 1855 395 (1 cs. 25 Cent. Baiffe), von 
1865 455 (unverändert), von 1869 280 (unverändert), 4 prozentige Bon 
clers vom Jahre 1863 305 (unverändert), Obligationen der Nordbahn 305 
(unverändert), der Orleansbahn 297,50 (2½ Frs. geſtiegen), Lyon Mediter⸗ 
rande 296 (ohne Schluß), Midi 290 (unverändert), Oſtbahn 300 (5 Frs. 
Baiſſe), Weſtbahn 280 (5 Frs. Baiſſe), Cvarentes 292 ½ (unveräaderh), 
Lombarden 225 (5 Frs. geſtiegen), Saragofja 170 (unverandert), Nord 
d' Espagne 195 (unverändert), Omnibus 565 (ohne Schluß), Omnibus⸗Obli ⸗ 
gationen 440 (ohne Schluß), Gaz 730 (30 Frs. Baiſſe), Gas⸗ Obligationen 
450 Frs (ohne Schluß). 
ſchtes. 


Ver mi 

* Die Angelegenheit der Urſula Schmitz hat nunmehr ihren 
endgültigen Abschluß gefunden. Dieſelde wurde dekanntlich vom Aſſiſendofe 
zu Köln von der Anklage der Brandſtiftung freigeſprochen, aber vom Land» 
gerichte wegen wiſſentlich falſcher Denunziation zu einer Gefängn ßſtrafe 
von zwei Jahren verurtheilt. Der gegen dieſes Erkenntniß eingelegte Kaffa- 
tions Rekurs if jüngſthin vom Ober. Teibunal verworfen worden. 

* Wie man in Tours hetzt. Der „Monitcur offictel“ vom 26. 
enthält folgende Noliz: „Un ofäcier Franc-tireur de Fontainebleau a 
recu hier a Tours la Triste nouvelle que les Prussiens ont mis a mort 
sa femme, et son enfant Age de trois ans et demi; et cela sans doute 
parce qu'il avait eu l'imprudence d’ecrire a cette malheureuse qu’it 
avait tu6 cing Prussiens“ 3. d. „Ein Francnteur-Offizter vos Bontaint⸗ 
bleau hat geſtern in Tours die traurige Nachricht er allen, daß die Preu⸗ 
ßen feine Frau und fein 3½ Jahr altes Kind gelödtet haben, und alles 
dies z veifelsohne nur desbalb, weil er die Unklugheit begangen hatte, an 
diefe Unalückliche zu ſchreiben, daß er fünf Preuzen getödtet habe.“ 

* Der Führer der Vengeurs. Wie ſoeben übereinftimmend un« 
gariſche Blaltec melden, fo tft, laut in Per bei deſſen Familie eingetroffe⸗ 
nem Telegramm, der Anführer jener Franctireurs im füdlichen Frankreich, 
welche ih „Vengeurs“ nennen und angeblich weder Pardon nehmen noch 
geben, ein Ungar, und zwar Emrich Kovacs, Edler v. Hamva Wemahl 
der berliner k. Hofopernſängerin Vilma Boggenbuber. Geboren 1830 
zu Peſth, befand er fi 1848 beim Alsbruch der Marzereigutſſe im öfter 
reichiſchen Militär in Italien gleich Stefan Türr. Wahrend Letzterer aber 
über die Beüde von Buffolaro zu den Piemonteſen fi flüchtete deſertirte 
Kovacs nach Venedig, wo er unter Kommando des Majocs Winkler die 
ganz: Belagerung durchmachte. Nach freiem Abzuge begann er Hierauf ein 
langjägriges Emtgrantenleben, wie es ſich abenteuerlicher nicht mehr denken 
läßt, und das fo ſehr vom Verhalten aller anderen ſeiner Landsleute ab⸗ 
ſtach, da die übrigen 3000 Mitglieder der ungariſchen Legion ſich bekannt ⸗ 
lich in allen Welitge len muſterhaft betrugen und vielfach zu hohen Stellen 
und in glücklichſte Ligen gelangten. Genug, Emeich Kovacs machte, ob 
gleich ihm direkt Uebles nicht vorgeworfen werden konnte, hiervon infofern 
eine Ausnahme, als er ſich in Aſten, Afrika und Europa, überall, wo ſichs 
nur denken läßt, herumtrieb, als ungariſcher Kavalier und als Stiefelputzer, 
als Truppenauführer und als Tagelöhner, als Arzt, wie als Bedienter, don 
Konſtantinopel bis London, von Kairo bis Napel. Auch als deutſcher 
Schriſtſteller debütirte er durch einige Romane aus dem ungarlichen Unab⸗ 


mals fol er Croupier in Oſtende geweſen fein. Ja Peſt, wo ſeine Familie 
ſehr in Anſehen ſteht, und viel der Opfer für ihn gebracht hatte, tauchte 
er 1858 wieder auf, und zwar — wie ungariſche Blätter ſagen — 


Daraach lernte Kovacs, der auch mit Bühnenkcitik abgab, di 

ichöne Altiſtin TER NR vr —— 
Bılma Voggenduber kennen. Er 

entſagen, und ausſchließlich dem Glüde des ehelichen Lebens fich zu wiomen. 
Er hielt auch einige Jahre hie durch fein Wort, ward Vater dreier Kinder, 
begleitete feine täglich mehr gefeierte Gattin in elle Engagements, auch 
nach Köln und zuletzt nach Berlin, wo er noch zu Anfang 18 70 lebte. 
Irdoch ſchien er ſich plößlich mit feiner Frau übercocſen zu haben, und 
ſtemmte ſich hartnäckig gegen die verlangte Scheidung. Unverſchens ver ⸗ 
ſchwand er, um nun im alten Handwerke wieder von ſich hören zu laſſen. 
Wir werden ſezen, mit welchem Ausgange. Sage: ie dürfte Kovacs der 
einzige Ungar, auf franzöſiſcher Seite fein; der Graf Johann Pälffy⸗ 
von dem man annahm, er mache die Belagerung in Paris mit, levt fett, 
ber ſchon mteder tonangebend in feinen Palais in Praß urg un“ Pet. 


Verantwortlicher Kedulieuc Dr. jur. Wafnet in Poren. 
EEE VAG 00 TE ET 


fühle ich mich in Nu dieſer ganz unbegründeten Beſchwerde veranlaßt, 
Folgendes der Oeffent 


Bekanntmachung. 


Kukulingti v. Comp. zu Zu dem Konkurſe ünr das Vermögen des 


u l 
Poſen nachträglich eine Do derung von 10 Kaufman e Iſidor Koppenheim zu Glatz 
Thlr. und der Braueigner Ernſt Habek in 
& 54 29 Tplr. 20 Sgr. angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


December c., 


Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 


iſt nachträglich von Aug. pirſch u. Comp. 
in Berlin eine Vorderung von 324 Tpir. 5 
Sgr für gelieferte Waoren ohne Bean pru⸗ 
chung eines Vorrechte angemeldet worden. 

Der Termin zur Prüfung dieſer For derun ⸗ 
gen iſt auf den 


9. Dezember c., 


r. 13 anberaumt, wovon die Vormittags 10 Uhr, 


Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel.| vor dem unterzeichneten Rommifjar im Ter 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 28. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaeb 


minszimmer Nr. 8 anberaumt, wovon dle 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Grätz, 1. Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


ter. 


— ne 


hängigkeitskriege, die 1852 im Verlagscomptoir in Grimma erſchtenen. Dar 


als Kavalier einer bekannten Dame, daher ein ſehr vornchmes Leben führend. 2 


verſprach tor, feiner Abentzucriucht u f 


— eh Sr. > 


RT 


„m 


Das erbſſ aftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des am 19. April 1867 
zu Poſen verftorbenen Partikuliers Joſeph 
v. Daleſzuynski iſt beendigt. 

Poſen den 21. Nov. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 

Bu dem Sonturfe über des Vermögen des 
Kaufmanns Z. Zadek u Poſen hat Herr 
H. Hanſch u Kızdorf nachttägſich eine For- 
derung von 80 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. ange 
meldet. Der Termin zur Prüfung dieſer For⸗ 
derung iſt auf 


den 15. Dezember c. 
Vormittags 11 Uhr vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe- 
raumt, wovon die Gläubiger, welche ihre For 
derungen angemeldet haben, in Kenntniß ger 
ſetzt werden. 

Poſen, den 30, November 1870 
Königliches Kreisgericht J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler, 


Auktion. 
Mittwoch, 7. Dezemb., 


Morgens von 9 Uhr ab 


werde ich Magazinſtraße 1. im Auktions. 


Lokale 


verſchiedene Mäntel, Baſchliks, 
diverſe 


Weſtenzeuge, Shlipſe, 

Kinderanzüge, neue u. alte Klei⸗ 

dungsſtücke, 

ſowie von 12 Mittags Uhr ab, 

einen gut erhaltenen Flügel 
öffentlich meiftbletend gegen gleich daare Zah 


lung verſteigern. 
HAyohletos ü. 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſar ius 


Holz⸗Verkauf. 
Donnerſtag den 15. Dez. 

von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen 
im Forſthauſe zu Neugedank Kie⸗ 
fern⸗Brennhölzer, Kloben⸗ und 
Stockholz gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Die Jorſtverwaltung. 


Freitag, 16. Dezember, 


Vormittags von 9 Uhr ab, werden 
im Vorwerk Polskie, zum Do⸗ 
minium Broniſzewice gehörig, 

25 ein⸗ u. zweijährige Fuuen 

und 32 bearbeitete Hölzer 
verauktionirt. 

Pleſchen, 2. Dezember. 


Rechtsanwalt Meyer, 
Verwalter 
der Agnes v. Baranowska 'ſchen 
Konkurs⸗Maſſe. 


Krankheitshalber gebe mein Ge- 
ſchäft auf und erſuche hiermit Jeden, 
der eine Forderung un mich hat, 
mir Rechnung Behufs Berichtigung 
bis Neujahr einzureichen. 

Gleichzeitig erſuche Jeden, der 
mir Zahlungen rückſtändig, dieſel⸗ 
ben bis Neujahr an mich zu 
zahlen. 

Wollſtein, im Dez. 1870. 


Leopold Geutes. 


Im Trzebawoer Walde an 
der Poſen⸗Stenſzewoer Chauſſee 
wird trockenes Eichen⸗Klobenholz, 


trockene eichene und kieferne Stub 


ben⸗Klaftern täglich durch den För 
fter Urbanski verkauft. 


Im Zerniker Walde bei Ja⸗ 
nowiec, dicht an der Chauſſee, 
wird trockenes Eichen⸗Klobenholz 
à Klafter 5 Thlr. durch den Förſter 
Hain verkauft. 
Für Klee, Gras ſewie ſonſtige 
Feld⸗Sämereien 

zahlt höchſte Preiſe die Samenhandlung 


Heinrich Auerbach, 
Breite⸗ und Gerberſtraßen⸗Ecke 14. 


A * 

400 Fetthammel 
verkauft Dom. Brody bei Neu- 
ſtadt bei Pinne. 


pro 871. 3) Nieberlaffung des 


Gegen 


ro 1871, 


Sitzung der Stadtverordneten du 
am 7. Dezember 1870, Nachmittags 4 Uhr. 
ſtände der Berathung 

1) Bericht des Magiſtrats über die Verwaltung und den Sland der Gemeinde An- 
gelegenb:iten pro 1869570. 2) Lieferung. der Konſumtibilien für die ſtädtiſchen Anſtalten 
aurergeſellen Karl Cieslinski. 4) Desgleichen des 
titulter Salomon Witko ask. 5) Beftfegung des Etats für die Haupt- Armen- Verwaltung 
pro 1871. 6) Desgleichen für das ſlädtiſche Krankenhaus pro 1871. 7) Desgleichen für 
das ftädtiſche Hoſpftal pro 1871. 8) Desgleichen für die Verwaltung des ſtädtiſchen Mar 
ſtalls pro 8/1. 9) Desgleichen für den Rumfortſchin Suppen - Fonds pro 1871. 10) Des. 
gleichen für den Hundeſteuer Fonds 
1871. 12) Desgleichen für die ſtädtiſche Sparkaſſe pro 1 


6 
Poſen 


Par⸗ 


11) Dee für den Theater Fonds pro 


ige Pfandleih-Kafle pro 1871. 14) Perſönliche Angelegenheiten. 


Berichtigung. 


In unſerer Bekanntmachung vom 17. d. M., die Verlooſung der 3½ % Pfandbriefe 


71. 13) Desgleichen für die ſtädtt 


— [defte mit einer großen Auswahl der billigſten Spielſachen. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


Joseph Wunsch, 
Sapiehaplatz. und Friedrichsſtraßen Ecke. 


Einem hohen Publikum empfehle ich mich zum bevorſtehenden 


Für Militair⸗Lieferungen 


betreffend, haben ſich nachſtehende Druckfehler eingeſchlichen: 

Nr. 11. Czestram v. Golejewki flatt Golejewko à 1000 Thlr. 
3. Kamienice » Kamieniec do. 
14. Slaskowo Slaskowo do. 
2. Swidn II. „ Swidnica II. do. 
16. Jasiewie „ Jasienie A 500 Thlr. 
13/5091 ſtatt 73/5091 Urbanowo - & 500 Thlr. 
155 Dabrowo ſtatt Dabrowa à 200 Thlr. 
38 Kotowiecko ſtatt Kotowiecko 
58 Parzenczewo und Kosten ſtatt Parzenozewo 


empfiehlt wollene geſtrickte Socken nach 
neueſter Vorſchrift, ebenſo die dazu geeigneten Garne in verſchie⸗ 
denen Qualitäten und Farben die Wollen-Garn⸗ und 
Strumpf-Jabriß von 

Leopold Gnadenſeld, 


Turowo ſtand Rubr. II 
Julius Titus Livius 


der in Folge 


gekon men iſt. 


welche hlerdarch rekelfieirt werden. 
Poſen, den 29. November 187. 


General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Proklama. 


In dem Hypothekenbuche des Rittergutes 
Nr. 13 aus 
dem mit dem Beſitzer des genannten Gutes 
abgeſchloſſenen 
Pachtvertrage vom 12 Dezember 1860 das 
Pachtrecht des Louis Otto v. Wedell ex 
decreto vom 28. Dezember 1860 eingetragen, 
aus welchem ein Anſpruch herge eitet und bei 
Subhaſtation des gedachten 
Rittergutes ſtattgefundenen nachträglichen Ver ⸗ 
theilung der Kaufgelder vorläufig in Höhe 
von 8627 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. zur Hedung 


Wedellſche 


und Kotusz a 100 Thlr. 
» 3628 Ratt Nr. 7/3628 Slasko wo à 1000 Tölr. W. 67. 
« 13 Lipowice ftatt Lipowiec a 500 Xhle, do. 
91/399. .. ſtatt 94/3996 Czacz a 20 Thlr. W. 69. 
- 52/3057 ſtatt 52/3657 Popowo tomkowe a 20 Thlr. W. 66. 


Dieſer zur Hebung gekommene Betrag Ift, 
nachdem über das Vermögen des Louis 
Otto v. Wedell inzwiſchen der Konkurs 
eröffget worden, wegen unterbliebener Belbrin⸗ 
gung des über die Por ausgefertigten Doku⸗ 
mentes und weil das Liquidat befiritien wor 
den, zu einer Spezialmaſſe: „v. 
Konkursmaſſe wider Doebelin u. Conſ. ex 
Ltviusſche Sudhaſtatlon“ genommen worden 

Alle Diejenigen, welche an dieſer Spezial⸗ 
maſſe als Eigen thümer, Erben, Ceſſionarten |jako wiascicieli, spadkobiercöw, cessyona- 
Pfandinbaber, oder aus einem andern Grunde ryuszy, zastawu posiadaczy, lub z jakiego 
Anſprüche geltend machen wollen, werden auf. innego Zrödta pretensye roszezgeych ni- 
gefordert, ſolche bei Vermeidung der Präklu⸗ 


Eee ele Ge n e . e 
den 5. April 1871, 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Schmidt 
anberaumten Termine arzumelden. 


Samter, den 15. Auguſt 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


W ksiedze hipotycznej dobr rycerskich 
Turowa stalo w dziale II pod Nr. 13 
na mocy kontraktu dzierzawnego 2 dnia 
12. Grudnia 1860 r. 2 Julluszem Ti- 
tusem Livius, dziedzicem döbr wspo- 
mnionych zawartego, prawo dzierzawne 
Ludwika Otona Wedell rozpo- 
rzgdzeniem 2 dnia 28, Grudnia 1860 r. 
zahipotekowane. Z pozycyi tej roszezono 
pretensyg i zaplacono w skutek subha- 
stacyi döbr wspomnionych przy podziale 
ceny kupna tymezasowo ilose 8627 tal. 
13 sgr. 6 fen. 

Ilosé wspomniong wzieto; gdy nad ma- 
jatkiem tona Ludwika We- 
dell wiasnie w tym czasie otworzono 
konkurs 2 powodu nie dolgezenia doku- 
mentu na pozycya te utworzonego, i dla 
tego, ze ilosé te zaprzeczano, do massy 
specyalnej: „Wedela massy konkursowéj 
naprzeciw Doebelin i towarzyszom 2 sub- 
hastacyi Liviusza.“ 

Wszystkich do tejze massy specyalnéj 


a a wzywamy, aby sie z takowemi 
* 
ustnie do protokôlu przy sadzie pod- 
pisanym, najpöZniej zas W terminie przed 
panem Sehmidt, radzeg sadu powiato- 
we 


3. Kwietnia 1871, 


przedpoludniem o godaz. 11, 
wyznaczonym, zglosili. 
Szamotuty, dnia 15. Sierpnia 1870. 
Kröl. Sad powiatowy. 
Wydziat 1. 


Forderungen . 


briefe 


Die Dam 
Si 


Bilanz vom 30. November 1870 
— gemäss Art. 31 alin. 2 des Statuts. — - 


Erworbene unkündbare hypothekarische und Renten- 
Emittirte, im Umlauf befindliche unkündbare 
Gotha, 30. November 1870. 
Deutsche Grundcredit-Bank. 


fr©.teside-Preßhefe Fabrik von 


mon Salz. 


Fabrik: in Gl wno bei Poſen. 


Comtoir: Poſen, Gr. Gerberſtraße 32. 


. hlr. 6,015,000. 
Pfand - 
5,992,700. 


— — v. Holtzendorf. Lada. — 

eine Kornſchlempe, ene Faletots, überhaupt 
ae bat „on einige er alle Düffel- Arbeiten, werden 
Quart abzugeben, ſauber und 


Kal angefertigt bei 
artmann, 


3 Damenſchneiderin. 
Mühlenſtr. Nr. 16, Parterre links. 


22 


150 ſtarke Maſtham 


zum Verkauf. 


. 6 Maschinen, 
1000 Stück ſchwere Hammel, e 
ſkernfett, verkauft Wierzonka bei wudleder- u. Bukskin-Hand- 
F schuhe 
zu auffallend billigen 
Preisen 


el, kernfett, 
ſtehen in Szrödka bei Kurnik 


ür 

Die wegen Aufgade des Geſchäfts noch] wab 
reſtgebliebenen Kurzwaaren, als wie Seide 
Zwirn, Beſätze, Schnur, woll. Bänder, Leinen ⸗ 

Bänder, werden ſehr billig verkauft. 


Echt russ. Boots, 
Gummischuhe, 
Wiener u. Offenbacher Leder- 


waaren 
Wiener Extraot-Kaflee- 


offeriren 


Russak & Czapski, 


Markt 82, Markt 82. 


f von und Damen find in großer Aus. 
vorräthig bei 


1 P r eiss, Breslauerſtr. 2. 


Z3iu Feſtgeſchenken empfehlen wir in reicher Auswahl: 


Breslau, Carlsſtraße 46, 1 Stiege 


Alfönide- nnd Neus. Essbestecke, Tafelgeräthe, Leuchter und 
Tablettes, eleg. Petr.-Lampen, russ. Samowars, Wiener Ex- 
tract-Maschinen, Berz.-Lampen u. Kessel, franz. Eismaschinen, 
Wasserfiltrir-Apparate, Brodschneide-, Fleischhack- und kin 
schäl-Maschinen, Zuckerschneiden, Kohlenplätten, Ofengeräthe, 
Geräthständer, Ofenvorsetzer u. Kohlenkasten, Schlittschuhe, 


Neue Laubſäge⸗Vorlagen 


ſowie alle zu Laubjäge-Arbeiten nöthigen ÜUenſtlien, als vollſtändig 
hergerichtete Holzplatten, Sägen, Bogen, Verzierungen ꝛce., und 


unibaniom lebe r pismiennie], 


Schlittſchuhe 


Hildebrand auf Sliwno oder bei der Unter, 
e. Lubszyneki, Breslouerſtr., 2 Tr. te von Außerhalb werden umgehend zeichneten in Poſen, Schloßſtraße Nr 3. 
eſſe . 


Tisch-, Dessert- und Küchenmesser, Scheeren, Taschenmesser, 
Gummischuhe, Damen-Reise- und Geldtaschen, Koffer, Neces- 
saires, Portemonnaies u. Cig-Etuis, engl. Sättel, Reitzeuge 


Chabracken, Reit- und Fahrpeitschen, Sporen, Zündn.- un 


Lef.-Gewehre, Techins, Revolver, Cartouches, Jagdstühle etc. 


August Klug, 


Breslauerſtraße 3. 


A. Klug jun., 


Wilhelmsplatz 4. 


Laubſäge⸗Apparate in allen Größen 


empfiehlt billigſt 
‚Joh. Gol Jaeschke, Beesian, 


Zeitgemäßes und ſtreng wiſſenſ aftliches Gutachten 
über den 


Mediziniſchen flüſſigen Eiſenzucker 


des Joſ. Fürſt, Apolhskers „zum weißen Engel“ in Prag am Poric. 

Daß das Eiſen ein vorzügligges Heilmittel und ſelbſt ein höchſt wichtiges Nah ⸗ 
rungsmittel für den menſchlichen Körper if, darüber fird nunmehr alle naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gelehrten und mediziniſchen Sach verſtändigen einig. So ſagt z. B. der 
berühmte Profeſſor Dr Bock an der Univerität zu Leipzig: Leben und Ger 
ſundheit können nur dann beſtehen, wenn unſerm Körper diejenigen Stoffe in der ge ⸗ 
dörigen Menge fortwährend zugeführt werden, aus denen er aufgebaut iſt, und die 
durch Abnutzung der Organe in Folge der verſchledenen Lebensthatigkeiten immerfort 
theilweiſe wieder verloren gehen. Zu dieſem Mater al, welches unſern Körper auf⸗ 
baut, gehört neben Waſſer, Proteinſtoffen, Fetten, Salzen u. . w. auch das Eiſen; 
und wer daſſelbe nicht in der erforderlichen Menge durch die Nahrung in ſeinen Körper 
einführt, der wird krank. (Vide Gartenlaube 1863 4. Heft) 

Es hat aber wirklich bis jetzt an einem ſolchen paſſenden Elſenmittel gefehlt, 
welches wir gleichſam als Nahrungsmittel unſerem Körper zuführen können. Nach 
einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Prüfung, welche ich mit dem Mediziniſchen flüffigen 
Eiſenzucker des Herrn Apolheker Fürſt in Prag, (Apotheke zum weißen Engel, 
Poric) angeſtellt habe, hat ſich nun herausgeſtellt, ak dieſer Eiſenzucker ein Eiſen⸗ 
nahrunge⸗ und Heilmi tel von fo vorzüglicher Beſchaffenheit und von fo ausgezeich⸗ 
neten Eigenſchaften iſt, wie überhanpt kein zweites derartiges Mittel exiſtirt. 
Alle Leidende und Kranke, welche der Eijenmitiel bedürfen, thun daher am beften ſich 
des Fürſtſchen „Mediziniſchen flaſſigen Eſſenzuckers“ zu bedienen; denn in dieſem Mittel 
iſt eben das Eiſen in einer ſolchen Form enthalten, wie es vom Blute und den Säften 
des Körpers am leichteſten aufgenommen uud aſſimilirt wird 

Berlin, im Oktober 1869. 


Dr. Hess. 


Mediziniſche flüſſige Eiſenzucker 
wird mit ausgezeichnetem Erfolge angewendet bei Blutarmut, Körperſchwäche, 
Bleichſucht, Frauenkrankheiten, Nervöſen Leiden, Serophuloſe, der engli⸗ 
ſchen Krankheit, in der Reconvalescenz, beginnender Tuberenloſe, Gicht 
und Rheumatismus, Geſchlechtsſchwäche als Nachkur bei Siphilts, kurz 
bei allen jenen Krankheiten, deren Heilung auf Stärkung des Blutes und Ver⸗ 
beſſerung der Säfte beruht. 


1 Blaſche koſtet 25 Sgr., ½ Flaſche 12½ Sgr. 
In Prag wird dieſes Präparat von den nachſtehenden wedieiniſchen Notabili⸗ 
täten k k. Univerſttätsprofeſſoren Herren Dr. Eiſelt, Ur. Halla, Dr. Jakſch, 
Dr. Petters, Dr. Ritter v Nittershain, Dr. Steiner, Dr. Streng ıc. verordnet. 


Vor Mifgeiffen wird gewarnt! 
General-Depot für ganz Oeutſchland 
befindet ſich in 
Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10, 
In Poſen bei 


R. Gzarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 
Ein Hofbeamter, 


Lan des prachen mächtſg. Gehalt 100 Thlr. 


Ein & 


Lehrling 
mit guten Schulfenntniffen wird geſucht von 


H. S. Jafie Nachfolger. 


Dominium Turkowo, Kreis Bul. 
Anmeldungen bei Heren Rittergutsbeſitzer 


H. Hildebrand. 


Ring 17. 


Dom. „ zrodta dei Kurnſk ſucht 
zum foforitgen Antritt oder zu Neujahr einen 
dem auch die Buchführung übertragen werdenſunverheir. Wirthſchaftsbeamten, beider 
ſoll, wird geſucht für das 


* 
* 
N 


* 


10 au 


Nr. X K in 


In unſerem Verlage find ſoeben erſchienen: 


eee ee eee eee eee 
2 2 * N} 
„Sichere Hilfe! [Kalendarz polski i gospodarski 
der Luftwege und Bruflorgane, ſowle ihre dla Wielkiego Księstwa Poznafiskiego na rok Pafiski 1871, 
2 ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


Comptoir ⸗Kalender ui vs Sur 1871. 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, 1870. W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


Du bereiteft vor mir ein 
Tiſch gegen meine Feinde. 


Abermals nahet das erſte große Chriſten⸗ 
feſt des neuen Kirchenjahres, dem auch unter 
dem großen Ernſte der Zeit doch Tauſende von 
Kinderherzen erwartungsvoll entgegenſehen. 
Ueberall denkt die finnende Liebe an den Weih⸗ 
nachtstiſch. Gott der Herr war et, der durch 
das ſiegreiche Schwert unſeres hochgeliebten 
Königs unſte Feinde von dem heimathlichen 
Boden fern hielt und es nicht zuließ, daß von 
ihren Händen der weihnachtliche Tiſch beun⸗ 
ruhigt oder gar umgeſtoßen werde. Ungeach⸗ 
tet unſerer Feinde und ihnen gegenüber wird 
der gnadenreiche Gott auch in dieſem Jahre ſei⸗ 
nen Tiſch dereiken und dieſen nicht blos für die 
geimathlichen Kinder, ſondern auch für die 
ſtreitenden Söhne des Vaterlandes in der 
Berne gelten laſſen. Wird der Herr auch für 
meine 70 vater- und mutterlofen Kinder, die 
ich in zwei rettenden Häuſern berge, nähre 
und pflege, einen Tiſch bereiten? Ich weiß 
es nicht Doch laſſe ich meine Seele ſtille ſein 


Bür ein Berliner Droguengeſchäft wird 
für Poſen ein 


gent geſucht, 
der unten Apothekern ꝛc. Bekauntſchaft 
hat. Adreſſen sub F. 3453 befördert 
die Annoncen. Expebition von 


Rudolf Messe in Berlin. 


Die Stelle des Sekretärs bei dem 
unterzeichneten Vorſtande wird zum 
1. Januar 1870 vakant. 

Schriftliche Bewerbungen nimmt 
der Vorſitzende, Herr Salomon 
Briske, entgegen. 


Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Armen-Vereins. 
Ein anſtändiger der deulſchen und polniſchen 


Geehrter Herr! Hiermit erſuche ich Sie 
freundlichſt, mir wiederum eine Sendung 
Ihres vortrefflichen Pulvers nebſt Weines 
zu ſchicken. Beides hat meiner Nichte 
die vorzüglichſten Dienſte geleiftet fo daß 
in ihrem Buftande eine weſentliche Beſ⸗ 
ſerung eingetreten iſt, und ich die feſte 
Hoffaung auf ihre gänzliche Heilung ſetze. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von 


H. J. Sussmann & Sohn, Markt No. 80, 
Fr. Chir. Schlosser's Weltgefchichte 


für das deutſche Volk. 
Neue revidirte und bis auf die Gegenwart fortgeführte 


Mannheim. Sprache wächtiger zu Gott, der mir hilft. Seit einer langen 
Marie Hauser. Bolksausgabe. 1 7 Reihe von Jahren habe ich für meine armen 
en Mi Aae nd dmg der Bb e von Dr 6. L. Kriegk il in deren Witte 14 ais forgender Ba 

ET ˙ A PIE SEES 


— herausgegeben von 
Dr. Ose. Jäger, Prof. Dr. Th. Creizenach und Dr. Th. Bernhardt. 
Erste Lieferung. 
Erscheint in eirca 90 Lieferungen, a 5 Sgr 
Fr. Chr. Schlosser's Name ist jedem Gebildeten unseres Volkes ehrwür- 
dig; seine „Weltgeschichte für das deutsche Volk“, ein Denkmal ungemei- 
nen Wissens und unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerschöpflicher Bil- c& 
dungs- und Belehrungsschatz, ist längst als 
ein hochwichtiges classisches Nationalwerk 
anerkannt und kann, namentlich in unsern Tagen, Jedermann nur auf das „| 
Dringendste zur Anschaffung empfohlen werden. 
P Die Verbreitung von „Schlosser's Weltgeschichte“ wird immerhin 
einen Maasstab für die öffentliche Bildung abgeben! 
‚Heft 1, sowie ein ausführlicher Prospectus werden von obiger EG 
Buchhandlung gerne zur Einsicht mitgetheilt. 


$ 


Fugendfchrften, 


ter ſtehe, in der vorweihnachtlichen Zeit mein 
bittendes Wort an die barmherzige Liebe in 
der Welt gerichtet und nie ift es einmal leer 
zurückgekommen. Gleichwohl bitte ich aber 
diesmal wit großer Schüchternheit, da die 
öffentliche Opferwilligkeit bereits fo viele und 
hochherzige Spenden auf den Altar des Vater⸗ 
landes niedergelegt hat. 

Beſcheiden werde ich mich mit meinen ar⸗ 
men Kindern darein fügen, wenn der Weih⸗ 
nachtstiſch in meinen Samariter Herbergen 
diesmal leer bleiben ſollte, aber froͤhlich und 
dankbar in Gott würde ich ſein, wenn ich in 
die Lage käme, wenigſtens mehreren meiner 
früheren Böglinge, die 1 83 des 
Fu i 5 2 d Tabak handlung] Neindes ſtehen und an der blutigen achten · 

ee meine dee und ene Arbeit einen aktiven Antheil genommen, aus 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 8 der Heimath ein weihnachtliches Zeichen ſen ⸗ 
tüchtigen Commis den zu können. 

= 8 i 4 Pleſchen, im Chriſtmonat 1870, 

Detailliſt, der der polniſchen Sprache mächtig Strecker 

= iſt und gute Referenzen aufgeben kann. ev. Pfarrer und Vorſtehet von cyriſtlichen 


findet ſofort oder vom 1 Jenuar 1871 Stel- 
800 auf dem Dom. Parsko bei Alt 
Boyen. 


Ich ſuche einen zuverläſſigen erſten 


Wirthſchafts-Inſpektor 

der die Stellung ſofort antreten 

kann, da ich Neujahr zum Heete 
nach Frankreich zurückgehe. 

Wendorff, a 

Zdziechowa p. Gneſen. 


Schwediſche 
Jagd⸗ 
Stiefel Schmiere. 5 

aus der Fabeik von CG. G. Mats ke, 
Milltſch. : 
Bei regelmiähigem Gedrauch die er rei⸗ 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
Schaßwerk, Treibr temen, Spritzenſchläuche, 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
wafferdicht usd jaßrelang vor Bruch ge 
üßt. 


Niederlagen 

@ in Poſen kei Hrn. K. Brasc. 

5 Wreſchen bei Hrn. Hermann Zabirinski 
„Oſtrowo bei Hen. C. Zakobielski. 

„ Klotoſchin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn, 


Froſtbalſam 


von Dr. Oeversen, a Flacon 5 Sgr 
Elsners Apotheke. 


To ma Ebenfo findet ein 5 Liebes -Anftalten. 
Die Verlobung meiner Tochter Jenny mit 
Das Neueſte und Feinſte 2 pts letzt Lehrling, ER 


neueſte, neuere, ältere 
in jeltener Auswahl - 
Zu Sehr mäßigen Preifen 
bei Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 
75770000 SB 
Bon dem in unferem Verlage erichienenen 


erfunden wurde zur Erhaltung und Beſöede. [ik 
tung des Wachsthums der Kopf⸗ u. Bart⸗ 
haare, iſt die von dem Haupk- und Verſen BR 
dungs Depot bei Th. Brugier in], 

Carlsruhe und der weiter unten genannten 
Birma zu bezlehende 


Tolma. 


Bel genauer Anwendung der bet jedem Fla 
eon befindlichen Gebrauchs ⸗Aaweiſung giebt] 
dieſelbe dem grau oder roth gewordenen 
Nat — ren 7 l 

arbe anz un eit er» 
b We ae N über: 


A 0 
Kalender Adeiſe und entfernt binnen 
Kurzem die auf der Kopfhaut ſich bildenden 
ſo läſtigen Schuppen Damen, welche 
auf einen reinen, blendend weißen 
Scheitel reflelitren, iſt die Tolma deshalb 
beflens zu empfehlen per Flacon 1 Thlr. 


Posen mean 
Wiederholte Ueberzeugung. 
Ich erſuche Ste, mir abermals zwei 
Flaſchen „Naper'ſcen ar 
weißen Bruſt⸗Syrup 


zu überfenden, indem ich mich mich von 


Sohn anſtändiger Eltern bei mir ein ſofor⸗ thal in Inowraclaw zeige hiermit Vewandten 
tiges Placement. und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 


Marcus Lewyssohn. bert an. 


er Samter, den 1 Dezember 1870. 
Das Dom Niewierz ſucht zum 1 Januar, J 
1871 einen unverheiratheten, deutſch und pol. Jacob Rosenthal u. Frau. 
reiner. eymann Freudentha 
Perföuliche, Vorftelung wird gewünſcht. : Berlobte. Snowraclaw. 


7er ri Geſtern Abend 5½ Uhr wurde meine Tochter 
— Em unverh. Wirtzſchafte⸗Inſpektor 34 Jahre 8 
alt, ſucht bei 100 —150 Thlr. Gehalt zum fo. Gliſabeh von Struenſee ven einem ge 


fortigen Antritt eine Stelle auf einem deut , junben Ruaben zu und gend en 


5 ſſaen Gute. Nah. in der Egped, dieser 31g. Stone Bei Pinne den 4. Beste. 1870, 
eſange ned 2 257 
f 


Für meinen im Felde ftehenden 
ür Ein unverbetratbeter Landwirth, nicht 


Schwiegerſohn. 
f . . ; 8 über 30 Jahre, ſucht ur ter beſcheidenen An. 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


ſprüchen «t dalicht ſelbfiändige Stel v. Kräwel, General⸗Mafor a. D. 
prüchen eine mög e an e rung. ñ . ER em een 
i ö Kaution bis 1000 Thaler kann weft — Heute Morgen le Uhr jtarb unſer guter 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. 

bis 4 Thlr. auf Lager. 


den. Briefe bitte urter der Adreſſe S. II. braver Gatte Sater, Schwiegervater und Groß. 
Hoſbucdruckerei von W. Decker & go. 


7 


ter der Königliche Proviantmeiſter, Rech⸗ 
— 0 poste restante Alt⸗Bohen cinzu- — Ritter 55 Guſtav Adolph Rice 


. . del, was wir bierdurdy ſtatt jeder beſonderen 
Ein deutſches anſtändiges Meldung anzeigen. 
5 Poſen, den 3. Dezember 1870. 
ji 0 Die tiefbekrübten Hinterbliebenen. 
hen kann, wünſcht v. I. Jan. eine Stelle als Kam] Das Begräbniß findet Dienftag den 6. Dez. 
Frankfurter Lotterie. mer. od. erſtes Stubenmädchen. Adreſſe wird fr. Nachm. 3 Uhr vom kgl. Prov.-Amt aus ftatt. 
1 200 Ob Zehung 1. Klaſſe am 28. und — — a 5 * 3 
29. Dezember 1870. I änzelge, daß mein lieber Mann, der penfio, 
F % [4 + Looſe en Thlr 3 18 Sg. = — — 2 -Inirte Gensdarm Gottfried Illmer in fei- 


der Vortrefflichkeit diffe!ben immer mehr Halte Thlr. 1.22 S 2 2 I Re i . 
el gr. und Viertel nur 26 Sgr. find von Unterzeichnetem gegen nem 58 Lebensjahre nach einem dreiwöchent 
ent en, den 13 Mai 1870 Einſendung des Betrages oder baarer BoRcingahlurg fowie nach Beſtellung gegen Verein Junger Kaufleute. Ien, Rränteniager am e e e 
as Hochachtungsvoll Poſinachnahme zu bezlezen — Es wird hierbei ausbrückich bemerkt, daß ich Dienſtag, den 6. d. Mts. 8 Uhr, fanft entſchlafen ißt 
C. Ruf, Pfarrer. 1 5 dem Looſen Verkauf ech bin, und von mir nur die wirklichen Abends 8 Uhr: Poſen, den 5. Dezember 1870. 
Stets echt bei 2 ’ riginal-Looſe ausgegeben werden Schreibgebühr wird nicht berechnet, ſowie Herr Nechlsanwell DR 9 ee 
6 Wronkerſtraße 1 die amtlichen Pläne und Ziehungeliſten gratis gegeben. horn: Erneſtine Inmer geb. Kaettuer. 
33 f un a 16 J M Rh 8 — ne 175 den Nord.] Die Fu >= Dienſtag Nachmittag 
5 , = . 10, eutſchen Bund. ort ſetzur um ½ r vom Kirchhofsthor aus ſtatt. 
ſidor Buſch, Sapiehaplag 2, „NI. ein, deutſchen B GGortſczung) um 1,8 Up Wbofstdor aus ft 


Krug & Fabricius, Breslauerſtr. 0. Meiſengaſſe 26 in Frankfurt a. M. 


Friſch geſchoſſene 


PPP TEEN |. : 77 sont * 7 1 
„ Stäbt⸗Kheater IN Vale N. 
Zum wohlthätigen e be e 


== > - — tale. 

N i ’ i Ein Engel Luitipiel in 3 Auf 
Rehe, Nehziemer Dr. Pattison S Gichtwatte, werke. . Bet Sansseidin, BR 
das bewährteſte Heilmittel gegen d Rhe tis Der Art, als: ©: 8 1 it Geſang in t von Dr. nkenſtein. 
und Rehkeulen Beust Hals- und Babnfihmnergen, Kopf⸗ Yo and ae enn Mittw 0 Bum Schl großes Tableau. Nach dem 1. 


empfing 
F. E’romm. 
Sapiehaplatz 7. 
Eine Milchpacht 


von täglich über 300 Quart iſt zu vergeben 
post. rest. Posen sub Q. P. 60. 


— np nr nn 
159. Frankfurter Lotterie. 


auptgewinne fl. 200 000 
100000. 50,000, 25,000, 20,000, 
15.000, 12,000 c. 

Ziehung 1 Klaſſe am 28. u. 29 Dezbr. 


Endenweh u. ſ. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei Frau Sete 
Weutike, Waſſerſtraße 859. > 


180 %% Fund 2. Stück Tanz. 
den 7. Dezember 1870, enges 6. Darmter, Zahnſchmerzen 
Abends 71 Uhr Schwank in 1 Akt von Emil Potl. Mufik 
N x Ahr son Conradi Der Waffenſchmied von 
im großen Saale der ſtädtiſchen [Werms. Komifge Oper in 3 Aten von 


Monti Albert Lortzing. 
Realſchule, In Vorbereltuns: Der n 
oder: Kalt geſtellt. Luſtſpiel in 1 Akt. 
Once Des Adlers Horſt. Große Oper. — 
Emilia Galotti. Schauſplel in 5 Ak en. 
dis bieſigen G.ſangver⸗ ius für geiftliche | 


Raft kane Weng fee Digenten 3 Hess Tassbra’s 
©. schoen Volksgarten- Theater. 


B 5 
g ; in tute Montag den 5. Dezember Vorſtel⸗ 
80 8 9743 5 Mendelsſohn B 4 Sie hat ihr Herz entdeckt. Luſt⸗ 
2) Zwei Chöre nebſt Arie I oiel in 1 Akt von Wolfgeng Muller von Kö. 
für Alt aus Meſſtas, © |nigswinter. — Auf Tod und Leben. Roffe 


— In Stadt Poſen wird für 
von Zwezaef unbe Taufen eine gut eingeführte Lebensver⸗ 


Gulden, ſowie weitere Gewinne von 1 8 i 
f. 60.000, 25.000, 2mal 20 000, ſicherungs⸗Geſellſehaft ein 


Zmal 15,000, Zmsl 10,000 ıc. x. 
kann man auch diesmal wieder erlangen Au - ent 
in der von Kgl. Preuß Regierung genez⸗ 


migten und fomit in der ganzen Fr ; 
Königl. Monarchie erlaubten unter günſtigen Bedingungen zu 
engagiren geſucht. 


. Stadtlotterie, d.ren 
Gefällige Offerten bittet man 


ewinnziehung 1. Klaſſe ſchon am 
unter L. K. an die Exped. d. Ztg. 


28. und 29. Dezember fatifindet. 
Der Unterzeichnete halt hierzu feine her 
kannte glückliche Haupt- Kollekte, mit 


zu richten. 


Original-Looſe zu planmäßigen Preiſen. ganzen Looſen à Thlr. 3. 13, 1 11 3 ut Geſang in 1 Akt nach einer älteren Idee 
Viertel ä Rielr. — 26 Sgr. Halbe f Halden & Thlr. 1. 22, Vierteln 5 F een Paul Hübner. Muſik von Leopold Bu⸗ 
A Rthlr. 1. 22 Sgr. Ganze a Rihlr. 3. à 26 Sgr. (Plane u. Liften gratis) Das Dominium Sosse be 2 3) Some — hor un N Altenutb. — Ballet. 
5 Sgr. empfehlen gegen en gegen wen oder Radnahme des a use — 2525 u ee 10 rat 1 endelsſohn. Die Direktion. 
8 d karte oder n Ent- ages beſtens empfohlen. üchtigen eiber prachen mächtigen g u Er = 
e e n Vie e . teſtellte 99 deutſchen 1 Paulus Tbeil J. . . Mendelsſohn. 8 Dienftag en 6. d. M. Eisbeine 


Billets à 10 Sgr. find in der dor. 
Muſtfallen- Handlung von Ker grote 
4 G. Back zu haber. . 


Kaſſenpreis 15 Sgr. 
NB. Den geehrten Mitgliedern des Ge⸗ B 
ſangvereins zur Nachricht, daß die Ge⸗ 
neralprobe Dienſtag den 6. Dezem⸗ 


ber, Abends 7 Uhr, im Realſchul⸗Saale # 
Ra'tfindst, . 1 


4 1a. Rionterfir. 17. 
HRudelgh Strauss in Frank- * et ge. Mronkerf f. 17. 
furt am Main. 

Durch direkte Beteiligung in meiner 
Haupt- Kollekte geni bt man den Vortheil, 
von Schreibgeld Berechnung ꝛc. ganz 
verſchont zu bleiben. 


nehmer Gebrüder Stiebel 
in Frankfurt a. M., Seilerſtraße 41. 
Agenten werden geſucht. 
Pläne und Liſten gratis. 
ten Ah w 2 9 — 5 nr Kine gem 
1 ohn v 5 Zim Zubehör fof. od. 1. Jan. Ein tüchtiger Commis 
du verm. Näheres daſ. I. Stock b. Frl. Heſſe. moſaiſcher Reli 107 ftadet in mein em Kolonial- 
I Berlir erſtr. 19, 2 Treppen, if ein freund. Waren Geicäft zum 1. Januar Stellung. 
1 ice Zimmer zu vermlefden. J. Binmenthal in Poſen. 


Wieffhaftefäreiser 


Ein Lehrling 


kann in meine Tuch und Manufakturen 
Handlung fofort unter günſtigen Bedingungen 
eintreten. 


Josef Wrzeszinski 
in Mogilno. 


* 


in ſolider junger Mann aus % 

anſtänd. Familie, wünſcht in . 
einem offenen Geſchaft oder 8 
Comptotr währ. feiner Muße⸗ 


ſtunden die Buchführung gründlich zu 
erlerren. Gefl. Offerten sub A. 2 
„befördert d. Exp. d. Stg. 


Börfen - Telegramme. 


8 


Jan. 1871 144, Wehr. 15 r, März 154. Mai 15%, April⸗Mai im Ver⸗ 
bande 5. Loko⸗ Spiritus (ohne Kap) | 3. 


lrivatbericht.! Wetter: Schnee Roggen: matt. pr. Dez. 
483 bz. 7 905 Dez.⸗Jan. do, Jan.⸗Geor. 49} bz. u. B. Sruhlahr 503 bz. u. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Spiritus: flau. pr. Dez. 143 — %, f bz. u. G., Jan. 14%½.— Voſen, an 1 Dezbr. 870 Vormittags 8 Uhr, 2 Buß 7 Boll, k 
bz. u. B. 143 G bedr. 155 Yu bz. u. B., Mar, 155 B., Apr l. Mal 15 ½, 2 < e 5 8 2 $ 
I bz. u. G., Mat 168 — 555 bs. u. G. Loks ohne Baß 143 bz Die Nacht er a 5 1 4 
Probukten⸗Hörſe. Poſen, 5. Dezember. Bei der Stadtverorbneten Äh 
As 0 wahl in der erſten Abtheilung am Mittwoch hatten nur 3 det 
. Dez. 8 B : 282. T 258 —. 3 
ee = N Made mild de aufgeſtellten Kandidaten die abſolute Majorität der Stimmen P 
Werthe behaupiet, doch der Umfog biib ſehr erg begrenzt und ſond rliche | (98) erhalten, und wurden demnach, da 4 Stadtverordneten zu 
ek A ee Der ie 2270 621 8 der | wählen waren, diejenigen Kandidaten, welche die demn f 
ande mier un 0 b. nd gepreis 5 — 0 ⸗ 
= „Mehl 3 — Weizen nur ne feſter. Gekundigt 8000 Si. 3 S erhalten 1 die Herren Rechtsanwälte | 
Ründigungspreis 43 Rt. — Hafer loto z emlich preishaltend, Termine id. | Oer heim mit und Dockhorn mit 29 Stimmen auf 
Getuncigt 1200 Cir. Kündigungepreis 2/ Rt. — Rüböl bel geringem | engere Wahl geſtellt, welche heute Vormittag ſtattfand. Es er“ 
8 fh 7 8 Pele 5 Freenet hielten dabei: Herr Bertheim 77 und Herr Dockborn 42 Stim- 
—piritu ehr wen e 7 113 c 0 n 4 
de 5 0 Setundigt 20,000 Kuer SKündigungspteis 16 — men, und iſt demnach Herr Bertheim gewählt worden. 
5 pen digte Biene 12 af U. M pr. 1000 Kg. Jen, gebr. TOR 
5 . . x Diele onat — . x. Jan.Bebr. 
; 52 r e 0 1 5%. n ai 8 Ehe Neueſte Depeſchen. ı 
h e . . — t. bz. er dleſen 5 22 — wo 272 fi 2 5 
Bu dan 5 Rdn 5 ar. 1050 Aug San 0 6 601 . Offizielle militäriſche Nachrichten. i 
il⸗Mai 51—533—543 — z., Mal⸗Junt 543 —55—5 — önigi ; 
bete per 1760 Pfd. große 38 —50 hit. nach Dua keine 921.42 nach Gust. An die Königin Auguſta in Berlin. 7 
8 In og . . ar 2 2 12. ns 1) Berfailles, 4. Dezbr., 12 Uhr Nachts. Nach 
„ Dez.⸗Jan.? . 4871 pr. April · f . — en Nat N 
— 2260 Si. 8 60 70 Ni nach Dual, 3 Ri. nach 2tägiger Schlacht der 2. und Mecklenburgiſchen Armee 


hat das Corps Manſtein die Vorſtadt St. Jean und den 


Qual. — Leinöl loko 114 Rt. Rubol pr. 90 Pfd. loko ohne Faß 153 
Bahnhof von Orleans heute Abend genommen; die an⸗ 


Ri., flüjfiges 54 Rt., per dieſen Monat 15½— 1 Nit. bz. Dez ⸗Jan. 15 bz. 
1871 pr. 100 Kg. Jan.-Febr. 29 1—3 . Rt. 5g. April. Mai 2%—4-% 
br. — Petroleum rofſta. (Staudard white) pr. Cir. mit Faß: lolo 7% 


dern Corps ſtehen bereit morgen di n. 
Ft, ver Diefen Monat 74 Rt. bz., Dez. Jan. do, 13/1 pr. 00 Klgr. Jan.-Gehe. 5 j 5 1 Ben Bi 5 


—— — — nun — 
N euer beri 5. Dezember 1870, . l 
C nn 30 Geſchütze, über 1000 Gefangene. Verluſt mäßig. 


— 


E Preis. 134 R. bz. er si — 2 Er lem or => Die Diviſion W [ verl ; ute 
= | 805 16 bit.? r bz., per dieſen Monat bis 12 K r dz. ie Diviſion Wrangel verlor am meiſten. i N 
2 dechter | Mittlerer Aiebrie gs | D. Jan do. 2 Nan Hebe. 1 Nr. 3 Sgr. b 17 Rt. b, Apel. Alles ruhi 3 nn heute 
N na en | ı Her e P enen 1 2 5 — Sp, . 2. 18 Ri 9. ilhelm. 
15 Dee der 84 d er — — | 6-: r. bz. — Mehl. etzenme r. m Nr Gu. * 
5 h a BT 6 229 30 228 5 K. — Rr. OA dit Nr. 0 u. 1 3-35 Rt. pro Cu. 2 ehe = FR 10 Uhr Abends. Um 3 WEI | 
> „ ordinair SE 217 6 215 —] 2 10 — | unverft. eßtl. Sad. — Boggenmepl Nr. 0 u. J pro Wir. Anverſteucrt Inkl. warfen die Kolonnen des eneral⸗Feldmarſchalls Prinz Friedrith 
1 een, d x 80 2 — 129 6 1 29 — | Sad; per dieſen Monat 2 Bit. 264 Ser bz. 1871 pr. 100 Kilog. Bett. Jan. Karl den Feind über Chillteurs aux Bois und Chevilly binaub 
5 „mittel ; 3 128 6 128 — 12706 Be Rt. = Sr 5 April- Mat 7 Ni. 223 Sgr. bz. — Er ns 3 = der Richtung auf Drleand zurück. Das 3. und 9. f . 
3 „ ordinalir 3 — — n (1 — 2 — reiſen geringer Umſatz. „80 orps nahmen dabei je 1 üß. ee. 
1 „ 714 125 — 123 — 1 20 — met en 3.2 au. Legi Beta. J Mt: 5% been, en bei je 1 Geihüg. Dieſseitiger Verluſt nic 
5 « . . — ——— ——1— 1 — — Bar : — 1 N., — 0 arometerx. „ 7. 2 2 ! 
5 Fuer i 50 D e Weizen feit und höher p. 2125 fe i0le geiber Gl |. Vor Paris Dan der Feind die dem Gefechtsfelde von 
5 ocherbſen 2 90 — — —— = [| 75.Rt., ungar 685 Rt., 8. 80pid. gelber per Dez. % Ri nom., Heük⸗ 2 Dezember gegen iber geſchlagenen Brücken bei Brie am 
r ösnbeht, w.Dg- 62} 0, Sam | Bei Aufıklm a 
er · en . — 1 1—— . 2 . e er 53— „ pr. Dez. 15 . 8 
Rp — 22288 Fier. 53 bg, Brühlabe 5 014 bg, Wal Jung 54 Kb Ger Re uren. ſich 10 9 eknatide 5 8 SONS ö fanden 
Sonner ·Nübſes 3 Bee een ändert, loto p 1750 Pfo. nach Qual. 35— 41 R. bz. — Hafer p. 300 Pfd | e Feldgeſchüße und ein bedeutendes Keiegl 
„Raps 5 * | — — 1 — dir ne beabjeı 5 zn. le 7 5 material vor. v. Podbielski. 
M . . — —1—— 42 4— 2 loko Futter- 60 52 Ri., Koch⸗ 54 t. pr. Grühlahr p. „Futter ⸗ 
asse . 25 . — 18 ei 17 6|— 16 — 0 bg. — Winterrübſen bel Klein gtetten p. 1800 Pfd. 103107 Rt. (Bereits als 8 veröffen licht.) 0 
Wicken 8 - „ Ion Icon Da ars me ie Heutiger Sundbmartt: Wien, 5. Dez. Di 2 meldet: ’ 
6 . 90 3 Wien, 5. Dez. e „Preſſe“ meldet: Geſtern Nachmit⸗ 
age — x 8 — 5 SE 285 Bun Roggen 2 2 en tag überreichte der ruffiiche Geſandte Herr v. Novikoff K 
er Klee, der Centner zu 100 Pfuunu —- . . eu 2 27 Sgr. Stroh 11 —13 Rt. Kartoffeln 1014. Kt. fen Beuſt die Antwort des Petersburger Kabinets, deren Inhall 


der ruſſiſchen Antwort an Granville analog ſein und glei 
den Standpunkt der Oktober⸗Depeſche feſthalten fl. 

Stuttgart, 5. Dez. Der Staatsanzeiger für Wür 
berg bringt ein Telegramm des General Obernitz, wonach 
Verluſt der Württemberger am 2. Dezember an Todten u 
Verwundeten 30 Offiziere, 18 Offizieraspiranten und Freiwilli 
7 bis 800 Mannſchaften betrug. 


ee — — 


"Die Kartt-Rommiifton. 
Börje zu Poſen 


am 5 Dezbe. 1870. 

Poſener 4% neue Pfandbriefe 62 B., do. Bientenbriefe 
84} G., do. 5% Provinz.⸗Oblig. —, do 5% Kıeisodlig. —, bo. 44% 
do. —, ruf. Banknoten (d G. Rumaniſche 75% Eiſenbahn Oblig. —, 
5% Rordd. Bundes anleihe 957 G. t 

4 N . a. pi Dez. 488, Dez. 1870.Jan. 1871 

an. Feb. 494, ahr 503. 

ash, . — U 2 gekündigt 12,000 Quart. pr. Dez. 143 144. 


Rü vol der, loto 1 5 Ri. B., pr. Dez. 163 bz u. G. 14 B. Dez ⸗-Jan. 
1475 B. Jan.-Febr 244 G. 8 b. ⸗Marz 245 v u. G., Apri-Dat 281 & 
1 z., 20 B. Sept.-Otl. 266 B. u. G — Spiritus wenig verändert, 
pr 100 Lure a 00% toto ohe Baß 6 Rt. bz. mit aß I 8 bz. pr. 
Dez. u. Der Jan 16} G., Jan-dibr. | Bu. G, Beühjahr 17 B. ı7 At. 
14 Sar. G — Angemeldet: 00 Cic. Rübol. — Petroleum fteigend, 
Ioto 74 4 Mt. bz. Anmeldung 74 bz., pr. Dez. 7% 1 bz. u. G., / B 
Jan.⸗Gebt. 74 G. — Kegulikungepreiſe: Wetzen 794 Rt., Roggen 524 
Rt, Rüböl 13 R., Spiritus 163 N (Oti.-3) 
Bromberg, 3 Dez. Wind ND. Witterung: Schneegeſtober. Mor- 
gens 9 —. Mittags Weizen 122. iZopfd. / 69 Telr. 
26120 pfd. 7072 Thlr. pr. 2125 Pd. Bolgewigt. — Roggen 10 


5 ber. Die Börfe eröffnet RIO für fremde Spekulallonspopiere; Anfangs wurde nur in Franzoſen lebhaft gehandelt, ſpater wurde auch hier der Verkehr geringer. Die Spekulation blieb abwartend und 
ohne Luft ke 83 See e Balkone ee Hadılbt mente Siege bit Amiens und Orleans und das Geſcaft beleble fig in Gallztern und Franzoſen. Bauken und Etſendahnen blieben feft; legten 
waren ziemlich belebt. Unter den Induſteteaktten find Conſtantta wieder zu erwähnen, welche von 94; bis 955 gehandelt. Deuiſche Bonds waren feſt, inlandiſche fttl. Ruſſen ebenfalls ſehr unbelebt, nur Prämtenanleihen, namentlich 
alte, bei beſſeren Kurfen hoher; engliſche mehr offerirt und wenig verändert; neue öproz. Warſchauer Pfancbeiefe 63 Geld. Prioritäten il, inländiſche behauptet, ruſſiſche feſt öſterreichiſche matt. Wechſel ſehr unbelebt. 
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h je diſche Fonds. Deſſauer Krebudk. O0 63 bz & Werl. Petgd.⸗Bigd. Nuprort-Crefeld 34 — — dd.-Erf. gar. 4 5 © 
Ali N N Aus ländiſche Bombe, Disk.⸗Kommand. 4 4 1 & ii A J do. II. Ser. 4 — — Nord.⸗Erf. Et. pr. ö — 
Jon 8⸗ l. en U k. Oeſtr. 250 fl. Pr. Obl. 4 72 B Genfer Rredttbant o | 132 @ do Lit. C. 4 — — D. 98 et do. III. Ser. 41 — — Oberheſſ. v. St. gar. 33 vll. 664 LU & 
» Berlin, 3. Dezember | 70 do. 00 fl. Kred. L — 8748 [764-4 bi serger Bank 4 bz Berl. Stett. IL EM. 178. Ldz Ehartow-Mzom 51 854 0 Oberſch Lit. AuG 170 
* do. Looſe (1860) p | 744 404 & uu. Swb. H. Schußer 2 104 & do. III. Eu. 4. Ielez : Woron. 5 88 © do. Lit. B. 160 05 [-212 4 
ken Preußziſche Fonds, do. Pr.- Sch.. — 248 Sothaes Priv. Bk. 4 1084 B V. S. IV. S. v. St 9.4 904 bz Kozlom-Woron. 5 888 bi „Irnz.⸗Staats 5 — — u. 2104 
2 Er — do. Bodenkr. Pfoöbr ß 85 G Darnoverige Bank 4 | :D bz do VI. Ser. do. 4 78 Kutst- Charkow 5 87 Südb.(Lomd.) 5 1974-99; n 
FPieeſwillige Anleihe 98 6 Ital. Anleihe 5 545 638 ult. 54} Königab. einn 1090 & Bresl.⸗Schw.⸗Br. 3 G. 8735 Kurgk. Kiew 5 82 8 Oſtpr. Südbahn 4 | 334 b. do. 
1 Dats-Anl. v. 159% | 94 2 Ital. Tabal⸗Obl. 6 87 b5 Id. Leipziger Krebitst. 4 11174 b 8 Coln · Crefeld 4 — — e Kleſen 16 | 866 2 bb. St.- Piior 5 60 8 
N Mu do. 1854, 55, A. f bz Mumän. Anleihe 8 20 eiw bz e ſvuxen burger Bank 4 1235 © Cöm-⸗Mind. I Em. — fan- Kozlow 5 84 23 i 
1 90. 18574] NS oz Rum. Oblg. v. St. g. 7 585 dz Mag bed. Privat. 4 4 bp do. II. Em. ö | 00 bz @ Schuja-Jvanow 5 Fr. 
ve de, 1858148] 902 ba 5. Btieglig-Malethe 5 | 68 8 Meininger Kredite 4 121 by d. een: Warſchau⸗Teresp. 5 3 & kl. S3. fi 
8 2% 1601441 9 K 63 engl. Ant 0.3.1862 D | 844 bz N Iban Landesbt 4 — — vl be. III. 44 | 8058 Warſchau-Wiener |b bar s kl. 520 Sic. Lit. B. v. St 
FE d 186414$| 90 03 do. 1864 engl. S. 5 — — Korddeuticge Banf 4 145 © do. 8% & Schleswig 44) % B ligt gein-Naheb 
* 55 1867 C.) 1 93 do. 1864 hol. ©. | — — Orftr. Kreditbank 5 1804-1375 bz do. IV. Em 4 | BU bz Stargard Poſen 4 N 
2 do. A. D.) 1 20 05 do. 1866 engl. St. 5 — — Bonum. Ritterb ant 4 3 B uu. do. do. V. Em. 4 80 bz 0. Em. 4 88: & 
181 do. den 1868 B. 44 90 b3 Lo. 1866 poll. S8 — — Sofener Brov..Wt. 4 103 8 Coſel-Oderb. (WII) 4 — — do. III. SM. 4 885 & 
* 30. 50, 52 conv. | 814 bz Präm.⸗Anl. v. 18045 115 T bz & Preuß. Bank- Antz. 46 52 dz do. III. Gu. 4 — — Thüringer I. Ser. | — — 
5 2 Ä do. 186814 818 bz do. v. 18065 113 bz 8 Roftocer Bauk 4 15 & do. IV. En. — do. Ser. 4 — — 
Il do. 1868214 815 dz Ruſſ. Bodenkred Bi |5 |; 854 dz Saqchſiſche Bank 4 27 bz G Galtz. Carl-Ludwo. d | 832 B vo. III. Ser. 4 — — 
do. 1863 A 4 sh bz do. Nikolal⸗Oslig 4 6“ 2 1 Schleſ. . 1 45 1 In 22 . 75 um i V bo. IV Ser. 44 — SR 
atsſchuld eine 41 CU dz ola Schaß Obi. 4 gr. (8 & ki. 07 bi˖ Thüringer Ban $ * 0. Em. ” f 
Jan U Aale } 18, U ve Gert. A 300 f 5 % b lie Geretnsbant den. 4 \ 31 8 e, in an | 10: 8 TTT 
rd. 40 Törl.-Obl. — 6838 etw bz do. Biber. in S 4 6. © be etmat. Bank 4 | vo B Megdeb.⸗Halderſt. 4 80 Kachen⸗Maſtricht 4 201 bi 
Kur -u Neum. Schld. bz de Bar. O. ö00f. 4 885 & 1874 bzſpeß d 3 106 2 & do. bo. 1860/4 8% © Altona ⸗Kieler 4 112 5 
Dbderbeichbau ObL | sie do. qu. Pfanddr 4 50% 0 8 Erſte Ves dor 4 9; de. do 5 bot etw bz Ariſterde, Rotter. 4 |102 etw bi B 
Berl. Dlastobl. |b | 9 9 Minn. 10 Tülr.⸗Looſe - B [ib 0. 8 —— Bergiſch.Märkiſche 4 t t bz n. 114bz 
do. 0 33 92 Amer. Anl. 1882 6 | 958 c uli. 95g prioritäte - Obligationen Nieberſchleſ.- Märk. 4 | 844 & Berlin- Anhalt 14 185 dz 
0. do. 74 @ Turkiſche Anl. 18655 427-3. 24 da ulı. 8 g 50. II. S. à 625 fl. 4 1 Berlin-@örlig. 457 bz 
Berl. Vörf-Obl. d 99 B Dad. 44% St.-Anl 44 Yu B 1423-3. 89. C. I. u. II. Get. 4 | 84 & vo. Stammprier. 5 90 etw bz 
Berliner 7 282 Neue bad 35fl. Looſe — 34 b [7} e 4 — — 50. conv. III. Ser 4 | 14 8 Berlin-Pamburg 4 151 8 
Kur- u. Neum 74 Gad. Eiſ.-Pr.- Anl. 4 105 8 do. md | — — 2. IV. Scr 4 — — Berl-Potsd⸗agd. 4 2184 bz 
de. do. 4 a — Balr. 4% Br» Anl 100 5 = — Pe * 7118 825 I — —D.— — — ‘ — 2 5 
iſche 2 7 v. 4% St. A. v59 4 91 & ach en · Ma 5 erſchleſ. Lit. A 4 — — m. n N - . 
Dive 1$ I S2 s [ Sale Anl. 1 — — do. II. Em. 5 83 8 #9, Lit. B. 34] — — Breßl. 22 4 1075 bz ü 82: b © 
do. 34984 B 5% 958 Braunſchw. Bram.- o. III. Em 5 81s @ do Lit. O4 | 818 @ Brig Heiße 24 540 a Ng 
Pommerſcht 8 72 bz L8G Anl. a 20 Thlr. — 166 & Bergiſcz⸗Märkiſche 43 03 etw bz do Lit. P. a 515 0 Cöln-Minden 4 1343 bz @& Wechſel⸗Kurſe vom 3. Dezember. 
Do. neue 4 | 824 3 47% Deſſauer Pram.⸗A. 3 — — d0. II. Ser. (conv.) 9 90 B do Lit. E. 2 734 do. Lit. B. 6 ‚A 7 Bone 9 
oſenſche neue 4 | 825 B Lübecker do. -— III. Ser. 34 v. St. g. $ 14 & 3. Lit. F. 44 — — een 9 F. 945 8 med. 250fl. 164 1 1483 63 
chlefiſch⸗ 9 — - Saab an 8122 do. ne B. 2 10 8 10 a = 2 9 a t. H. 1 4 = 15 2 — — 4 f 
reußtſcht 23@ Schwed. BEA ci 80. Ser 1 ftr. B Et. 270 3 20. Stammmprtor. 7 an k. S T. 5 1514 b 
Weftp — 6 4 5 f3 ut stand nn on ehe bo. V. Ser. 4 84 0 Det. fäl. Sr. (83.)/3 230 4 8 Löbau⸗Bittau 4 12 3 IM. 7 
do, neue 4 780 © Bant- und Kredit Aktien und do. VI. Ser 43 7 8 da. Lomb. Bons 6 — — Ludwigs haf.-Bexb. 4 134 8 Londen 1 Sfr. ZM. 1 6 234 bz 
do. 86 8 Autheilſchetue. do. Düffeld.-Eiberf.| 80 vd, do. fälig 18756 | 86 8 Härtiie Poſen 4 ee ba aris 300 Fr. 2M. 6 — — 
Kur- u. Reum. 4 | 874 bz — re SE II. Ser — — bu. do. fällig 187616 | 96 8 do. Prtor. St. 5 66 bz x ten 150 fl. 8%.6 82 bi 
che 487 bz Anz. Landes- Bk. 4 1063 bz do. (Dortyn.⸗Soeſt) 4 80, 6 do. do. fäll. 1877/86 — — Magdeb.-Halberft. 4 120 bz n.llögeil do. do. 2M. 3 81 bz 
off “16438 Berl. Kaff-Berein]d 180 B 50. II. Ser. 43 — -- Oftpreuß. Sudp ahn 90g bz bo. Stamm- Pr. BJ 67 ö [bi ſaugsb. 100 fl. 2M. 5 56. 22 6. 
Se 431 b. Berl. Hanbels Seſ. 4 181 @ de. Morobahn)Ib | 974 B Rhein. Pr-Obligat 14 | - — Bagbeb.-Leipiig 4 88 bi Srantf. 100 fl. 20.4 | 56. 26 bp 
hein Weſtf. 4 90 8 Braunſch. Bank 4 115 B Berlin Anhal! 44 — — pe. v. Staat garant, . — bo. do. Lit. B. 4 8 bi ig 100 Tlr. 5%. 5 | 4 © 
Sach fiſche 4| 68 1 8 Bremer Bank 4 1944 8 do. 3 90 8 do. III. v. 1858 u. 6% 5 865 B Gbr Stanz Ludwigeß. 4 1854 b E 
Sczleſiſche 487 bi B Codurg. Krevit⸗Bl. 4 | 967 do. Lit. B. Af 0 @ do. 1862 u. 1864% f 864 8 Le Htecklenburger * Petersb 100 R. 3 N. 6 6 bz 
reuß. Pyp.⸗Cert. 4 Danziger Prtv.⸗Bt 4 103, & Berlin⸗ Görlitz 65 — — 50. 5. Stagt garant. — — Münfter-Päreme 4 im do. do 3.6 80 dz 
Hy 5 andhr. 9¹ Darmſtädter Kred. 4128 b. - 44 — — gem ⸗Rahe v. S. g. J 898 = Kiederſchleſ. Märk. 4 Se bz Warſchau ) N. ST. 6 78 bz 
5 be. (Henkel) asıaf. Bettel- Bt, la 103 B do. II. GW. aA — - 0 II. EW. 898 B Kieberſchl. Zweig. 4 92. Brem. 100 Tir. T. 4 1 


Drud und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


